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mit, und ohne Sal aten, fi cher, und ge, . 
ſchwind aus dem Grunde heilen 1 3 
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8 Mie einige N oͤchſt noͤthigen . 
Erinnerungen, zum Nutzen der ran 
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e ne faurois adreſſer à per: 


ſonne avec plus de rai- 
\ fon, qui Vous, les premiers fruits 
de mes ſoins ‚academiques, |, Voß 
talens & Vos menites Pour la Me 5 


\ a * x 3 . | deci- x 


decine non ſeulement, mais auff 
pour plufieurs autres genres deru: 
dition, ſont ſi fuperieurs, qu’ils Vous 
acquierent, j oſe le dire fans bleffer 
Votre Modeſtie, un applaudiſſe- 
ment general. Tous ceux en par- 
ticulier 5 qui ont Thonneur d’etre 
proteges de Vous sen glorifient 
veritablement. Heureufement pour 
moi je ſuis de leur nombre, & 
comme tel je prends la hardieſſe 
de Völs preſenter ce petit Trait, 
en hommage dü aux marques ech- 
| tantes des bonnes graces & de la 
protection, dont Vous m’aves ho- 
noré Jusqu’ ici. Daignẽs done Tac- 
u cepter 
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cepter avec cette ficilitè K cette 
bien veuillance, qui Vous elt 
ordinaire, & ſouffrés, que Votre 


illuſtre nom donne du relief àa un 


ouvrage, qui n'a d'autre merite, 


que celui deétre utile en quelque 
maniere aux Chirurgiens, a, Sn, 


 neprennent quelques fois, faute de 


Y connoiſſances necefläires à leur 


metier. Mon but principal a tou- 
jours re & ſera 4 Tavenir, de me 
rende plus en plus digne de Vo- 
tre haute protection par mon at- 


| tachement inviolable, pour V otre 


Chere Perſonne & par Tapplica- 
tion continuelle gue je porterai N 


a a aux 


aux Etudes. Penetr& de ces ſenti · \ 
mens jai Thonneur detre avec la 
plus fene Soumifion 0 
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„ «Sschämble & très. ſoumis 
g 1 Ä ferviteur a 


Dare, iR) 


0 . | 4 0 babe gegen zwey Einmirfk, 
ONY Diemie ein Arzney⸗Gelehr⸗ 
ter machen moͤchte, zu ſtrei⸗ 

ten, und zwey Fragen zu beantwor⸗ | 
ei. Die erſte iſt: Ob dieſe mei⸗ 
ne Abhandlung uͤberfluͤßig fen? Die 
zvehte: Da einige von den erzehlten 
Krankheiten keine aͤußerliche Huͤſe 
1 beduͤrffen, und ohne convenable inner ⸗ 
liche Arzneyen dennoch nicht curiret 
werden koͤnnen, ob ich nicht zur Arz⸗ | 
ney⸗ Pfuſherey Gelegenheit, unddenen, N, 
dba 


{ 1 ! 8 


H 
ET: Vorrede. „ 

wel ich deutſch schreibe, 1 1 
gäbe, welchen die Landes⸗Geſeße ver⸗ 
biethen, innerliche Curen zu verrich⸗ 


8 ten? Was die erſte Frage anbelangt, 


ſo iſt wohl an dem, daß in einem jed⸗ 
weden vollſtaͤndigen Mediciniſchen 
Syftemate oder Lehr. Gebäude auch 

% ee Veneriſchen Krankheiten abge⸗ 
handelt werden. Man hat auch von 
denſelben ſo wohl einzel, als in Folio 


| oder 4to zuſammen gedruckte Werke 


| von verſchiedenen Auktoribus; Doch 
in jenen iſt die Abhandlung nur ſum⸗ 
mariſch und kurz, und dieſe ſind wie 
jene, lateiniſch. Es giebt zwar auch 
192 einige vie Nb ſehr unvollkom⸗ 
| mene 


3 Rote, Ä . 
mene Tractate von Veneriſhen 
f Krankheiten, weswegen, und weil 
man in meiner Abhandlung etwas, 
das in andern nicht ſtehet, finden 
wird, ſolche dann nicht vor uͤberfluͤſ⸗ 
fig gehalten werden kan. Was die 
zweyte Frage anbetriſt, ſo waͤre viel⸗ 
leicht wohl zu wuͤnſchen, es haͤtten die 
Arzney⸗ Gelehrten dieſes Jahrhun⸗ 
ö derts in ihrer Art den Handwer⸗ 
kern nachgeahmet, welche das kuͤnſt⸗ 
i lichſte in ihrer Handthierung andern 
N gar forgfaltig ; zu verbergen wißen, z. 
E man wird nicht leicht von einem 
Sghloßer erfahren koͤnnen, womit er 
‚fin Eiſen Wit; Oder die Neuern 
Bi haͤl⸗ 


1 
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„ er 
0 nerlichen Medjeamenta‘ das Haupt 
werk ausmachen muͤßen, daferne er 
einen gelehrten Medicum in der Naͤ⸗ 
he weiß, die Cur ohne deßen Beyrath 
u nicht vorzunehmen. Dadurch wird 
er ſich nicht allein von aller Verant⸗ 
wortung frey machen, ſondern auch 
das Seinige dennoch dabey verdienen 
koͤnnen. Der Allmaͤchtige laße al. 
les zum Heile der Kranken 


* 

gelingen! ER. 
\ 1 r vr 25 1 975 a 

— N 1 5 

2 7 7 8 

f S I AR: DIE 15 n 1 we 
= a 7 ” . H g 1 7 33 

G * DEN 0 2 WZ 2 u 

AS) .. IE . 

IL o Pr 3 0 = ö 
4 EL N a 5 

iD - „€ N N FEN >, # 

1 5 = > AZ NO 7 5 8 1 1 9 70 

22 8 57 * a 5 

0 N 

7 5 e 9 „ 

N 

* ar a m A 

3 1 3 

In⸗/ 


4 Jiholt der Capitel. 


1 Caput 1 ni | 
on x# Bonscher, der gutartigen und 
boͤßgrtigen, und von e der 

y nächtlichen Pollution. 2 % Be, 

N Cap. II. 1 EN 

on Yu Cal Ni ; 3. 

| Cap. III. 


en den Geſchwuͤhren der Vorhaut und a 
uberhaupt von dem Chanere. 15 
Cap. IV. 12 
on der Phimofi, Ni det dem 
Spaniſchen Kragen, Und von Tumo- | 
re Cryſtallino. 1 
, e Cap. 5 0 2 | 
un. dem Priapifmo, der Chobda und Bein 
. Brennen bey dem Urin laßen. 
| Gap. IM: 
= den Carunculis in der Urethra. . 
1 Cap. VII.. | | 
zon der Entzuͤndung oder! Inflammation 
der maͤnnlichen Ruthe, und der Ei⸗ 
cel, wie auch von dem Hiatu urethræ, 
15 oder dem Kuſpringen der Harn⸗ 
8 8 49. 
. Cap. 


EL a 


15 eee 
5 Von dem ten des Gia, oder 


5 e Penis, . 
Hirn Cap. 28 | 
on! eig Tann e er bene, 9 


AR 0 | Cap. x 1 
1 Ven den veneriſchen Bau, oder \ 


bonibus Be - 6 
CV»!!! 
Von den genetifchen: Suaelgan, ot 
9 6 


Teſticulis venereis. 
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| Cap.‘ XI; 
1 5 a0, den . * . 75 Gumma 
bus gallicis. 2 8 97 7 
120 Cap. XIII. DR | 


Don, den Geſchwuͤhren ger ee | 
Schlundes und des e Su 
des. 2 1 7 
9 f Cap. XIV. 1 a | 
Von der veneriſchen Gratz, von de 
Ausfallen der Haare, Grimmen de 
Geburths⸗ Glieder, um N Maß 
des ii b e 86 \ 
| Cap. NV. | 0 175 | 
5 Bon ber veneriſthen Sach, ber Rue ve 
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ERS 850 gleich die 1 - "Seuche, BR 
SE 15 1 Nahmen nach, und in Betrach⸗ 
45 tung der Urſachen, von denen ſie zu 
entſtehen pflegt, in den alten Zei⸗ 
„ten unbekannt geweſen; So be⸗ 
| k Haupten doch auch viele der Ge 
0 ; daß ſie unfer dem Nahmen der Elephaus 
belt oder des Außatzes, als mit deren Eigenſchaff⸗ 
ten fe ae vo verborgen e 5 | 
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Abhandlung 


ſe Aehnlichkeit macht, daß ich denen nicht beypflich⸗ 
sten kan, welche vorgeben, daß fie in den alten Zei⸗ 
ten eine gantz unbekannte Krankheit geweſen. Es 
kan auch nichts zur Cur beytragen, ob ſie aus 
America, Spanien, oder Neapolis ihren Urſprung 
habe; ſondern es kommt darauf an, daß man de⸗ 
ren innere Beſchaffenheit und Urſachen wiſſe, und 
ſich hernach um diejenigen Huͤlffs⸗Mittel bekuͤm⸗ 
mere, die hier eine beſondere Wuͤrckung leiſten, ſo 
eee die Cur ſehr leichte ſeyn. Ich will 
mich dahero vor allen Dingen befleißigen, eine der 
Krankheit zukommende Beſchreibung zu geben, ehe 
ich derſelben Beſchaffenheit und Cur anzeige. | 


0 
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Die Venus Seu 


che iſt eine Verderbniß der 
Lymphæ und ſubtileſten Saͤffte, welche durch ei⸗ 
ne beſondere Faͤulnis der feſten und weichen Thei⸗ 
le von den, in die Faͤulnis gegangenen, Saltzen ent⸗ 
ſtanden, und durch verſchiedene Wege meiſten⸗ 
theils (per attactum & coitum,) durch die Beruͤh⸗ 
rung und den Beyſchlaff inficirter Perſohnen in 
dem Coͤrper gebracht worden. Daß es eine be⸗ 
fondere Acrimonia oder Schaͤrffe ſey, erhellet dar⸗ 
aus, weil fie auch nicht einmahl mit dem Scor⸗ 
but, wie ich unten lehren werde, vollig uͤberein 
kommt; ob ſie gleich mit demſelben eine groſſe 


Aehnlichkeit hat. Es werden auch die meiſten mit 
mir einig ſeyn, daß deſſen Miaſma alcaliniſcher Art 
ſeyn müffe, weil dieſer Art Saltze die feſten Thei⸗ 
le, beſonders die Fettigkeiten zernagen, u 757 
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von peer hen Beantbeiten, 8 3 


Ipelben koͤnnen. Wollte man aber einwenden, / 
daß ſolche Ben such mit Acid am rde Seen 


15 


195 ur verwandeln 155 55 2 5 bee be⸗ 
haupten, daß es ſauerer Natur ſey, und Bi Ru 
9 Hazel Uechen . 


Nachdem ich nun die Defeription, und Be. 
ijreibung der Krankheit voraus geſetzt, und ihre 
wahre Urſache angezeigt habe, ſo iſt noͤthig, daß ich 
auch mit wenigen die cauſam occafionalem beruͤh⸗ 
ve, ehe ich mich zu den verſchiedenen Claſſen und 
Jufaͤllen wende. Die Erfahrung hat gelehrt, daß 
05 meiſtentheils von einem Coitu cum impuro Cor- 
Pore herkomme; Ob es gleich auch zu geſchehen 
| pflegt daß Kinder von ihren Eltern, ſo wohl von 
der Geburth her, (per Generationem,), als durch | 
Saugung der Ammen⸗Bruſt (in lactatione per- 
poros rariores mammillarum, vel per os tenerum 
angeſteckt werden; desgleichen geſchiehet es, wenn 
Kinder oder Err vachſene mit infieirten Leuten in ei⸗ 
nem De ee Ä 11 Verliebten durch ei 

6 nen 


angeſteckten Perſohnen, mehr oder weniger verle⸗ 


Præputio und der Glande, ferner i in Urethra per ca- 


4 Wache d 


nen Kuß, durch unreine Betten und Kleider, 95 
ein in for Kranker kurt n getragen hat, m 
. Bi Kr §. 4. u vr * 

5 Ee beben ſich dieſe Krankheit am dh 6 
Ban fluͤßigen, hernach auch in den feſten Theilen, 
beſonders aber in denen fettigten und glandulöſen, | 

hierauf legt fie fich an die Knochen, und greifft auch 

mit der Zeit das Marck darinnen an. Wenn 
ſie von einem unreinen Beyſchlaffe herkommt, ſo 
werden die Theile, fo unmittelbahr berührt wor⸗ 
den, am erſten angeſteckt und verletzt, doch mit 
dem Unterſchiede, daß die, mit einem Miafinate ſchon 


Bet werden, nachdem fie mehr oder weniger Unrei⸗ 
nigkeit bereits beſitzen. Auch bekommen ſie durch⸗ 
gaͤngig an den Theilen, wo das Miaſma venereum 
eingepfropfft worden, im Anfange Entzündungen, | 
welche leichte in ſtinckende, um ſich freſſende Ge⸗ 
ſchwuͤhre verwandelt werden, und ſich erſt an dem 


runculas, Gonorrhœam, und endlich in glandulis 
‚ingvinalibus per exulcerationem aͤußern. Von da | 
gehet dieſe Krankheit weiter, biß an die Tonſillas 
und fauces, ja wenn ſie nicht in Zeiten gehemmet 
Wird, ſo beſudelt ſie die gantze Haut mit rothen 
huppichten Flecken, und friſt ſelbſt die Knochen 
auf eine entſetzliche Weise an, und durchloͤchert ‚ale! | 
le ihre Feſtigkeit und Haͤrte; Zu geſchweigen, daß 

fie ſich hinter andere Krankheiten verſtecket, und. 
gantz wee eee vr being me | 


erh 
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von veneriſhen een. N 


i ee e veneream, und andere N Si 


“ Ah | ia 7. 1 | 
Die ee oder Zufaͤle, die ſic 9 55 N. 


ereignen, find Müdigkeit, Bangigkeit, Mattigkeit, 


verlohrner Appetit, Nei eißen in allen Gliedern, Ju⸗ 
cken der Haut, Flecke auf der Haut, die aus dem 


rothen ins gelbe fallen, Geſchwuͤhre, Schmertzen 


in Knochen, welche ſo arg wuͤlen, daß es ſcheint, 
als wenn fie durchbohret wuͤrden. Alke dieſe Zufal⸗ 


le werden in der Nacht a aͤrger, gegen Morgen aber 
5 pflegen ſie leidlicher zu ſeyn. Ferner entſtehen heff⸗ 


tige Kopff⸗Schmertzen, Veneriſche Kraͤtze, die wie 
Schupfen abfällt, am Kopffe, auf der Stirne, und | 


fen. | 


i ae 


u 
AN) 


der gantzen Oberflaͤche der Haut, Geſchwöͤhre, 


(Ulcera cacoëthica) welche breit und tief ſind, und u 
die, wenn man ſie nicht wegſchafft, biß in das Pe- 
ricranium dringen, und endlich, wenn dieſe Kranck⸗ 
heit alt wird, Ausfallen der Haare, Aufſpringen 
der Haut; Um die Genitalia und den Anum be⸗ 
obachtet man Auswachſungen von wildem Fleiſche, 
exereſcentias fungofas,) welche mit der Zeit ſinnoͤß 
und calloͤß werden; Auf gleiche Weiſe werden die 
Oſſa Falati oder Knochen des Gaumens angefreſ⸗ 
ee Be an ne) 1 | 


mm a Topki 55 Noch waer den ** | 
2 2 dem angeſtrengten Perioflio 
In den Ochbus entſtehen nicht allein 
ET ürmabes n oder Exoſtoſes, ſondern auch 
. 0 Caries, 


B 0 Abhandlung * 


OCaries. Biß weilen ſchwellen die gantzen Knochen 

in ihrem Umkreiſe auf, welche Geſchwulſt einige 
Hyperoſtoſin nennen; Endlich werden zuletzt die 
| Menfchen ſchwindſuͤchtig, verzehren fich, und wenn 
man nicht noch Huͤlffe ſchafft, erfolgt der Tod. 

,, a. 
Daichin dem vorhergehenden Spho der Krank⸗ 

heit Fortgang gewieſen, und gezeigt, daß ſelbige an⸗ 
faͤnglich in den fluͤßigen, hernach in den weichen, 
und endlich in den feſten Theilen oder Knochen 
ſelbſt ſich aͤußere, fo erhellet hieraus von ſich ſelbſt, 
deſſen wahre Eintheilung in Claßen. Es iſt dem⸗ 
nach die Krankheit nach ihrem erſten, andern und 
dritten Grad anzuſehen, und kan demnach die 
Prognoſis leichte beſtimmt werden, alſo, daß man 
ſagen kann, der erſte Grad ſey leichte, der andere 
ſchwehr, und der dritte ſehr ſchwer, und oͤffters gar 
nicht zu curiren. Auch muß man ſich verwundern, 
daß ſich das Miaſma venereum viele Jahre lang in 
den Corpern aufhalten kann, ohne feine Wuͤr⸗ 
ckung zu aͤußern, die ſich hernach oͤffters unvermu⸗ 
thet offenbahret, und es iſt auch ſehr wahrſchein⸗ 
lich, wie der gelehrte Herr Geheimde Rath Hoff⸗ 
mann in Halle ſagt, daß das Fett der Sitz die⸗ 
ſer gifftigen Materie ſey, in welcher es ſich nicht 
nur lange verweilen, ſondern auch wegen des lang⸗ 
ſamen Imlaufs in ſchaͤdlicher Zaͤhigkeit erhalten 


kann, welche die Ausführung der ſcharffen Saͤffte 
perbinBe un eo 1 1A 
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von veneriſhen bunter. vor 


N > ah BAR | u. 7. N 
De erfte Grad dieſer Krankheit N ung 
Stoff zu der Gonorrhera, welche bey dem weib⸗ 


genennet wird, und nach Art der Gonorrhoe zu 
heilen ift. Die Gonorrhoe iſt demnach ein wie⸗ 
dernatuͤrlicher Ausfluß des Saamens aus der 
Harn⸗Roͤhre. Es wird ſolcher zum Ulnterſchiede 
nach Beſchaffenheit der Materie, die da heraus 
flieſt, welche entweder natürlich ohne Geruch, oder 
woidernatürlich ſtinckend, gelb, 70 und mit 
Blut untermengt angetroffen wird, in benignam 
& malignam eingetheilt. Dieſe Eintheilung hat 
zwar nach dem angenommenen Satze ihre Rich⸗ 
tigkeit, wenn man ſolche aber nach der geſchwin⸗ 


den, oder langſamen Herſtellung betrachtet, ſo koͤnn / 


te bißweilen die Maligna benigna, und die ſonſt 


benigna maligna heißen, wie ſolches die Gonorrhœa 
habitualis bekraͤfftiget; Doch um nicht zu ſcheinen, 
als wollte ich was neues ſagen, und die gewoͤhnli⸗ 
che Eintheilung verwerffen, ſo werde 0 19770 der 
erſtern verbleiben. \ 


Kae | 8. r 
e Gonbrehoe, die entweder kurtz oder lange 
dauert, wird in Anſehung der 3 Dauer, brevis oder 
diuturna und habitualis genennt. In Anſehung 
der he von der fie entſtanden, wird fie entwe⸗ 
der mit den Nahmen vera, oder fpuria belegt, da 
ſie entweder von unreinem Beyſchlaffe, oder von 
einen enn des beften Saamens von Schwel⸗ 
pere, 


I 9 


10 . 


lichen Geſchlechte Fluor albus oder der weiße Fluß ee 


Bd | Albers 


gerey, guten Ehen und geilen hie erfkans / 
den; Nichtwe iger kan ſie entweder ſunplenyder 

complicata heif en, da ſie entweder ein veneriſches 
| an Ar oder auch e ein che mit 
i Hude hat. n 


1 N a N 


14 jr N 15 x 
1 ene 9 e der 0 Trio⸗ 


0 per, wird mit Recht von der Pollutione nocturna 


f N mit Wen Dengnigen und Steiffe der * 15 


§. 10. ig“ 
901 die Pale mit I G 


ER 


10 jetzb rede, einige 2 Verwandſchafft hat, ſo muß 


ich ſelbige auch mit wenigen beruͤhren. Es haben 
gemeiniglich dieſe naͤchtliche Pollutiones Juͤnglinge | 
von zarter, und ſehr empfindlicher Natur, die ein 
fangviniſcheß Temperament haben, oder Sangvinieo- | 
N Phlegmatici ſind, die herrlich leben, wenig arbei⸗ 
ten, oͤffters Alimenta, und Medicamenta aphrodiſia- ö 
ca zu ſich nehmen, und mit ſchoͤnen Frauenzimmer; 
umgehen, da denn dieſe Materie entweder bey Ta⸗ 
ge, ‚oder meiſtentheils des Nachts bey verliebten 


Traumen zu entgehen pflegt, dahero ſie auch Pol 
lutio n 5 aoclurna ane Marc 0% N fi 0 


1 715 1 4 4 an 1) 


an 8 5 N 
’ 10 §. 11. 1 M 12 1 43 


Die Pollatio iſt auch entweder 1 oder 


widernatüͤrlich, das iſt Morboſa, und eine Krank⸗ 
Be ‚Die erſtere u nur r paß rd 


* 
i 4 N 


Ms unterſchieden, welche ein Ausfluß des Saamens, 


) e von der 9 


2.0. 20n Denerifihen Krankheiten, 9 
N empfindlich und hitzig n Temperamentes ſind, aufs 
I der Ehe leben, herrliche Speißen, Lecker⸗Biß⸗ 
gen 


1 fich nehmen, gewuͤrtzter Speiſen, und guten 


Weines fich bedienen. 8 
nur maßig iſt, bringt folche 


Phthyfiei haben, iſt wegen Scharfe des Saamens 


und Schwäche der Saamen⸗Gefaße ſehr schädlich. 


7 a 4 ' \ 
Diese pollution kan ſehr Teichelich Entkräͤffung, 
Schwindel, N des Geſichts, und des 

ziehen. | NUN ut 


R ? i 0 1 
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)iefe Pollution, wenn ſie 
hen Subjectis auch keinen 9 
meiniglich die Scorbutici, Hypochondxiaci und | 


For N N u u 
N 814 


© tarrhofi eine ſolche einfache Genorrhe; Mandy 


Ben“ 1 A Lv, 
Indem ich mich nun zu der Gono 


We 


| | rrhœa benigna, 
oder dem gutartigen Tripper wende, fo muß ich 
eine Beſchreibung davon voraus ſetzen. Er iſt ein 
Humor der tubulorum ſpermaticorum aus den Ve- 
Heulis ſewinalibus, der ſich in das principium der 
Harn⸗Roͤhre ergieſt, oder er iſt bißweilen ein Aus⸗ 
fluß der Proftatarum, der aus einer Metaſtaſi ent⸗ 
ſtanden, er entſpringt ohne unreinen Beyſchlaffe 
meiſtens ex atonia Vaſorum ſeminalium, oder auch 
aus allzugroſſer Schlaffheit der Saamen⸗Gefaͤße. 
Hauptſaͤchlich werden diejenigen damit befallen, 
die herrlich leben, und ſtarcke Weine trincken, Ipi- 
rituöſe, ſehr gewuͤrtzte und ſaltzigte Dinge zu ſich 
nehmen, vornehmlich im Sommer, bey groſſer Die 
tze. Es giebt auch das Fahren, und oͤfftere Rei⸗ 
en viel Gelegenheit darzu. Zuweilen bekommen 
auch die Scorbutici, Arthritici, felten aber die ca- 


mahl aber kan ſie auch von einem Steine in der ö 
Blaſe erwecket werden. vide Welſch. obſervat. 30 
& Blegny in Zodiac. gall 1679. obſ. 7. 


Die Gonorrhœa benigna oder gutartige Go⸗ | 

norrhoe, wird aus der weißen Farbe des Saas 
men⸗Flußes erkannt, welcher dicker, oder duͤnner 
ftärcker, oder weniger aus der Harn⸗Roͤhre (Ure⸗ | 
thra) troͤpfelt, der das maͤnnliche Glied befeuchtet, 
und das Hemde mit weißen oder gelblichen Fle⸗ 
cken beſchmutzet, auf dem Boden im e | 
a era Mae Venen 


IRRE AT ö 1 


* 


1 


ir 


von Veneriſchen Krankheiten. II 
Urins, wird man eine Materie, dem Eyter gleich, 
unter der Geſtalt der Tropfen wahrnehmen. 


SGonorrhœa virulenta, oder der bößartige Trip ⸗ 
per, entſtehet von unreinem Beyſchlaffe, indem da 
Miaſina putredinoſum, das dem Peni, welcher aus 
glaudulöſer und ſpongiöͤſer Subſtantz beſtehet, bey⸗ 
gebracht worden, und ſelbigen entzuͤndet, zernagt 
und exulcerirt, folglich einen öfftern Ausfluß einer 


ſtinckenden Feuchtigkeit hervor bringt. 


{ ; h N §. 17. N N 3 f 
Die Gonorrhœa virulenta, oder der boͤßartige 
Ausfluß des Saamens wird erkannt, aus der ſtin⸗ 
ckenden, faulen Materie, die mehr, oder weniger 
ſcharff, bald gelblicht, bald gruͤnlicht, bald blaulicht 
ausſiehet, und aus der Urethra, ohne einige Wol⸗ 
luſt, haͤuffig heraus flieſt, und das Hemde mit glei⸗ 
cher Farbe beſudelt. Bey Abſchlagung des Urins 


finden ſich hefftige Schmertzen, die faſt unertraͤg⸗ 


lich ſind, nebſt erſtaunenden Brennen und Schnei⸗ 


den, mit einer ſchmertzhafften Erection des Glieds, 
welches aber gemeiniglich nach dem 21. Tage ver⸗ 


gehet, wie Mulitanus Lib. II. Cap. 2. angemercket 
hat. Zu dieſem haͤuffigen und uͤbelriechenden Aus⸗ 
fluße pflegt ſich noch außer den grauſamen Schmer⸗ 


1 


tze Muͤdigkeit, Reißen in den Lenden, Schmertzen 
an der Gegend der Schaam, (in regione pubis,) 


dunckele Augen mit blaͤulichten Circkel umgeben, 


blaße Geſichts⸗Farbe, ſchmertzhaffte Erection der 


mann⸗ 


N a * 


„„ Abhaßdlonngn 


e aͤnnlichen Ruthe, (Satyriaſis) eine Aufſchwellung 
der Vorhaut, und des ganzen leds Cntgin 
dung, veſiculæ eryſtallinæ, oder Cryſtallen⸗Blaͤßgen, 
1 Ulcera caneroſa, oder krebshaffte Geſchwuͤhre, 
"(Bubones) veneriſche Tefticuli zugeſellen, vornehm“ 
lich wenn der Ausſtuß zu frühzeitig iſt geſtilet 


worden. | | 
Wegen des wahren Sitzes der Gonorchez vi 
wulentæ, und des boͤßartigen Trippers, wie auch 
der Gonorrhœ benigne, oder des gutartigen, find 
der Autors vfhidene Men Lee 
haupten, daß er nicht in den Veſiculis feininalibus 
imd proſtatis feinen Sitz habe, ſondern vielmehr 
in der Harn⸗Roͤhre, und denjenigen Veliculis, la- 
eunis und glandulis, die von Cow pero in Ephemer. 
Gall. anno 1688. p. 238. beſchrieben worden. Der 
beruͤhmte Herr Littre aber, der ſich in Betrachtung 
gen dieſer Krankheit, ſowohl bey lebendigen, als 
bey todten Coͤrpern viele Muͤhe gegeben, ſagt, daß 
der Sitz bald in Cowpers Drüßen, bald ide 
. Saamen-Gefäßen, bald in den Vorſtehern, und 
Saamen⸗Blaͤßgen, zuweilen an allen 3. Orten 
zugleich fen. Man koͤnnte dahero 2. Gattungen 
des boͤßartigen Trippers machen, und ſie den ein⸗ 
fachen, und zuſammen geſetzten nennen. Der ein⸗ 
fache halte ſich nur an einem von dieſen drey Or⸗ 
ten auf; Der zuſammergeſetzte aber an mehr, als 
einem Orte, welche Meynung der gelehrte Cock 
a. ,, 


1 
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burn in ſeinen Buche de Gonorrlica virulenta mik | 


Erfahrungen und vielen Beweiße Eräfftig verthei⸗ 
tiget. Die Arguments find e a 
J bon der Gegend des beleidigten Orts und 
von der Krafft und Staͤccke des Miafmatis genoms 
men, indem er ſagt, daß x) der mitgetheilte pu- 
tredindfe Liquor zu den entfernten Theilen nichtge⸗ 
langen könne, noch vieltveniger zu den Proltatsz 
weil keine Urſache da fey, die es dahin triebe. ) 
Daß des Contagii Menge, und Wuͤrckung ſo we⸗ 
ung ſey, daß es kaum an den fo weit entfernten | 
Ort der Urethræ gelangen konne, „) daß auch des 
Canalis Enge, welche ſich zur Zeit des Coitus von 
den hefftigſten Aufſchwellen der Ruthe ereignet, 
verhindere, daß das Miaſma venereum zu den ent⸗ 
fernten Theilen, als da find die Veſiculæ ſeminales 
und Proſtatæ nicht kommen konne. e 
Ä 2 Von den Carunculis, welche in Cicatrices 
und excreſcentias fuagoſ: as von der vorhergehend en 
Gonor rhea virulenta verwandelt, und in der Ure⸗ 
dne dür cke gelaffen worden find, welches alles an / 
zeiget, daß das Miafna feinen Schaden der Ure. 
thrz, nicht aber den Veſiculis ſeminalibus und Pra- 
„32, Von dem Zuſammendruͤcken der maͤni⸗ 
hen Riſhe, denn wenn jemand den Glandem des 
nis druckt, und die Urethram gegen den Glangem 
eſte zuſammen preſt, ſo wird alsbald der ſtincken⸗ 
de Liquor ſeminalis heraus flieſſen; wenn man aber 
hernach wiederum die Ruthe drückt, und zwar 
Be von 


genommen wird, welcher anzeigt, daß der Sitz der 
Krankheit nicht in den Proftatis, und andern ent⸗ 


t \ 


von der Wurtzel gegen den Glandem, fo wird kei⸗ 


ne Materie mehr heraus kommen, welches doch 
nothwendig geſchehen muͤſte, wenn der ren | 
tridus ſeminalis qus den Proſtatis, oder Veſiculis fe- 
minalibus feinen Anfang hatte. 2 0 


0 Won den Injedtionibus ober Einſpriungen, 
durch welche er allein die Gonorrhoe zu heilen ver? 


ſſpricht. Der eingeſpritzte Liquor, von einer klei⸗ 
nen Spritze, deren er ſich bedienet hat, kan den en⸗ 


gen Canal der Urethræ über die Helffte nicht aus⸗ 1 
füllen, zumahl er wegen der Curvatur oder Kruͤm⸗ 
me derſelben bey den Oſlibus pubis ſchwerlich weis 
ter gelangen kan, wenn er nicht mit einer beſon⸗ 


f 131 


dern Kunſt und Gewalt dahin gebracht wird. Ein 
mehreres kan hiervon in des angeführten Herrn 
N „ 


Cockburns Abhandlung geleſen werden. 


5) Zu dieſen Argumentis kan noch beygefuͤget 
werden, eines von nicht geringerer Wichtigkeit, 
welches von dem Schmertz genommen iſt, der gez 
meiniglich hinter der Glande oder der Eichel wahr⸗ 


legenen Oertern, ſondern in der Urethra ſelbſt, und 
dem vorderen Theile zu ſuchen ſer. 


N „„ 
Ob run gleich die Gonorrhœa im Anfange ih⸗ 


ren Sit in der Urethra hat, ſo werden dennoch in, 


der Lange der Zeit, fo. wohl die Proftatz, als Veſt- 


ale Seminales von dieſem Giffte angegriffen, und 


nimmt 
se 
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nimmt er alsdenn da feinen Sig, vornehmlich wenn 
die uͤbelriechende Feuchtigkeit von dem unvorſichti⸗ 
gen Cinſpritzen und unzeitigen Gebrauch anhalten⸗ 
der Mittel, zuruͤck getrieben worden, oder ſolche von 
freven Stücken im Schlaffe zurück gegangen iſt, 
wie solches außer Cockburn, Littre in der Academ. 
Bar, dees Seient. angeeiget; Letzterer hat wohl in 
40. todten Cörpern, männlichen Geschlechts, die 
Veliculas Seiminales und Proſtatas angefreßen, exul⸗ 
cerict, und gänglich berzehrt angetroffen. Auch 
daß Diejenigen, ſo an der Gonorrhea geſtorben find; 


Ulcera und Narben der Proſtatarum gehabt haben. 


N ax ; j { 2 
k 8 5 0 an 
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0 Beyde Gonorrhoen ziehen, wenn ſie nicht in 
der Zeit curirt werden, eine Sterilitatem, veneriſche 
Teſticulos, ja auch die beneriſche Seuche ſelbſt, 
nach ſich, vornehmlich, wenn der bößartige Tripper 
geſtopft worden iſt. Endlich bringen ſie auch eine 
Cachexie, Waſſerſucht, eine Febremlentam oder 
ſchleichendes Fieber, und die Verzehrung hervor. 5 
„Wenn die Genorrhoe lange gedauert hat, und 
mit ſchwehren Symptomatibus begleitet iſt „macht 


fie die Heilung alezeit zweiffelhafft. Es geſchie 


het auch bißweilen, daß bey einer lang dauernden 
Gonorrhoe, zumahl bey einer Maligna und Viru- 
lenta der Urin gelblicht und grün ausſieht, und ſich 
Au einem erſtaunenden Geſtancke äußert, welches 
M. ß a er 
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RENT 3 0 „ 
auch einige Autores anzeigen, und ſagen, daß 


geheilet worden 
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Die Gonorchœra benigna, wird durch gelind 


— 


 Eväcuantia und Tonſca, welche den verlohrnen ela- 
terem Glandularum wieder herſtellen, geh oben. 
Man bedienet ſich nehmlich der Balſamiſchen Be⸗ 
cheriſchen oder Stahliſchen Pillen, mit oder ohne 
Mercurio dulei, nach Unterſchiede der Tempera- 
mente, oder auch ein Decoctum laxativum woͤchent⸗ 
lich aus Manna, Rhabarbaro, Sale Sedlicenſi Fol. 
Senne 8. [l. &c. Alſo muß man Cholericis, und 


Sangvineis temperantia, Nitroſa, und Emulſiones ex 


| ſeminibus anrathen, Melancholicis und Phlegmeti- 
cis aber bekommen ſpirituoſa und balfamica an bes 


beſten. 125 N 
4 ee I 1 2 75 BR: 
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Wenn die Gonorrhea benigna ſchon eingetwur⸗ 
tzelt iſt, ſo kan ſie durch keine andere Mittel curitt 
Ä werden, als, durch die Eſſentiam Succini, da man 


IN 


des Tages zmahl 40. Tropfen | nehmen laͤſt. Auſ⸗ | 
fer den genannten Huͤlffs⸗Mitteln muß man gantz 
und gar in einer ſchon lange dauernden & >. 
Var iR 0 7 N { ſein 
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I gröſtes Vertrauen auf! das Einſpritzen ſetzen, 
ele hes entweder die Orificia der Ductuum, die von 
m derlopenen Tono 9 fe geblieben, aufammen.. 
ehet, oder die ſchon befehadigten verſchließet, und 
en A üsſluß des Liquoris 0 minalis hemmet. % 


\ 


nnen dieſelben praparist, werden, ex Aqua, fol. 


15 
Lercus, Plantaginis, Caleis viv, Tutia ppt. Lap ide 
ſedicament. Crollü, Mergurio dulci, Croco 1 9555 
iliringente; Zu dieſen koͤnnen auch von dem Mer- 
io præcipitato rubro zu 2. gran in recht einge, 
urzelten Gonorrhoen genommen werden, allein 
er genannte Mercurius muß recht fein plaparirt 
un; Vide 0 Med. 89 5 Cent. J. 3 1 


5 


5 5 Ro 9 9455 4. | AN Wit 
Die a des Perinzi 15 Pibie, die * 
hlaff geworden iſt, muß man roboriren, ſie kan 
lſo ll en werden, mit dem Sale Volatili ‚oleo- 
2 Sylii er balſamo Vitæ Hoffmanni, ſpiritu F Ro- 
rum En 9 8 0 17 5 ee mit Nele aro- 
zaticis. ö 


„ irie Deranıs fließen. BRAUN 
* vi En. Ku rn 
een 8. 26. Nanie 
Wenn Scorbutici eine ae Befonithem/ 
muß man ſie mit temperantibus, demulcentibug, 
elatinoſis, an hate und ſubadſtringentibus zu 


* 


en dhe; . ind Gelatina C. C. 


WEN 


OR SEE B Ebo- 


kanns Mittel abe eine ie: „ Wirkung | 
denn nach Druͤkung des Gliedes einige Tropfen | 


nn 
— 


. 


a . a 


8 Abels „ 


Eboris Sören Ta: dulce, oder Aida desgft 
chen Tamarindinatum, Aquæ Selteranæ cum lad 
Decoctum avenaceum tenue; Desgleichen Infa 
Oder Decocta aus blutreinigenden Kraͤutern, vo 
ne mach aus der Kadice & herba Altheæ recent: 
Sal laperillæ, Scorzoneræ, Chinz, Bardanæ, Cichoi 
Lachuirit. Wie auch pulveres abſorbentes ex l 
Paiddibus 69, teſtis Ovorum, Coralliis rubris 110 
eite Conchis ofibus Kon ppt. e. 
1 1 90 | 
. Die . Er oder der ba 
Tripper erfordert eine weit andere Heilungs⸗At 
9). Muß man die ſtinkende und i in die Faͤuln 
e Materie aus dem angefreſſenen Lan, 
der Harn⸗Roͤhre wegſchaffen, und den Ausfly 
derſelben hervor zu locken ſüchen. e 
7 Die Exulceration oder die Can 0 
Theile reinigen, und | 


J). Die Heilung ee „ 


oh 


Zu der erſten Indication dienen jedwede e 
oder Harntreibende Mittel, vornehmlich, die au 
Terpentin bereitet worden, ingleichen balfamie 
und reſinoſo, als da ſind Balſamus de Copaiva, Tir 
Chur antimonii acris, antimonii tartariſata, Eſſ. Pim 
sinellz albz, Succini, Balfamus Peruvianus, Sulphu 
Anke e und dergleichen, und auf die 
fe Weiſe machen die genannten Huͤlfs⸗Mittel da 
Indicatum qus, zu denen man noch Mercurial. Pur 
ganzen hinzu fügen muß, En 
88 10705 | 8. 28 
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ene NIE RE AUG 
Die Holländer bedienen ſich gemeiniglich in 
der Gonorrhœa virulentä der Eſſentiæ Cantharidum, 
und einer Mandel⸗Milch, fieinfundizen die Can⸗ 
tharides mit Rhein⸗Weine, gießen auf j. vom 
ulyere Cantharidum Zij. Rheinwein, und laſſen es 
ngelinder Waͤrme digeriren, Dergleichen Tranck 
rathen viele, und beſonders Thomas Bartholinus 
in hartnaͤckigen und beſtaͤndigen Trippern an, als 
ein gewiſſes und untruͤgliches Mittel, fo auch Hoff 
mann und Pincket in Blancardi Collegio Medico- 
Phyfico Cent. iv. Obferv. 44. vorgiebt. Welches 
Mittel man aber gantz und gar nicht brauchen 
nuß, immaßen es den Nieren, und der Blaße 
zroßen Schaden zufuͤgt, und gemeiniglich Mictum 
ruentum, oder Blutharnen hervor bringt. Van Me 
kern obſerv. 34. p. 144. lobet auch die Cantharides 
der Spaniſchen Fliegen in einer eingewurtzelten 
Jonorrhœa, in Geſtalt eines Bißen. Martin Li⸗ 
ter rathet in Diefer Krankheit die Coccionella an, 
pelches eine Art von Infecten iſt, die ſich auf die 
üudianichen Feigen Bäume, welche man Opun- 
ia nennet, anſetzen, und eine Harntreibende Krafft 
eſitzen ſollen; Scharſchmidt erhebt dieſes Mittel 
leichfalls, ſagt aber zugleich, man muͤſſe es in ge 
inger Dofi, und nicht eher gebrauchen, biß die In 
lammation gehoben worden ſey. Aſtruc verwirfft 
ieſes Mittel gaͤnzlich, und auch mit Rechte; weil es 
vegen feines bey ſich führenden Gifftes, nicht ſicher 
u gebrauchen waͤre. Gemeinen und recht ſtar⸗ 
i cken 
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Len deuten aber kan man Nn, g aüs u Wache 
eee Zucker bereite, geben. 
| „u Bahr 1 8 A. 1 
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1 5 41 we el hat, 1 man von da wei 
4 tern Gebrauch der harntreibenden Mittel abſte 
64 hen, und die ganze Heilung durch die in 22. unt 
23. Spho angerühmten Hülſs⸗ g zu e 
* ſuchen. e 145 a 75 RAN an 
A 1 1 | Bau, 15 5 Bien 3, | 4 e 
e Wenn nun zu der, eingewurzelten Cogent 
u, 55 a noch die veneriſche Seuche kommt, ſo kan 
ie auf keine Weiſe, als durch Holz⸗Traͤnke, und 
den Mercurialiſchen oder antimonialiſchen Gebrauc 
vertrieben werden. Dahero muß man ſeine vor 
nehmſte Sorge auf die veneriſche Seuche richten 
7 70 15 un wenn man dieſe weggeſchafft bat, ie 2 
ah Ai ee 1705 99 0 
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hi BEE 952 0 ein Wund⸗ Fieber, eb 


$yinptomatica, noch darzu zu kommen, wenn nehm 
lich dieſes Uebel allzuhefftig iſt, in welchem 9 Fall 
man von allen hefftigen purgirenden und zuſam 
menziehenden oder ſtopffenden Mitteln, gaͤntzlick 
abſtehen muß, an deſſen Stelle aber Nitroſa, Ab 
ſorbentie, Bezoardica, und andere dergleichen Mit 
tel, welche der Entzuͤndung und 1 her wit 
Wage zu a ii en up N 1 a 
N A. 1 4 er 
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17 6 Des Gebrauchs der ee mu man 
ſich gänzlich enthalten, weil ſie 90g che d de 
Krallen convullfſiviſche Colick, Verluſt der raff? 

te, des Appetits, ja wohl gar die allerhartnaͤckig⸗ 
1 0 des ne a zo 
luwege 1 8 EN 1 | 


105 e 
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Uucberdieß muß man bey der Cur des T S 
auf die Diet am meiſten ſehen, und dem Kranken 1 N 
leicht verdauliche Speiſen, ja wobl die Hungen 
Eur. agrathen, wodurch bisweilen allein der gut⸗ | 
artige Tripper in kurzen gehoben wird. Vor⸗ 
nehmlich muß ſich der Patiente vor allen ſcharffen N 
geſalzenen, gewuͤrzten und ſpirituoͤſen Dingen, voe 
ie Venus & Bacchum, wie auch vor die alugebe 
B e des e 1 10 1 


x Van long nicht 1 Aae U als biß 
Ag die unreine Materie rn Be 


len 10 3 5 f 
8 Bleuer SAN EL Sarurni) u a a 
e zuſammenziehende, oder ſtopffende Mittel muß 
n | * Säuren alien, noch . I | 


sa’ ae W beet 


derſelben bey dem Einſpritzen bedienen; weil ſie 
den Ausfluß der Materie verhindern daher Beu⸗ | 
len, (Bubones), veneriſche Teſticuli oder Sahne 
fe, ja ſelbſt die Franzoſen entſtehen. 3 
ö * Die Tincturam Cantharidum auf man 115 
e dem Patienten anrathen, weil es die Nieren 
und Blaſe leichtlich zernaget, und Mictum aur 
tum oder Blutharnen erwecket. | 


4). In der Gonorrhœa benigna kan man zwar 
bey ſehr Vollbluͤthigen, und bey denen, die herrlich 
lleben, das Aderlaßen erlauben, um den Fluß zu 
verringern; Hingegen in der Gonorrhœa virulenta 
findet es ſelten ſtatt, vornehmlich bey empfindli⸗ 
chen und ſchwachen Leuten, die zu Ohnmachten ge⸗ 
neigt ſind, wie auch, weil die garſtig ass 
Be leichte zurück getrieben wird. W 


ie), Purganzen muß man nicht zu Anfange i in 
der Gonorrhœa virulenta geben, ſondern erſt nach 
Verlauff etlicher Tage, wenn nehmlich die Mate. 
ria [maligne ſchon einiger maßen ausgefloßen, und 
ſich zum Theil in benignam verwandelt hat. Macht 
man es anders, ſo hat man den Zuruͤckgang der 
Materie, und die alerhefftigſten Bufalle Gps. 
a) zu gewarten. 
6). Wenn nun etwan der ſtinkende Ausfluß 
. e worden . fo Hi man 5 bald = 


en 


gr: 
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une zu einer Emulſion bereitet, oder man kan 
auch laulichte Milch mit Mandel, oder 960 Li⸗ 
eee 15 die Uretuen aueh 1 
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Eichel, in ihren Umfange werden ſie uͤberall mit 


einer bleichen Farbe, wie in Qvetſchungen oder 
Ausfluͤßungen des Gebluͤchs unter der Haut, (Su- 


gillationibus) mit welcher ſie gleiche Ursache zu ha⸗ 
den ſcheinen, uͤberzogen. 


Lie br r Mehr) 
ent 1 0 | 8. 2. BR 
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Die . werden meiftentfeife bon einer 
gerausflehenden ſcharfaͤtzenden, bößavtigen: Feuch⸗ 


tigkeit zuwege gebracht, welche die ſehr ſubtilen Ge⸗ 


ße, und Papillulas, nerveas anreitzen, zuſammen 


A und die lebrichte Feuchtigkeit hekaus preſ⸗ 
RR Ba ten; 


{N 
„ 1 


N ie Folgerungen der . ee N 
> m biegen gemeint iglich Blaͤßgen, oder Laſchen 
5 Cal =) zu 10210 welche ſich an der Ober⸗ 
fläche der männlichen Ruthe, und Vorhaut anſe⸗ 
tzen, und die mit einer hellen Feuchtigkeit angefuͤl⸗ 
let find, daß fie wie Cryſtallen aussehen, und d⸗ 
her von den Scribenten mit dem Nahen der Ve- 
ſieularum Cryſtallinarum beleget werden; Dieſe 
Blaͤßgen umgeben die Vorhaut, und Crone der 


2 ene 


fen; welche . ehe da ſie nicht 8 eraus 

flieſſen kan, ſich zwiſchen der Cuticula und cellulö⸗ 

ſen Subſtanz anleget, und da Stocker, ſolche vonder⸗ | 
loß! u und ein ii formitt. 1 
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bee 1 1200 welches 0 2 | 
burn in ſeinem iſten ae im 18. h * ö 
e e 1 | 


| 1 8859 ie ace e g von FEN 
b . hab en, nehmen leichte die 
atur eines krebsartigen Ge ce an, wenn 

fie eröffnet werden; dahero fie ſchwehrer Au heilen 
ſind. Hingegen diejenigen, welche nach einer 
Oioetſchung entftehen, nehmen cher eine Cur an, 
10 . verlegen ii Theile 110 0 1 0 een, 
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| Höchfte geſtiegen waren, ohne andere bu, Mi. 5 b 


er 50 


a 10 


N Erinnerungen. hy We 


> 00 Heilung der Eryſtalen⸗ Blähder 1 | 
10 cken ſich am wenigſten aͤtzende Medica⸗ | 
mente; Weil ſie nehmlich den gefunden ?“ Theil zu⸗ 
gleich mit angreiffen, vielmehr aber Tien 
austrocknende. 9 e 


Fi zu vergehen pflegen. 
Cnutelen und Et 


20. Die Abwaſchung mit feinem eigenen ein en 


behält bey der Præſervation den erſten Platz. Muys 
hielt davor, daß die Hunde und andere 2 Thiere dar⸗ 
um niemahls von veneriſchen Krankheiten ange⸗ 
fallen wuͤrden, weil ſie ihre maͤnnliche Ruthe 
| nach vollbrachter Beywohnung mit ihrer Junge u 
. u. 1 Abe hal A ni 
aAlgehe 0 
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Fe Un. 


Von d 50 ie ae we | 
Vorhaut, und der maͤnnlichen Ruthe, wel⸗ BR 
Me mit dem Franzoͤſiſchen 1 0 
nie Chancre eh t Eye 
o 

2s 1 auch garſtig ſunkende Gesch wüh⸗ 
. e entwe der mit der Gonorrhœa virulenta 


A allein. um Vorſcheine zu 
N B 5 ö kom⸗ 


kommen, fo die männliche Ruthe oder die Vorhaut 
zu Grunde richten, und bey den Franzoſen le Chan- 
ere genennet werden, welche von einer ſtinkichten, 
und anſteckenden Feuchtigkeit entſtanden „die ent⸗ 
weder aus der befleckten maͤnnlichen Ruthe, oder 
aus den Lefzen der weiblichen Schaam herz 
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End 


Dergleichen Geſchwuͤhre nennen die, Griechen 


Ca cinomata, anfaͤnglich haben ſie die Geſtalt der | 
Eryſtallen⸗Blaſen, welche, wenn fie ein wenig ge? 


drückt werden, oder von freyen Stücken aufgehen, 
eine ſcharffe, duͤnne, verdorbene Feuchtigkeit aus⸗ 


or ge⸗ 


Dieſe ſtinkende Geſchwuhre, fo dieſen Icho- 
rem ausgießen, werden mit harten caltöfen Lefzen, 
und glantzenden Fleiſche umgeben, welche nicht nur 

die Eichel, ſondern auch die Vorhaut gänzich ver⸗ 


jeſen Theilen großen Schaden 


em Sie haben ihren Urſprung zuerſt nach des 
Ruyſchii Theſauro Anatom. in den Papillulis ner- 
eis, und den zarten Blutgefäßen, wie auch in den 
Glandulis Sebaceis. welche von der verderbten Feuch⸗ 
tigkeit, d. i. von dem ſcharfaͤtzenden und in die Faͤul⸗ 
nis gehenden veneriſchen Giffte, die Vorhaut, und 
die Eichel, woſelbſt ſie ſich gleichſam als an einen 
beqpvemen Orte verborgen halten, gaͤntzlich zerna⸗ | 
en, und da leichte ein großes Gefhmwühr hervor 
ringen. Es iſt alſo dieſes Uebel an ien 
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Orten anzutreffen, bald wird der Obertheil der 


ſolches krebsa 


t eie 5 
N u An: 


TR * u 1 09% en, 10 
Wie nun meiſtentheil 
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8 Eh ein ee I A 
Unter die Huͤlffs⸗Mittel, wodurch dergleichen 
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fen tiefen Geſchwühren wird die Ure- 


Ka 
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E 


1 


Man muß genaue Aufſicht auf ein folch tiefes 


chen Nuthe; weil man ſonſt ein völliges Abſterben 


7 x 
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Cbarpie applieiren muß. Iſt aber ſchon der Brand 
vorhanden, fo muß man es aus dem Wege neh⸗ 


men, und abſchneiden; vide Platneri Inſtitut. (hi.. 
rurg p. 128. Bartholin. Cent, vj. Epiſt. 9. Lambds. 
Werde in Appendice in Sculteti Armamentar. ob; 
fery.: 50. Tulpius preiſet in ſeinem aten Buche 
ein recht aͤtzendes cauftifches Mittel zu appliciren an; 
welches doch in dieſen empfindlichen Theilen nicht 
dahloben En u EEE ,, 
„ 


* 


0 Gauteleit und Exinnerungen. 
Y. Das tiefe krebsartige Geſchwuͤhr in dem obern 

TDTheile der Eichel, nahe an der Crone, 

muß man mit aͤtzenden Mitteln ſehr behutſam tra⸗ | 
Aren und die Efcharam, die übrig bleibt, nicht 
mit Gewalt wegnehmen, wegen der großen darauf 


folgenden Hmorrhagie. 


2). Niemahls muß man hefftig aͤtzende Mittel 
z. E. den Mereurium præcipitatum rubrum gebrau⸗ 
chen, wegen der allergrauſamſten Schmerzen de 
Entzuͤndung, und des zu befuͤrchtenden Wund⸗ 
Fiebers. WN 


ee 
1 2 UA, N m 


3% Man muß, fo bald als möglich, mit Balſa⸗ 
miſchen Mitteln, und welche die Suppuration bes 6 
ſchleunigen, zu Hülffe kommen, wenn ein verder⸗ 
bender Brand die maͤnnliche Ruthe eingenommen 
bat, damit man nicht den Verluſt des gantzen 
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Wes 4 x 1 I 108 
e Sin 


* N 


Sr 2 ransanling ee 


609 = N) 1 und tiefes krebsartiges so 
fehwüht: erfordert ſo wohl aͤußerliche als innerliche 
blutreinigende Mittel, nehmlich Decocta und Lacan. 
tia Mereutialia; Immaßen ſonſt die faule Materie 
die 200 Maße des Geblüͤths verderbt, und mit 
ae dae e Suche hervor 
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hi. 00 0 an Se Eiheldes man 
0 Aich Glieds von der Vorhaut ſo ſehr 
deckt iſt, daß es den Ausgang des Urins und 
ee verschließt, und wo die Vorhaut gar 
nicht zuruͤcke gezogen werden kan; Es iſt eigent⸗ 
lich ein griechiſches Wort, lateinisch wird es Li- 
Leatura glandis genennt, ſie entſtehet von Entzuͤn⸗ 
dung, von Geſchwuͤhren und tumoribus tunicatis, 
die ſich in dem oontextu cellulofo anſetzen, und die⸗ 
fe. Hinderniß verurſachen; ſie wird in SE 
und ng eingeteilt, . 7 4 7 

Die ache Phimofis if nie ‚ande e 
ein enge ER wenn ſie wider na ; 0 ch 
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und geſpannt it, und die Eichel ſo ſehr bedeckt, 


daß fie mit genauer Ni ch, oder gar nicht zurücke 


gebracht werden kan. Es pflegt ſich dieſer Zufall 


oͤffters bey Kindern zuzutragen, und wenn nicht in 


Zeiten davor gebraucht wird, fo bleibt er auch, 


wenn fie erwachſen find. Es hat zwar dieſer Zus 


fall, wenn er nicht zu arg iſt, und die Oefnung 


der Harn⸗Roͤhre verſchließt, nicht fo viel zu ſagen, 
allein er macht doch den Beyſchlaff beſchwerlich 
ae RSS ai, e ya 1 1 0 a 
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Phimoſis præternaturalis entſtehet 9 AM iniglich 9 


| 


bey den Chancre, beſonders wenn die Vorhaut von 
Natur alljulang iſt und wenn ſich die Geſchwulſ 


mehr an die Vorhaut, als an die Eichel begiebt, 
und wenn noch an dem Rande der Vorhaut kleine | 


Geſchwühre find. Dieses Uebel ar nicht ſo wohl 
beſchwerlich, als ſehr gefährlich; Auch iſt die Ge⸗ 
ſchwulſt of ters vorne an der orhaut ſo ſtark, 
daß nur eine kleine Oefnung zu Auslaſſung des 
Urins übrig bleibt, welche auch öffters mit der 


der Ur 

den, und ſich zwiſchen der Eichel und der Vorhaut 
zusammen 9 
Urin ſeh 


noch ſchaͤrffer 


* 


4 


Mur hefftige Schmerzen und Entzuͤndungen, ſon⸗ 
nah Cöhunige chice an da Birkaut 
Eichel. Endlich wird die Eichel von den Ge⸗ 


e 85 13 
F 


I bauffen muß; Da nun über dieſes der 
- Kharff iſt, und durch dieſe Stockung 
Tee gemacht wird, fo verurſacht er nicht 


ſchwuͤh⸗ 


au 
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Drechra Beine Gemeinschaft hat, dahero folgt, da, 
er Urin mit vielen Schmerzen muß gelaſſen wer YH 
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cheheeg gan und gar gernagt, AR „ 
wenn man nicht noch in Zeiten Huff ſchafft, weil 
man nicht t ſo leich te zu denen Geſchwuͤhren gelan⸗ 
gen, und die üble Materie wegſchaffen kan. Sie 

ſet auch oͤffters mit der Vorhaut zuſammen; 5 
Jauletz letzt entſtehet Gangrena, oder der heiße Brand, 
wenn nehmlich dieſes Uebel allzusehr uͤberhand ge⸗ 
nommen, und vorne an der Vorhaut, eine große 


entzündende Geſchwulſt, kleine mit einem gelblich⸗ 


ten Sero angefuͤllte Blaͤßgen, oder eine ſeroͤſe In- 
flammation GE al u der ganzen Bm 
und Eichel ſich einſtellen. 
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2 pa e it das en von den geh 
gedachten Zufalle. Er iſt eigentlich eine Zurück⸗ 
ziehung der Vorhaut, um die Crone der Eichel, 
42 755 ſo zuſammen gezogen iſt, daß ſie auf keine 
Art hervor gebracht werden kann, die Eichel bleibt 
alſo unbedeckt und bloß. Lateiniſch wird dieſe Art 
der Krankheit Circum ligatura genennt, 1 f 


2 7 4 4 8 £ is! 
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Es Elite dieſes hier e wenn 


ii Beha entweder allzulang, oder all; zugeſpannt 
iſt. Oder auch, wenn fie mit der Hand allzge⸗ 
walkſan zurücke gezogen wird. Es Be; 

aber auch zu entſtehen, wenn einer au „ci 
eee adden geraͤth, und erſt mit 
Mühe und Beſchwerichkeit den Eingang erreic 


N Bey beyden Zufaͤllen pflegt ſich 


o gefaͤhrlich, als der vorhergehende, und man hat 
ben fo wohl den heißen Brand (Gangrenam) zu 


X 
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nnet u n heißen Brand, 
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eine heftige 
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Blaͤßgen zum Vorſchein kommen, welche mit ei⸗ 

nem gelblichten Waſſer angefuͤllet find, und cry- 
ſtallinæ venerex genennet werden. Sie befinden 
ſich an der Eichel bald oben, bald unten; Sie ent⸗ 
ſtehen ſo wohl, von dem verhinderten und ſtocken⸗ 
den Umlauf des Bluts, als auch von der ſtocken⸗ 
den Lympha, wenn dieſelbe nicht wieder in ihre Ge⸗ 


faͤßgen zuruͤcke gehen Fan. 


r S. 9. i Al, % ) 
Tumor Cryſtallinus ift eine weiße durchſichti⸗ 
ge Geſchwulſt, welche von der effufione feri, oder 


| 


dem ausgegoſſenen Gewaͤſſer in den Contextum 


celluloſum der Vorhaut entſtehet, die leichtlich in 
einen heiſſen Brand, oder Gangrænam uͤbergehet. 


e , IA 
Alle dieſe Zufälle find nicht nur dem maͤnnli⸗ 
chen, ſondern auch dem weiblichen Geſchlechte eis 

gen: Denn es pflegen die Labia pudendorum, die 

Nymphe und das Præputium Clitoridis ebenfalls 

mit boͤßartigen Geſchwuͤhren angegriffen zu wer⸗ 
den, welche aus eben den, im sten und Ofen Spha 
angefuhrten, Urſachen entſtehen. Sie ſchwellen 
auf und werden auf ebeu die Weiße, wie das Pre 
putium und Glans bey den Manns⸗Perſohnen ent⸗ 


5 


en Sr Fo 1 


Dieieſe 3. Arten der Krankheiten erfordern bet 
nahe einerley Heilung; Man hat ſich vornehmlich 
3. Indicationes zu machen:; . 
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5 Muß man vor allen Dingen die Entzün⸗ 
dung wegſchaffen, durch Aderlaße, verduͤnnte Ges 
kranke, kuͤhlende Mandel-Milche, nach der 10. und 
1. Form. und temperirende Pulver. | 0 
2). Muß man die Geſchwulſt durch Umſchläge ö 
zu heben ſuchen, die aus erweichenden und refol- 
sirenden Kräutern beſtehen, z. E. aus der Radice 
und herba Althex, malvæ cum floribus, herba Pari- 
etariæ, Mercurialis, Verbaſcicum floribus, abſinthii, 
Horibus Sambuci, Chamomillæ vulgaris & rom. her- 
da Scordii & Hyoſciami, Semine F Snugræci & Li» 
ni Kc. Dieſe Species werden entweder in Milche 
oder rothen Weine gekocht, und wird lange damit 
fortgefahren, biß die Spannung nachlaͤſt, und die 


Vorhaut zuruͤcke gezogen werden kan; Man muß 


ſich aber zugleich huͤten, daß. man dieſe Umſchlaͤge 4 
nicht allzunaß aufſchlage. Iſt es aber eine wa 
ſerige Geſchwulſt, ſo kan man ſich der ızten For- 
mul bedienen; Man muß aber das Glied waͤhren⸗ 
der Cur in einem Sufpenforio tragen, damit der 
Zufluß von Saͤfften nicht zu ſehr zu der Eichel ge⸗ 
trieben, und der Zuruͤckfluß des Bluts durch dis 
Adern verhindert werden moͤge. Des Umſchlags 
nach der izten Form. bedienet man ſich auf folgen⸗ 
de Weiſe; Man nimmt ein Stuͤck zuſammen ge⸗ 
legte Leinwand, welche vorhero am Feuer warm 
gemacht worden, und gieſt von dem genannten Um⸗ 
ſchlage drauf, und legt ſie auf die Geſchwulſt, wel⸗ 
ches oͤffters wiederholet werden muß. Ferner muß 
man auch zwiſchen der Vorhaut, und Eichel gute 
kewechende und un Liqvores oder Waͤſſer 
e ein⸗ 


0 


„ Abbes e 

einſpritzen, wor‘ man wrde bloße Much; 
laulicht, oder ein Decoctum Altheæ mit Roſen⸗Ho⸗ 
nig, ingleichen Kalkwaſſer mit etlichen Granis 
Myrrhe nimmt; Man kan ſich aber der 14 den 
Formel bedienen, welche in dergleichen Faͤllen gute 
Dienſte thut. Die Einſpritzungen find vor allen 
Dingen ſehr anzupreiſen; Weil fie nicht nur die 
Geſchwuͤhre unter der Vorhaut reinigen, und die 
E Unreinigkeiten ausführen, ſondern 


auch verhindern, daß die Eichel nicht mit der Vor⸗ 


1 zuſammen wachſe. Dadurch wird auch die 
Vorhaut mehr und mehr relaxiret, daß ſie deſto 
eher zuruͤcke gezogen werden kan. Wenn bey dem 
uriniren hefftige Schmerzen ſind, und der Urin 
nur Dropfenweiſe weggehet, ſo muß man einen 
Catheter oder Roͤhre in die Harn⸗ Roͤhre applici⸗ 
ren, damit ſich der Urin nicht unter die Vorhaut 
b und neue Schmerzen und Entzuͤndungen 

verurſache. Nichtweniger muß man zum öfftern. 

verſuchen, ob die Vorhaut kan zuruͤcke gezogen 
wude, zu welchem Ende man die Eichel der Laͤn 
ge nach, etwas druͤcken muß, damit dieſelbe ſchmaͤ⸗ 
ler werde, wenn aber die Vorhaut gar angewach⸗ 
fen; fe muß man fie, entweder mit der Hand, es 
einem Bealpelig, au IeparBEU, ſuthen. j 


ah Muß man das Geblüthe reinigen, 10 en 
me durch Decocta Lignorum, die qus der Ra- 
dice Saſſaperillæ, Chinæ, Bardanæ Scorzunerte Ligno 
Gvajaco, rad. Glycyrrhiza und dergleichen beſtehen. 
be u 1 Wie „ . e antimo- 


ni 
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nii ute antimonii acris, Tinctura ‚metallo- 5 
F Bene Lager Pimpinellz &c. Eu Mi 
N.) §. 12. e Mh 
N Wenn alle dieſe Mittel vergebens gabi 
worden, und der heiffe Brand zu befuͤrchten iſt, An 
muß man geſchwinde zu der Chirurgiſchen Opera. 
tion ſchreiten, damit der Brand nicht überhand 
Wu und die Eichel verletze e e 
IE 8. l 101. 0 18 . 
Die 9 in der Phimoſi Fan 40 berſchie⸗ Ä 
dene Weiſe unternommen werden. Ich will nur 
hier die leichteſte beruͤhren. Man machet eine In- 
cifion oder Einſchnitt an den Seiten der e 
und alsdenn wird dieſelbe gehörig cklatiret oder 0 
weitert. 150 muß man dabey acht haben, daß 
beyde Haͤute oder Membraten der Vorhaut an 
beyden Orten egal und gleich durchgeſchnitten wer⸗ 


den, damit die Eichel voͤllig entbloͤſet werde, und 


en 


man nicht uͤblere Folgen zu befuͤrchten habe. 80 15 
die Operation verrichtet, und es blutet hefft „ ſo 
nimmt man etwas Plumaceaux entweder kröcken, 
oder mit guten Spiritu Vini befeuchtet, und lege eh 
uf den verwundeten Theil; Die entbloͤßten Ge⸗ 
ſchwuͤhre aber an der Eichel heilet man, wenn ſie 
e fuppurirt el es der un u 
unſt 8 r ln: ke 5 | 
R DAR 8. ie 1 e d e 0 
In > Paraphimofi, wird die Cee auf 
folge An ee ö 


ri, 
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V und ſchneidet die Falten auf, die man an der 
aſchwolenen Haut an 3. oder 4. Orten antrifft, 
wodurch die erweiterte Vorhaut auch wieder über 


1 die Eichel heruͤber gehe, oder man Mhz Ik mit der 


ad herüber. | 

Wee e 15. 3 
155 Bey Oefnung des Tumoris Cryſtallini bei 
net man ſich einer Lancette oder Nadel, und wenn 
er aufgeſchnitten, druckt man die Feuchtigkeit her⸗ 
aus, nimmt rothen Wein mit der Solutione Myrrhæ, 
und reiniget es damit. 


Car. W. 


Son dem Priapiſmo der Chorda t 


dem Brennen bey dem Min e 57 

or den ſtinkenden Saamen⸗ Fluß fag b 
weilen ein beſchwerlicher Zufall, welcher in 
einer ſchmerzhafften, widerwilligen und 
; beſtändigen Erection, ohne Verlangen zum Bey⸗ 
Feng 1 und 105 . W un 

Dee Zufall iſt von der Sata BR 


lerſchieden, daß bey dieſer zwar auch eine Erection, 
aber mit einer Titillation und einem Verlangen 
zum Beyſchlafe 0 13 wech die . 

5 the 
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8 flacceſcirt y und ſich wieder in ihren vorigen 5 


Stand begiebt, da hingegen im Priapilmo eine con · 
vulſiviſche Ausſtreckung zuruͤcke bleibet. 


Es entſtehet der Priapifinus bon einer Krritation 


oder Anreitzung, womit das Glied, bey dem fort⸗ 
plagt wird; dergeſtalt, daß die ſcharffe und faule 


1 


Feuchtigkeit ſo wohl die Urethram, als auch die 


den vorkommen. 


ns 


Wenn die Gonorrhœa virulenta zunimmt ‚® 


geſellet fich zu derſelben ein Schmerz, der die mann N 0 
liche Ruthe fo peiniget, als wuͤrde fie von einem 


Stricke oder einer Sayte zuſammen gezogen, da⸗ 


10 


von den Franzoſen la horde, genennet wird. N 


, Die Juſammemjehung encſehet von einer 


dauernden Fluße der anſteckenden Feuchtigkeit, ge 


Corpora ſpongioſa auf eine krampfhaffte Art zu? 
ſammen ziehet; Deren Heilung ſolche Mittel er⸗ 
fordert, wie unten bey Curirung der Chordæ wer⸗ 


hero dieſer Zufall auch mit Rechte Chorda, und 


N 7 M 70 
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5 RS rot e 555 
a N ET 
Nünmt die 3 ee der Urdhre 
13 1 Sn ich das Glied ſteiff iſt, ſo macht 
fie, daß fo wohl der Saame, als der Urin mit 
Muͤhe und Fe a e en 
werden mu 
und 9 0 * 0 0 6 fi S. 4 6 & } 
Dieſen Zufall kan man auf e her | 
ben: Entweder mit einer gelinden Injection aus 
lindernden,ſchleimichten! und oͤhlichten Dingen, (mu ⸗ 


— 
7 1 4 


dilaginoſis, oleoſis) z. E. Oleo Liliorum alb. cum 


poannte und gekrümmte Stengel, außer den Laxier/ 


Des valle Brennen unte den neh 


‚ Qlen Lumbricorum terreſtrium, aus Decocto ave . 
naceeo tenui, aus Milch mit Safran und wenigen 
Biebergeil, oder es wird, wie Ruyfchius in feinen 
Froblemat. Epiſt. XV. haben will, das maͤnnliche 
gie in kalt Waſſer geſteckt. Wobey andere 

ittel nicht ausgeſchloſſen werden, die das Auf⸗ ö 
ſchwellen der a verhindern können. Tulpius 
im zten Buche Cap. 39. zeigt auch, daß der ge⸗ 


Mitteln und naßen Baade, niit den Lein⸗ Oe % 


| ‚gehoben werden De „ „ 
} a \ 110 A { 3 77 | 8. 10 1 le 77 4 


fen, iſt denen, die mit der Gonorrhœa virulenta ber 
hafftet find, ſehr gemein. Es macht denen Ki Kran; 
ken nicht wenig zu ſchaffen wenn der Urin m 

‚feiner ſalzigen Chir die angefreſſenen um be⸗ 
ſchedgen s Theile berühret. und naget. 8 Derglei⸗ 
m ch 


von o vereſthen Brankheiten. At 


chen ſchmerzhaffte Empfindung bey dem Winfaßen 
er wird ſelen im Anfange geſpühret. We eg 
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K ‚Sr 1 9. 5 
Sin 


gen Mittel weggeſchafft, welche den Fluß, d des in 
die Faulnig gehenden Saamens, befördern, ſondern 
auch d durch Injectiones aus ſchleimichten (mucilagi- | 
noſis) und lindernden Dingen, die Den Spalmurf 
entweder wegnehmen und lindern, oder die beſchaͤ⸗ 
digte Urethram gleichſam mit einer Crufta villof 
überziehen, und ſolche, welche die Schaͤrffe des 
Urins verbeſſern. Hierzu dienet ein Hafer Trank 
| aͤußerlich und innerlich gebraucht, ſuͤſſes Mandel⸗ 
Hehl, laulichte Milch mit oder ohne Saffran, In- 


viel duͤnnes Getraͤnke; Auf gleiche Weiſe bülfft 
auch wider dieſes Brennen, ein bleyerner geflü⸗ | 
gelter Canal, welcher mit einem Pflaſter umwi⸗ 
ckelt wird, oder der mit dem Ungvento Pomorum, 
| Ungvento Nees d oder Oleo Liliorum alborum 
| beſtrichen ww. rden, und in die Urethram hinein zu 
bien ite wodurch der Urin ohne alle Mi 
zen gelaffen werden kan. Doch muß dieſer Canal 
N 9 5 Va 2. . e, 
e 


& a 1 
ee 9 
e Dau g 
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. 


57 e in denllen he lerbaleh 0 
ee Agen laßen, damit er nicht dicken 
| gen t werde, und mehrere Se 25 

ey. . 4 in 


— 


1 deſes Brennen wird nicht nur e benz 1 u 


luſa herbarum und Thee mit oder ohne Milch, und 5 
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% 0. Den Scorbutieis, bey weichen ee 
gen Menge der vorraͤthigen Salze viel ſchaͤrffer iſt, 
muß man mit Decoctis temperantibus & diluenti- 
bus qus Gerſten, oder Hafer, mit geraſpelten Hirſch⸗ 
Horne, zu einem Tranke bereitet zu Huͤlffe kom⸗ 
Reg Man kan auch Citronen⸗Safft hinzu ſetzen. 


3). Wenn das Glied ſteif geworden, ſo muß 
mon es nicht in Die Höhe halten, wegen Ausflußes 
er faulen Materie, die ſonſt zurücke gehet, und in 
der Lange der Zeit die anliegenden Theile angreift. | 


BI) Ein anders iſt es in der Gonorrhœa habitua- | 
Uihelde keine faule Materie, ſondern einen Ueber⸗ 
fluß oder unmaͤßigen Zufluß von Saͤfften, und eine 
Atoniam der Geburths⸗Glieder, zum Grunde hat, 
da es ſehr dienlich iſt, went die vn e 
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on der Gade virulenta entftßen ſo co 
die Carunculæ oder Warzen, welche die 
Harn⸗Roͤhre infeſtiren, als andere Trage- | 
dien, wenn nehmlich der verdorbene Saamen tiefe 
Geſchtwühre hervor bringt, die Gefaͤße ge 5 5 
anfriſt und zernaget, ſo daß a Be er 


| 92 1 N 7 9 


Saft darinnen wie Schwaͤmme anlegt, welche! im 
Anfange weich, mit der Zeit aber größer und haͤr⸗ 
ter 1 WARE den e Carunkeln 


1 


anders, als Calloſitates oder Verhaͤrtungen in der 
Urethra, wie Alphonſus Ferreus in Tract. de Carun- 
Cala f. Callo angezeiget, oder kleine übelriechende 
auch die Carunkel vor eine bloße Zuſammenziehung 


Narben zeigen an, daß eine boͤßartige Gonorrhœa 


e habe. e 
| $ 3 * ag 


I Dieſe Carunkeln werden auch vom Dione in 
fin sten Chirurgiſchen Anmerkung vor leine 


thræ enger machen. Man erkennet ſie leichte, 
wenn einer Stranguriam, Dyſuriam oder Iſchuriam 


| n wenn ſich ein Widerſtand findet, fo 


bald an den hintern Theilen gegen die Wurze 
| wo ſich gemeiniglich die Carunenle anf 
nd aus ge fe bleibt. a 0 


s. 2; 


von Veneriſhen Brantheiten. % 23 


Es ſind aber sie 1 85 gemeeiniglich hes | 


der Urethræ halt. Cent. 1. obf. 71. Dergleichen 
vorher gegangen ſey, die den Canal der Urethra 
dicke Narben gehalten, welche den Canal der Ure⸗ 


n einen Catheter oder lübtilen Wachsſtock in 
ethram hinein ſteckt, der bald an den = | 


# 


Narben, die ſich nach dem Brunnero um die Pros 
| Ratas fegen, und die Urethram verengern; welcher 
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N Auch frder wan bey dem weiblichen Geſchlech⸗ 
te Carunkeln, nicht zwar in der Urethra, ſondern 
in der Vagina Uteri; deren Gegenwart man erken⸗ 
net, wenn die maͤnnliche Ruthe ne | oder An 


| Mr ein e werden san, Hi | 


Dieſe ee ſind che ER zu 1 


ir nicht allein vor ſich ſelbſt, ſondern auch des enge 


Weges wegen; Immaßen fie von gelinden Mit- 
teln nicht leichte weichen, von ſtäͤrkern oder Septicis 


aber irritirt werden, daß ihre Zahl dadurch noch 
vermehret wird; Auch können geſunde Theile da⸗ 


bey leichtlich verletzet, der ganze Canal entzuͤndet, 
und zu größern e ee gegeben 
Werden 5 

8. G 


Wenn die Narben einigermaßen Tonglbs 


Acid, und von Größe find, fo Eünnen fie durch da 
Emplaſtrum de Mucilaginibas, das mit dem pulve- 
ke herb Sabine vermiſcht hg! a werden, wel⸗ 


ng Mittel mit der Zeit die Carunkeln 
en austrocknet, und aun ideat zn 
Ferreus. Es dienet auch hierzu ſehr wohl das, von 


dem Griechischen Abe Shan Re Kittel, 
welches 162 5 der oben benannte Ferreus bes 
ſchreibt. uchfius nimmt in dieſem 9 e den & A 
erdotter und das e . 3 


t 


k U 
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von Veneriſchen Nrankheiten  äs 
, Die Carunkeln ſo von der venue Seuche be⸗ 
gleitet worden, werden durch Mittel gehoben, wel, 
che die Luſt⸗Seuche heilen, wie auch durch aͤußer⸗ 
liche ätzende Mittel, die aber ſehr gelinde ſeyn muͤß⸗ 
‚fen, ferner durch solche, die veinigen, und neues 
Fleiſch Fb (eicatrilantia) wodurch auch dies 


jenigen, die ohne der veneriſchen Seuche entſtanden, 
aus dem Grunde geheilet werden. 


„Es können zwar die Carunkeln, die von der nes 
heriſchen Seuche herſtammen, bloß alleine durch 
ätzende Mittel weggeſchafft werden, wenn man aber 


2 


dabey nichts innerlich gebrauthet, fo entſtehen fie 


e e, 
Wenn die uͤbelriechenden und harten Narben 


Zu Vertreibung derſelben recommandirt Hutterus 
in | Samerkung p. . 1 
L. 4, folgendes Pflaster, aus dem Emplallre 
Opodeldoch, Veſicatorio, Mercurio præcipitato ru- 
0, Alumine ulto, und Oleo Sabin bereitet, wel⸗ 
f unter einander malaxirt wird. Schmidt hin⸗ 
6 9 { in ſeiner r. und 8. Cent. obferv. 92. 
auch bermittelſt eines Magmatis aus Grünſpahn 
und Mercnrio preeipitato mit. Wachs verm 


115 in der Harn R 


geheilet worden waͤren ee 
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a Einige pflegen, wenn der Urin Tropffentbeiſe 
geht, ſich eines ſubrilen Wachsſtöckgens zu bedies 


nee, deſſen Spitze fie um die Carunkeln weg zu 


ein ander Inſtrument, welches noch beqv 


Wenn der Urin auf gehörige Weiſe auszuflie 
| 00 gaͤnzlich unterdruͤkt worden, fo rathet Carol. 


bringen, mit einem beitzenden Mittel beſtreichen, 
und führen fie alſo durch die Urethram bis zu den 
Carunkeln. Wenn aber der Lauf des Urins von 
einer allzugroßen Carunkel dergeſtalt gehemmet 


wird, daß der Patiente daran ſterben koͤnnte, fo be⸗ 


dienen ſich einige eines bleyernen Specilli, das mit 
einen gelinden beitzenden Mittel beſtrichen wird. 
Fabricius ab Aqva pendente gebraucht in dieſen Fall 

ehmer iſt. 
vid. ejus opp. Chirurg, Part. I. Cap. 67. 


* 2 


190 4 N 
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uſitanus Lib. III. C. 4. p. 73. einen kleinen Cathe⸗ 


ber an, den man in den Urin⸗Gang hinein ſchieben 
poll, damit die Carunkeln zerrieben, und verringert 


werden, und der Urin auslauffen koͤnne. Man 
muͤſſe aber das Blut, das haͤuffig heraus zu gehen 
pflegt, lauffen laſſen, weil dadurch viele ſchlimme 
Folgen, ſo daraus entſtehen koͤnnten, abgewendet 
e §. 12 „ A 
Eine ſolche Carunkel, welche den Halb der 
Urin⸗Blaſe ganz und gar verſchloſſen gehabt, hal 


Diemerbroeck mit einem Cauterio actuali, das mit 
a 


von Veneriſchen Nrankheiten, 
nem Canale verwahret geweſen, weggebeitzet, 
wie Lambdswerde in Appendice ad Scultet. Arma- 
ment. Chirurg. Obſ. 45. meldet. Es erweiſet auch 
Parzus Lib. XVIII. p. 549: mit vielen Syempeln, 
daß dergleichen Carunkeln mit einem ſchneidenden 
Cathetere waͤren ausgerottet worden. 19 


Weit ſicherer aber wird es ſeyn, wenn man 
bey Wegſchaffung der Carunkeln ſich eines lubti⸗ 
len Wachsſtoͤckgens bedienet, und die Spitze da⸗ 
von mit dem Spiritu Salis ammoniaci cum calceviva 
beſtreicht, und die Carunkel öfters damit beruͤhrt, 
wovon ſie ohne große Beſchwehrlichkeit nach und 
c F 
IJſt aber der groͤßte Theil der Urethrr allent⸗ 
halben in großer Anzahl mit Carunkeln beſezt, ſo, 
daß nicht das geringſte von dem Urin heraus lauf⸗ 
fen kan, und alle andere Mittel ſind vergebens an⸗ 
gewendet worden; muß man ein ausgehoͤltes Spe⸗ 
eillum in die Urethram bringen, fo weit es nur ges 
hen will, ja ſelbſt biß zur Wurzel des Glieds, als⸗ 
denn wird mit einer Lancette über den benannten 
Specillo, unter dem einen Corpore cavernoſo, der 
Uringang aufgeſchnitten. Nach vollbrachter Ope- 
ration werden die Callofitates mit einem Meſſer 
oder Beitz⸗Mittel weggenommen, und die gemach⸗ 
te Wunde mit kleinen filbernen Nadeln ſauber 
zuſammen geneht. Dieſer Weiſe zu curiren, hat 
ſich der Solingius bedienet, wie Stalpart van der 
1 n W ie! 


— 
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Pie cent: II. 860 . er zehlet, . 5 0 
Urin ordentlich gelauffen, und der Kranke aan 
einem ſo großen Uebel glüͤklich 1 150 worden. 


Cuutelen und Erinnerungen. dc 


v. * 105 fich vor ſtarken eorrofvifchen oder 
beitzenden Mitteln huͤten; weil dadurch 
nich aleidie ganze Subftanz der Harn- Roͤhre vera 
zehret, ſondern auch der Krebs oder heiße Brand 
erweckt wird, welcher dem Perinæo gewaltigen 
NH zufügen, ja ſolches gar verzehren kan, wie 
oinichen in feiner ten Obſervation angemerket. N 
Durch dieſe falſche und verwegene Art zu cur jren, 
kan eine hartnaͤckigte Dyfurie, ein Fieber, ja ſelbſt 
der Tod, verurſacht werden, wie Hildanus Cent. 
W fene 55. lehret. Die Arznen⸗Mittel, die hier 
exuliren follen, find Arfenicalia, Mercurialia, Lapis 
Infernalis, Spiritus Nitri Fumans, u 135 10 5 0 
te & Aluminofa. 


Rob), Bey Anwendung der äßenden Mittel muß 
man wohl Acht haben, daß der geſunde Theil nicht 
berühret werde; Dieſerwegen pflegen einige, (und 
nicht mit Unrechte) wenn ſie ein beitzendes Au 
anbringen wollen, vorhero einen lindernden 1 
rem einzuſpritzen, damit es die Harn⸗Roͤhre vor 
der Corroſivitæt des aͤtzenden Mittels bewahre; z 5 
| Oleum Amygd. dulc. Decodtum zz ‚tenue, 
* cum Hehe ber 1 A 115 4 
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Bon ne Tati oder Entzin 


252 


1 der Eichel und Vorhaut, wie 1 0 1 e 


bringen de ham, Röhre. 5 ie 


er Erfolg des Lrppers, Ame des 15 5 13 
gen, ift bißweilen eine Entzuͤndung den 
Eichel und Vorhaut. „Dieſer Zufall iſt 
ehr gemein, womit bemeldte Theile angegriffen 


if darzu viel fähiger, als andere ſind. n 
ei 120 e ee 


Diese Eithündung der T Theile 1 von ut 
charffen Feuchtigkeit zu entſtehen, die da heraus 
ließt, und die Vafa ca apillaria, wie Auch die Fibern, 
ermittelft ihrer Schaͤrffe, zu mehrer Zuſammen⸗ 
iehung reitzet, weswegen, da die Gefaͤße auf ſolche 
rt zuſammen gezogen und gepreßet werden, das 
Blut und die darinnen enthaltenen Säffte, auch 
licht frey herum lauffen konnen. Folglich entſte⸗ 
jet eine Stockung, die leichte in eine Entzuͤndun 


e der Eichel, auf chwillt, mit einem ſtechenden 


Farbe, meiſtenth 6 überzogen wird. 900 
* N a N IS | 5 3 


werden ; weil dieſelben von ſehr zarten Gewebe, und 


ſchen e welcher die Vorhaut, mit nderohr | 
Schmerze angegriffen, und mit einer eee ui 


“ ſchwulſt, als in eine Thlegmonem und hitzige Ent 
zuͤndung, wie es Ruyſchius in Epiſt. Problem XV 


A gezogen weden. . Mien wid von W 
* 1 


das Uebel auch ohne einer verergtgangenen Go 
1 Abkehr entſtehen koͤnne. 


men 
EN Zerreibung ihren gehoͤrigen Tonum, mithil 
| perurſachet ſie, daß die humores daſelbſt ſtocken 


le, welche bald braͤunlicht, bald blaß, bald glänzen! 
ausſiehet, ift bisweilen dermaßen erhoͤhet, und fi 
\ groß, vornehmlich an der Vorhaut, daß fie often 


5 ja al Abhandlung e 
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Es werden auch die vorher berührten Theil 


von der allzuoͤftern und foreirten Bewegung, ent 


zuͤndet, wenn das Glied das enge Jungfraͤulich 
Schloß aufmachen ſol, worauf eine Zerqvetſchung 
C contuſio) und Zerreibung mit Schmerzen, und ei 
ner Entzuͤndung folget. Hieraus ſiehet man, daf 


e a 1 1 5 
Girde Entzündungen gehen mehr an Fry 
1 & Oedema, d. i. in eine Roſe und Waſſer⸗Ge 


angezeigt; Sie nehmen die celluloͤſe Tunicam ein 
welche unter der Haut liegt, und aus lauter klei 
nen arteribſen und lymphatiſchen Gefaͤßgen zuſam 

geſetzet if. Dieſe verlieret von der Druͤkun 


und die Vorhaut mehr als die Eichel aufgeblafeı 
und erhoben wird. Dieſe Aufſchwellung der Thei 


"AR einer ausgeſtopften Wurſt gleichet; Wenn nu 
Vorhaut ſo beſchaffen, ſo kan dieſelbe, ohne ei 


n grauſamen Schmerz und ohne Furcht eine 
rſtickung oder Einbuͤßung der Eichel, nicht zuruͤck 


von Veneriſhen Brankbeiten. 5 1 f 


autoribus Pötte genenntz Wenn aber die Vor⸗ 
haut hinter der Eichel wie eine Wurſt liegt, fü 
5 nennen ſie ihn. Paraphimolin, oder den S Spaniſchen 
Kragen, wie ich an a One 2 ef 
| Arge „ 


eben den Urſachen der Entzündung ausgeſetzt, und 
weil ſolches dicker und kuͤrzer geworden, ſo ziehet 
es den Apicem Glandis, oder die Spitze der 6 Eiche 1 


genennet ade o 0 
eee ben . il 
580 Wenn die ſcharffe und ute 1 


1 fließt, ſo beruͤhret ſie die Fibern von der 


Fuͤndung der Harn⸗Roͤhre, (Oſculum Urethræ) 
und ztehet dieſelben detgeſtaſt zuſammen, daß die 
labia meatus urinarii von einander getrennet wer⸗ 
den, und offen bleiben, welches Hiatus Urethra 
genennt wird, der um fo viel groͤſſer, je seöfle die 
"aa und dee it. 


Hie 80 Br: 7. 

1 Un $ Siefe EHEM werden durch den (Sb der 
zerthel enden und erweichenden Huͤlfs⸗Mittel, wie 
| uch durch 
gleichen aus Krautern, die die Schärfe des ring 
N sbeifern, den Ausfluß der Ku Materſe 


ervor, e e E 


e 
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an Sich, und macht fie. mit Schmerzen 9 * 
\ welcher 9 don, den neuern abuiye, Chorda 


Einfprigungen aus demulcentibus, ins 
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Wenn die ſchmerzhafte Entzuͤndung dieſer 

Theile mit einer Rothe verbunden ift, fo muß man 
trockene Epithemata dus terreis, und ſehr gelinde 
zuruͤktreibende Mittel des Tages oft warm uͤber⸗ 
ſchlagen laffen, wenn aber dieſe Entzuͤndung all⸗ 
zuſchmerzhaft und mit Roͤthe und Brennen vers 
bunden iſt, ſo muß man lindernde Cataplaſfmata, 
die wenig der gar nicht urücke treiben, aufſegen 
laſſen. Iſt aber die Vorhaut von der Entzun⸗ 


S 


dung verderbt, wenig ſchmerzhaft, feroes oder maß? 


richt, ingleichen glaͤnzend, und nimmt mehr die 
Natur eines Tumoris Oedematoſi an; ſo ſind vor⸗ 
nehmlich kraͤftige Refolventia und Diſcutientia, 
nehmlich Nervina, Carminativa, und Tonica nöͤthig. 
Was aber die Heilung der entzuͤndeten Vorhaut 
ſelbſt anbetrift, davon habe ich ſchon in den gten 
Capitel von der Phunoh und Paraphimofi gehan⸗ 
/ XX. site ern. Kulet 
Caautelen und Erinnerungen. 
6 Das Glied, ſo mit einer heftigen Entzuͤndung 
D angegriffen iſt, muß der Chirurgus nie⸗ 
mahls herunter hengen laſſen, damit wegen des all⸗ 
jugroßen Zuflußes der Säfte, und wegen des 
ſchpwehren Zurüͤkgangs des Blutes durch die Adern, 
nicht eine groͤſſere Stockung und Entzuͤndung ent? 
ſtehe, und der Brand darauf erfolge. 
2). Bey Relolvirung der Geſchwulſt, iſt allezeit 
ſicherer, Species. Difeutienter mit emollientibus und 


. 
7 
un 
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‚getveichenden verbunden, als Difanienia, alleine 
zu gebrauchen. er OR e 


2 Ap. VIII. 


. 
11 Ve 25 1 1. 


Bm ber ee e . e 

von dem Bluten des männchen 1 
Ni | 155 RN „Bl N, N ae 
| e een Pe 1 5 billig 
1 . berfentge Zufall noch gerechnet, der fich zwar 
3 ſehr felten ereignet, aber doch anzumerken | 
Bu ift, nehmlich, der Sub der uni 
tuthe, 


| 1 i ee i . 27 N 
Das Blut koͤmmt aus der 4 der Ruthe 
labs hervor, wenn die Gefaͤße der Eichel von den 
krebsartigen Geſchwuͤhren zerfreſſen und zer⸗ 
nagt worden, oder wenn die Gefaͤße, die um die 
Crone und den Ruͤcken der Ruthe etwas groͤſſer 
find, von der ſcharfen und faulen Verderbniß anz 
gegriffen, abgeſondert und zerſchnitten worden, aus 
N elchen, da fie offen find, das Geblüͤthe oft in groſ⸗ 
ſer A 6 raus no Oder 0 1 h 9) Ye 


denn 1 den N 


5 Bee a das Blut 85 


Hervor gelocket. 
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Harfe der Blaſe und Wurzel der Harn Röhre 

7 EDIT 
„ M. AL) | 
Jn beyderley Hæmorrhagie fließt reines hell 
rohes Blut heraus bald in kleiner, bald in große 
Menge. 17500 Fan fie von dem Midtu cruento, 


der ſich bey fangvinifchen, alten und mit dem Stei⸗ 


ne behafteten, Perſohnen ereignet, leicht unterſchie⸗ 
den werden, allwo das Blut mit einem Sero uri 


noſo vermiſcht gelaſſen wird; Nichtweniger un⸗ 
teyſcheidet es ſich von dem Blute der unrichtigen 
guͤldenen Ader, das bey den Hæmorrhoidariis 


durch die Gefäße der Blaſe gehet, weil bey dieſen 


n 
* 


das Blut ebenfalls mit Urine vermiſcht iſt. 7 


Gefäßen kommt, die auf den Ruͤcken der ma 


| 28. 4. u RUN 

Dieſes Blut fließet entweder in geringer Mens 
ge, oder im Ueberfluße aus, zu etlichen Unzen, ja 
ſo gar zu Pfunden, und iſt allezeit mit der groͤſten 


Hinfalligkeit der Kraͤfte, mit Ohnmachten, und 
Gefahr des Todes verbunden, wie ich ſolches neu⸗ 
| 50 erſt bey einem gewiſſen Ha 


ndwerker bemerket 
N 141 Dien i 
m Die Hamorrhagie Ä welche aus d en Pin 5 


* 
1 enn 
{ j 


N 


chen Ruthe liegen, fol man nicht mit Stiptieis oder 
fiopfenden Mitteln, auch nicht durch Bandagen zu 
chen, Sundern Bio allein duch eie the 
Zuſammendrückung mit den Fingern, tie Ruyich 
„„ e 
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angemerket hat. Daß ein folcher erbeangde⸗ 
Ausfluß des Blutes, von den angelegten unge 55 
licher Perſohnen, geſtillet worden, bekraͤftiget d len 


ein ſehr merkwuͤrdiges Exempel auch Want . 
obferv. Chirurg. Part. J. obl. 26. 0 * 


Cautelen und Erinnerungen, 11 


9 „E. Se actuale erweckt, wegen des uh 

ertraͤglichen Schmerzes, eine Entzuͤndung, 
bey zarten Perſohnen convulfivifche Motus, wie 
auch ein hefftiges Fieber, das mit dem gruen Er 
den . Kranken verknüpft iſt. 


Cap. IX. I 


Von den Verrucis gallicis oder N 
den Falk e a 


A . *. 


ie Feig⸗Warzen enkſpringen aus den ver⸗ 
J dorbenen Saͤften in den Geburths⸗Glie⸗ 
| dern, und find ſtinkende, uͤbelriechende und 
epterhafte Auswachſungen, (Exereſcentiæ) welche 
man an der maͤnnlichen Ruthe, der weiblichen 
N Scham, und den Ano bemerfet. 


Ver; 5 
| * e ir 8. . n ar 8 
Dieſen Exerefcentiis ode 
man mit Unrecht den Nahmen der Verrucarum 
| DA beyge⸗ 


h N we 
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Haut, welche um die Wurzel 
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beſtaͤndig, und haben zuweilen einen unerträglichen 
Geruch; Verrucꝶ oder die Warzen aber find tro⸗ 


29. wachſen dieſe Tumores geſchwinde ‚äßen. 


cken, wachſen langſam, und haben keinen Geruch. 


kommen fie aus den verletzten Blut⸗Gefaͤßen der 


liege s 


N N 
EN 4). Die Feig⸗Warzen an ſich ſelber, und auch 
die, ſo von den, zur Unzeit angewandten Miel | 


11 geblieben ſind, werden immer nach und nach 
0 . öfters ohne irgend ein Medicament 


* 


Verruer oder Warzen aber niemahls. 
6). Eine veneriſche ‚Excrefcenz iſt gemeiniglich 
weich, platt und ſpongiös; je \ 

u eee 
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F IMMNDA N n sr 
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immer, und verderbter; Da im Gegentheile 


te in Sphacelum oder den kalten Brand uber; die 


Eine Warze aber aller 


wenn ja einige Tropfen Blut heraus geben, ſo 


der Verrucarum 


4 


* 
* 
1 
f 
j 


— 


. 
0 
10 


\ 


— 


ih) 


\ 
* 


von Veneriſchen Rrankheiten. u 
J%%% ĩ ae. WR 
Die auf dem Venus. Acker wachſenden War; 


zen find der Größe, Farbe, und Figur nach, ſe n 


von einander unterſchieden, und bekommen auch; 
wegen der Gleichheit mit einer vegetabiſſche | 
Frucht, verfchiedene Nahmen. Alſo behalten die 
groͤßern, fo den Ficubus und Thymi foliis gleich ſe⸗ 
hen, den Nahmen Ficus, diejenigen, welche oben 
geſpalten find, und den Haͤhnenkuͤmmen ähnlich 
ſehen, Cryſtæ galli, und welche die weibliche 
Schaam und den Anum einnehmen, werden Con⸗ 
dylomata oder Feig⸗Warzen genennet. 


Dieſe garſtigen Warzen nehmen ihren Ur⸗ 
ſprung von einem, aus der Art geſchlagenen ſchlei⸗ 
michten und gifftigen, Nahrungs⸗Saffte, der durch 
die veneriſche Anſtekung verdorben; fie entſtehen 
aus den verletzten kleinen Gefaͤßen der Haut, und 
generiren eine überflüßige Auswachſung. Dieſe 
Verrucm venerem haben mit dem wilden Fleiſche 


* 


| 1 2 
Erde At 24444 


A perſarcoſis) in den Wunden einige Aehnlich⸗ 


gen ſie an zu bluten. 
* Hr als: 1 


Vornehmlich beſtehen die Feig⸗Warzen aus 
Fapillulis neryeis, die allenthalben mit einem unſau⸗ 
bern Safte angefüllt, und erhaben werden, welches 
daraus erhellee: : N. 
De Weil alle dieſe Verrucz an der Spitze ges 
ea ind e ee ee ee 

e cee 


keit. Denn nach einer gelinden Anröhrung fn ⸗ 


7 
4 
N 


3 
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2). Weil ſolche Auswachſungen oͤfters den 
Papillulis nerveis nachahmen, auf dieſe Weiſe wach⸗ 
ſen, und nicht nur die Eichel, ſondern auch den 
ganzen Umkreiß der Vorhaut, als 2 Theile, die mit 
Er ee nerveis u find, umgeben. 5 ED 


1 13 4 


8. 1 5 105 1600 5 119 f 
Dieſe Uebel 1 am ganzen Coͤrper ihre Stren⸗ 
90 aus, fie umgeben und beflecken nicht nur die La⸗ 
bia Vulva, ſondern auch das ganze Schloß, (orifi- 
cium Ani) Perinæum, die Vorhaut, die Eichel, das 
Scrotum; jq das Inteſtinum rectum und den: Col. 
lum Uteri, W alles fie UN, gar verzehren. 


11 * 77 155 7 * „ ö u 1 * 
55 1 FE; 5 * Nu, . 
* 1 er 0 4 1 * 4 7 4 7 5 7 


Die eue be Verrucæ find ſchweh⸗ 
rer zu heilen, als die zerſtreuten, ſo jedoch außer 
der begeriſchen Seuche entſtanden ſind, welche 
durch aͤußerliche Mittel allein gehoben werden koͤn⸗ 


9 nen. Sind dieſe weggeſchaft, und wachſen doch 


von neuen wieder, ſo iſt es eine Anzeige, daß die 
ganze Mafla der Säfte von dem veneriſchen Gifte 
berderbt iſt. Dahero man nicht mit aͤußerlichen, 
ſondern vielmehr innerlichen Mitteln, ſo die vene⸗ 
riſche Seuche curiren, zu Huͤlfe kommen muß; 
Denn wenn dieſe aus dem Grunde ehrte wur 3 
| er 0 nenn fe von 1 e ö 


1 5 1 8 3 N 1 


Se 8. 5 1015 au 2 | / 
Sie Fe agen weden nicht ii lich n in⸗ 
nee, pen auch duch Anbei Mittel, 5 
ge⸗ 
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geſchaſt; Unter die Hüͤlfs⸗Mittel zu Wegſchaf⸗ 


fung der großen und einzeln Verrucararum, wird 


Spiritus Vitrioli, Mercurius dulcis, Mercurius præci- 


cuxü præcipitati rubri, Aqva calcis vivæ cum mercu- 
rio dulci, fpiritu falis armoniaci cum calce viva bez 
ruͤhrt werden. Carol. Mufitanus lobet den Spiri. 
tum falis armoniaci cum Aqva gus eben den Sale, | 


nach feiner Art verfertiget, beſonders. 


. ne 1 


2% ET. Er N 15 2 
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Die haͤngenden Verrucas muß man durch Un⸗ 
terbindung wegſchaffen, das iſt, man nimmt einen 


Faden von Zwirne oder Seide, und wickelt ihn 
herum, und unterbindet ſie wenn man ſie vorhero 
recht in die Hoͤhe gezogen hat, wodurch ſie genoͤ⸗ 


chiget werden, nach und nach abzufällen wenn 
aber einige Würzelgeͤn noch zurücke geblieben, fü 
werden ſie durch ein gelindes Beiz⸗Mittel XSepti- 
cum) weggeſchaft, da man fie mit dem Spiritu Dis 
Tei cum Calce viva, mit dem Liqvore Belloltii bes 
ſtreichet, oder mit Alumine ufo, und Mercuriq 
przeipitato rubro beſtreuet. Es pflegen auch eini⸗ 
ge die großen Verrucas mit einem Meſſer aus dem 


Wege zu raͤumen, wodurch aber ein heftiges Blu⸗ 


„ 


ten entſtehet, a ‚ul 71 
liculas mit einen gelinden Septico ausrotten muß 


Es erzehlet Henricus ab Heer, daß er auf dieſe 


Weise eine ſehr große Feig⸗Warze an der Eichel, 
die vorhero den Beyſchlaf gehindert, gluͤklich weg⸗ 
genommen habe. n 0 


a 


pitatus ruber, oſſa ſepiæ &c. gerechnet. Auch koͤn⸗ 


nen ſie mit dem Aqva Phagedienica, folutione Mer- 


das man alsbald ftillen, und die ra 
F. 


Caus 
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Cautelen und Erimerungen; I 


Jie Warzen, welche die Eichel wie uk, 
allenthalben umgeben, werden felten durch 
ußerliche Mittel gehoben. Hat man fie mit Sep- 
ticis oder wegbeitzenden Mitteln beruͤhrt, ſo fallen 
fie. zwar zum Theil weg, aber ii geſchwinder Zeit 
wachſen derſelben noch mehr. Dieſes zeiget an, 
daß ſie von einer veneriſchen Unreiniakeit ihren Ur⸗ | 


> fprung haben, dahero kein gewiſſer Mittel zu Weg⸗ 


ſchaffung derſelben ift, als daß man zuvor die ve⸗ 
neriſche Seuche curire. 
2). Man muß zu Auris bc N e 
ſungen niemahls Arſenicum, A urigpigmentum oder 
Scheide⸗Waſſer nehmen, wegen des darauf er⸗ 
folgenden heftigen Schmerzes, unerträglichen J Ju⸗ 
ckens, und der großen Entzündung, wie auch Fa 
derbung des Theils, vide Muſitan. 5 
J). Cauteria actualia muß man nicht leichte a 
9 brauchen; weil ſich der Kranke gemeiniglich davor 
entſezt, und weil fie in dieſen empfindlichen 1 
len eine Entzündung zuwege bringen. 
49. Des Lapidis Infernalis muß n man ſich ganz N 
in gar enthalten; weil er eine Efcharam oder 
Rinde verurſacht, unter welcher ſich die uͤbel riechen⸗ 
de Materie verborgen haͤlt, und ſich weit und breit 
ausbreitet, auch zu neuer 5 Me i 
rer 5, e 1 2 
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CAP. 570% 1 


950 75 


0 Von dem :Bübonle: Venereo, ober 


der e e 1 


ie kommen nun jur einem 15 0 Uebel, 1 
welches uns der boͤßartige Ausfluß der | 
Gonorrhoe giebt, nehmlich einen ſchaͤnd⸗ 
ſchen Bubonem Venereum, oder die veneriſche Beu⸗ 
le, welche eine entzuͤndete Geſchwulſt der Glandulat 
rum ingvinalium mit einem ſchlagenden Schmerze, 00 
mit Roͤthe, Spannen, und der pale 900 m 

gone Fieber verbunden it. 10 pet e | 


Wr! 8. FR Weben een 5 
| Der Bubo Vegerellg iſt entweder on 150 
Malignus; Benignus entſtehet aus der Gonorrhœa 
Ämplici, der zu zeitig geftopfet worden; Der Ma⸗ 
lgnus oder bößartige entſtehet aus der Gonorrhæa 
maligna, die ebenfalls durch ſtopfende Mittel zu zei⸗ 
tig gehemmet worden iſt. Beyde ſind von dem 
einfachen, und Bubone peſtilentiali unterſchie⸗ 
den. Dieſer überfällt die Leute nur zur Peſt⸗Zeit 
mit Verknuͤpfung toͤdtlicher Zufaͤlle, jener aber, er⸗ 
eignet ſich bey; jungen Leuten ohne die geringſte Ma- 


lignität, und zeigen ſich auch nur ganz gelinde Zu⸗ 0 


falle dabeh. Er entſtehet öfters bey Kindern und 


jungen Leuten, entweder aus Ueberftuße des Sam 


mens, und da wird er eine en 9 00 
oder bon a UN 10 2 0 s 
88 RN 1 x 4 x + 3. 
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Die Bubones venerei, zu deutſch Klapp⸗Ok 
entſtehen entweder von freyen Stücken, oder toenn 
die Gonorrhoe mit allzuhitzigen Mitteln aus Agt⸗ 

Ra l aa 

ſteine und Terpentin h oder auch mit adltringenti- 
bus zu zeitig geſtopft worden. Der Bubo virulen- 
tus, 10 welchem wir vornehmlich hier 110 


alſo feinen Ulrſprung von der unkeinen klebrichten 
und faulen Materie, die zu den glandulis ingviz 
nalibus zurück getrieben worden, wegen des engen 
ZBauruͤckgangs ſtehen geblieben, und einen Tumorem 
mflammatorium d. i. eine Geſchwulſt mit Entzuͤn⸗ 
Dung hervor gebracht hat. Je großer nun die Zu⸗ 

Kfummenhaͤufung der Saͤfte iſt; deſto mehr nimmt 
der Tumor zu, und gehet auch in kurzer Zeit in ei⸗ 

ne Suppuration, oder in Geſchwuͤhr. gi 


2 1 3 na 
2 5 


Aus beyden Arten Ir Gonorrhoe entſtehen 
Bubönes, oder Beulen in den Weichen, Franzoͤſch 
Toulains, wenn ſie nehmlich zu zeitig geſtopft wor⸗ 
den. Sie vergehen aber, wenn der Ausfluß wie⸗ 
der hergeſtellet wird; Koͤmmt er nicht von freyen 
Stluͤcken wieder, ſo muß man ihn durch Harntrei⸗ 
Ar bende Mittel, (Diuretica) durch Emulfiones aus 
dergleichen Saamen bereitet, oder durch die 27. 
Formel; ingleichen durch Einſpritzungen aus 
ſchleimichten und erweichenden Dingen wieder her⸗ 


in 
W ieee eee eye 
N 


suftellen ſuchen. 0 | 
Ba d., 
Kan aber die boͤßartige Gonorrhea nicht wie⸗ 
der herbey gebracht werden, ſo muß man zwar an⸗ 

% 
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f fangs die Beule durch Eimplaſtra Reſolventia und 
Emollientia zugleich zu zertheilen ſuchen, weil aber 

puration oder Eyterung bringet, ſo iſt es beſſer, 
wenn man die lezte Art erwehlet. Wollte 


dieſes nicht fo ſicher if, als wenn man fie zur Sup- 


cos Lignorum, ex Radieibus Bardan, (hinge 


Saſſaperillæ, Ligno Gyajaco, Saſſafras Ke. gleich 


darhinker her ſehn, und ſie fleißig und in Menge 


trinken, zugleich aber auch Antimonialia mit Terreis 
verſezt, gebrauchen, nach Art der 26. und 27. Form. 


ſich aber der erſtern bedienen, fo muß man mit De. 


0 


oder Pillen aus dem Extradto, Ligni Gvajaci oder 


Reſina Gvajaci, Sulphure aurato tertiæ præcipita- 


tionis, nach der 28. Formel, wie auch öfters 


Mercurial⸗ Pillen, nach der Aten Formel, welche 


mit vielen Nutzen zu gebrauchen ſeyn werden; 


Wenn man aber durch alles dieſes noch nicht die 
gehörige Wüͤrkung erlangen ſollte, ſo hat man fich 
der Mercurial - Inunction zu bedienen. Unterläß 
ſet man dieſes alles, fo kan man ſichere Rechnung 
auf die veneriſche Seuche machen; weil die ſtin⸗ 
kende und ſcharfe Materie, die in das Gebluͤt ges 
trieben worden, ſolches gaͤnzlich verderbt, und in 
kurzer Zeit die trauri | 
bringt; Beßer aber wird man allezeit thun, wenn 
man fie durch aͤußerliche Umfehläge, (Cataplaſinata) 


Suppuration zu bringen ſuchet. 
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ende Kraft haben, nach der 29. 30. und zu 


6 a ee 0 | 

Chen nun di bewege Beule noch ost; in die 
e gegangen, muß man fie mit einem 
| hihestet, oder mit einer Lancette öfnen, hernach 
das aufgegangene Geſchwuͤhre 0 Abſceſſum) mit 
dem Ungvento Digeitivo &c. reinigen, und endlich 
mit Medicamenten, die neues Fleiſch machen, (Sar 
er und die die Narben ie A Heling | 
ingen. un N 


ln ene 
4651 1 & 8. 7. 4 97 


| Man muß be gar die Geſchwulf * auf alle 1 g 
fe zur Eyterung zu bringen ſuchen und keineswe⸗ 
ges reſolvirende, am allerwenigsten zuruͤktreibende 
Maedieamente, gebrauchen; Denn die Erfahrung 
hat gelehrt, daß die verhaltene Materie zur Maſſe 
des Gebluͤts zurüͤcke getrieben worden, durch wel⸗ 
che Putredinòſe Befleckung die veneriſche Seuche 
hervor gebracht wird. Siehe k Horftium F. II. L. At 
obſ. fing: 11 | 


1 W 8. 8. e ee e 
n Oefnung des ſuppurirten Bubonis iſt zu 
era daß man das Meſſer nicht zu tief hinein 
laſſe, damit man die großen Gefaͤße nicht verletze, 
ſo unter dieſen Glandeln liegen, und eine tödliche 1 
Haͤmorrhagie errege. Auch muß man die Beule 
keineswegs auf den Seiten oͤfnen wollen, ſondern | 
in der Mitten; damit man nicht ein groß Vas lym- 
phaticum unvermerkt zerſchneide, wodurch ein bes 


2 55 wu BIER Feuchtigkeit erfolgt, den 
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dem Chirurg die Operation ſchwehr macht, wie 
Ruyſch in feiner arſten Anmerkung erinnert aß 
e an, Derr 77 9 cen 
25 Wey m det Bubonum 1 605 wan 1 ßer 
Vorſicht und Klugheit vonnoͤthen, damit man nicht 
einen Bruch im Weichen (Herniam ingvinale em) 
mit jenem verwechſele, und ſtatt jenen dieſen 1 0 5 
wodurch die allerabſcheulichſten Zufaͤlle erfolgen, 
von dergleichen ung glücklichen Ausgange und au, 
rigen Exempel erzeblen uns Mufitanus in Tract. 9. 
ab. 8. Marchette in feiner 35. Anmerkung Rhod. 
Cent. II. obſf. 92. Damit nun ein Ehirurgus der, 
leichen Fehler nicht begehen möge, ſo muß er be 
15 Affecte wohl von einander unterſcheiden: ee 
DD. Ein veneriſcher Bubo laſt ſich nicht ihr | 
eben; ein Bruch aber weicht zuruͤcke, und ver⸗ 
chwindet, ſonderlich, wenn der Kranke mit in die 
doͤhe gerichteten Beinen auf dem Ruͤcken liegt; 
20 Ein Bubo entſtehet langſam und nach und 
95 Bubonocele aber geſchwinde. N 
3). Wenn man auf die Zufaͤlle, die ſich bey ei⸗ | 
em Bruche im Weichen (Hernia ingvinali) her⸗ a 
or , acht hat, ſo ſiehet man, daß er 
geiſtentheils mit den abſcheulichſten Schmerzen, 2 
it brechenden Exerementen, (Vomitu ſtercoreo) 77 
deinem fymptomatifchen Entzimdungs+ Fieber, | 
erbunden iſt. Kurz, mit der io ‚genannten. Faſſio- 


e e oder dem miferere mei. nn einem Bu- 
. bone 


— 
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bone aber N ergeichen, aut, se den 
hee nicht angetr offen. F 


A Eine B ruch⸗ Geſchwulſt ü, wenn ham ie 
drückt weich, und man findet ſie mehr in dem Ober⸗ 
theile der Schaam⸗Seite; hingegen iſt ein Zubo 
harte, und raget mehr an Han WMferſte Weite 
Et Gegend. hervor. ne 


1 2 * 1 In 


5). Die Figur der Hlerniæ ip iſt iu 
uch rund, ein Bubo aber kugelrund 


„ Wenn wir auf die vorhergehenden lia 
. de ſehen, fo entftehet die Bruch⸗& Geſchwülſt von 
daußerlicher Gewalt, nehmlich von einem Sprun⸗ 

ge, Falle, Stoße, von Hebung eines ſchweren Ge⸗ 

wichts, u. d. g. ‚Bubo aber von beneriſchen Dingen, 

und ſetzet eine boͤßartige Gonorrhœa zum e 
welches man von 7 065 e e A 


Beh Heling e 1 e Bubonis 1 5 die 

1 Nele und Diſcuſſio nur ſtatt, wo man zu den 
KReſolventibus und Nervinis noch Ernollientis ſetzen 
muß; wie ich ſchon im zten und öten '$pho ge⸗ 
ſagt, dieſes kan ohne alle Furcht geſchehen, nur daß 
Fer nicht in einen Scirrhum uͤbergehe. Wenn er 
aber wieder Vermuthen harte wird, muß man al⸗ 
le Sorgfalt anwenden, um ihn zu erweichen, und 
zu diſcutiren, damit nicht mit der Zeit eine Aus 
wachſung gefchehe, oder ſolcher in ein krebsartiges 
Geſchwühre verwandelt werde. J | 
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en ku. Erinnerungen. 


or it einen Si bunt gegau⸗ 
gen iſt, fo finden b 
die fo naht erweichen, als zerteilen. E 
| a Niemahls muß man einen böß artigen Bu- 
bonem zuruͤcke treiben, oder.difcutiren wollen, wenn 


ſtellt worden iſ. 
3). Kan der Aus nicht wieder hergeſtellet 


rath Platner in ſeinen Inſtit. a 055 auth. Bar. 


Woehe von einigen Chirurgis unvorſichtig gebraucht 
wird, muß man niemahls, als bey einem gutarti⸗ 
gen Bubone gebrauchen, vornehmlich bey Subjectis, 


‚find, bey hitzigen und empfindlichen Perſohnen aber, 
gehet es gar nicht an; weil ſonſt leichtlich aus dem 
Tumore ein Scirrh us werden kan. Eben dieſes 
hat man don dem Emplaftro miraculofo zu erwar⸗ 


ten, „welches fie gemeiniglich Saponatum Barbette 


mit gleichen 
s miſchet werden muß. 5 


22 alt, und malignus iſt, muß man zu erweichen, 


* kur ai zu bringen oe, wenn, es zu 
E 2 | iwin⸗ 
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der Ausfluß der Gomuirhe nicht wieder herge⸗ Ä 


e in ſeiner Chirurgie erinnern. e 8 
49. Das Emplaſtrum de Ranis cum hr N 


die von traͤger Natur, und ſchwammigten Leibe 


loß allein Dinge ſtatt, 1 . 


werden, ſo muß man die Geſchwulſt geſchwinde 
zur Reiffe zu bringen ſuchen, wie der ſeel. Herr Hof⸗ 


„ 


5) Einen eingewurzelten Bubonent, wenn ee 8 


Be 


nennen, das a aber, wenn man es ja auflegen will, 
Theilen des Emplaftri de Melee der? Ne 


Traͤnke, nebſt IV 


65 ee Abel 


zwingen iſt; in es aber nicht an, f muß man 
ihn diſcutiren, ehe er ganz und gar harte wird, als⸗ 

denn muß man Mercurial - Purganzen und Ho 

Hedicamenten aus e A 

| vz Mercirio bereitet, adhibiren. „ 


Bi Cap) XI. ac 4 8 EN 
4 an: Tehiculis venereis ober 4 
i San, Kloͤſern. un Ai N 


„ ,,, a a 
Nes 1 ſo die e a beſt 
2 chen, werden fehr ofte mit dieſen unertraͤg⸗ 
lichen Schmerzen der Teſtieuln beſtraft, 
welche auf deutſch Sand⸗Ballen oder Sc 
Kloͤſer genennet „ PN nennen e 
Herniam Ae e „%% 
| Dir beledſche Teltienls id aus 0 Ge 
9 £ 7 85 aus der großen Köche, Pulfatione, und 
dem abſcheulichſten Schmerze, ja aus dem Gewich⸗ 
te, das den Leſticulum herunter zieht, erkannt. 
Man wird auch leichte einſehen, woher iefe eds 
liche Wirkung entftanden, nehmlich wenn die Go⸗ 1 
norrhoe annoch gegenwärtig, Diet Ba Unzeit ge⸗ 
füt worden. 


39 0 9 
ö San ofen n wild ben 
0 Gonorrhoe beygemeſſen, 

der dun anhal Re sea 0 
. eftige 
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ii heftige Purganzen, (Draflica) allzuſtarke Harntrei⸗ 
bende Mittel, (Diuretica) unterdruͤkt, und zuruck 
getrieben, hernach aber mit der ‚Lympha zu den 
Teſlibus gebracht worde welche, da dieſe Eyter⸗ 
Materie wegen ihrer Dicke durch die engen Rahe 
gen (eanales) der Teflieulorum ‚nicht gehen kan, zu 
ſtocken anfanget, und Gefaͤße und Au 
dehnet, und indem fich das Blut, das vom Rücken 
durch! die kleinen Pulß⸗ „Ader ⸗Gefaͤße (arterioſa 
vaſcula) darzu fließt, mit dieſer Fee ene 


Ze 5 


\ 


keit vermiſcht, ſo bringet ſie den Coͤrper des Teſti- 


culs in eine große Last, nicht ohne großen undgraus 11 


ſamen Schmerz worauf wegen Stockung des 
5 Seblüthe, in den engen Gefäßen ‚alsbald eine Ente 
0 zuͤndung folgt, die mit einem Fieber, wo große Hi 
tze und geſchwinder Puls iſt, begleitet wird, ja bey 
empfindlichen Na aturen kommt noch Raſerey (De- 
4 Uria) darzu, der Schmerz iſt faſt nicht auszuſte⸗ 
hen, es geht und reißet darinnen die ganze Zeit, 
und der Schmerz breitet ſich ſo gar biß zu den Nie⸗ 
ren aus, u und von Diefen. allzugroßen anwachſenden 
Felder der Säffte, und der beſtaͤndigen Stockung, 
werden gewiſſe Gefäße. zerriſſen, und einige ver⸗ 
ſtopfte ſtoßen einen zaͤhen ſchleimichten lymphati⸗ 
fen Safft aus; daher eine ſo dicke und ſchwam⸗ 

te Ar swachſung entſtehet; fie wickelt ſich 
7 


ch an der Oberfläche an, ja fie umgiebt mit d 


durch die Annulos muſcule orum abdominis, biß an 
die Nieren, ‚if einem beſtaͤndigen und he 
: den 


155 N E 3 


s dem Boden heraus, ſondern fie waͤchſt 
Zeit das Corpus Pampiniforme, und verbreitet fich N 


N 
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den Lenden⸗Schmerze, von dar auch mit einer Dy- 
‚fürie, und den allergefährlichſten krampfhafften 


Zauſammerziehungen, oft mit Lebens⸗Gefahr. 
Lat man dieſen Sand⸗Kloß oder veneriſchen 
Teſſieul hinhaͤngen, oder man applieirt allzuwarme 
Mittel, fo gehet er leichte in einen Scirrhum, wor⸗ 


1 


hervor gebracht werden, wenn man das Empla- 


trum de Ranis cum Mercurio oder Spirituoſa 

braucht. Reſolventia und Diſeutientia aber ganz 
alleine hierzu abhibiren, gehet darum nicht an, weil 
ſie die Gefaͤße der Hoden enger, und die Feuchtig⸗ 

keiten ſtockend machen, ja die Gefaͤße verhaͤrten. 


„Einer ſolchen Geſchwulſt der Hoden mit Ent, 


. 


zuͤndung muß man mit geſchickten Mitteln zu Hilfe 
fe kommen, und zwar mit reſolvirenden und erwei⸗ 
chenden Medicamentis zugleich, und ſolchen, welche 


die Schmerzen lindern, auch muß man nicht verab⸗ 


ſaͤumen, den Saamen⸗Fluß zu befördern oder 
wieder herzuſtellen, wenn es moͤglich iſt. 2 


1 7 
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Die Geſchwulſt zu zertheilen, und der Entzun⸗ 


ee 
4 N * 
1 g 2 


daung zu wiederſtehen, find Umſchlaͤge aus zerthei⸗ 

lenden und erweichenden Kraͤutern bereitet, z. E. 
ex Herbis Scarleæ, Abrotani, Salviæ ejusqve flori- 
bus it. Flor. Verbaſci, Meliloti, Floribus Sambuci, 


1754 
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1 nee 1. & Roinanz Semine Coriandri &c. | 
am meiften geſchickt. Wenn man aber durch kei⸗ 
ne Umſchlaͤge dieſe Geſchwulſt zertheilen kan, muß 


man ſich endlich zu den Pflaſtern wenden. Doch 605 


wil ich nicht e . di u emen. | a 


h 15 5 1 10 5 1655 600 7. e 155 e ER 
Iſt ber deb c dec rene. bereite | in einen 
ve egangen, ſo nn ihn entweder un⸗ 
| beruͤhrt le, oder wenn d ſchon in ein krebsarti⸗ 
ges Geſchtpühr gegangen, i worzu er ſehr geneigt iſt, 
ſo muß man geſchwinde durch die Caſtrirung zur 
Operation und Exllirpation fe chreiten, daferne nehm⸗ 
lich der pyramiqsliſche Coͤrper von aller Haͤrte und 
eiſchichten Auswachſung (Hyperſarcoſi) frey iſt. 
Nach dieſen muß man ein beqvehmes Band anle⸗ 
gen; iſt aber der pyramidaliſche Coͤrper ſehr ver⸗ 
a haͤrtet, geſchwollen, und mit einer fleiſchichten Aus⸗ 
| wachſung begabt, und die biß zu den Annulis der 
Muskeln ſteigt; ſo wird die Operation vergebens, 
ich will nicht ſagen, traurig ſeyn, wegen des nicht 
anzubringenden Bandes; Denn in kurzen nach 
& x Operation ſtirbt der Kranke, wie ‚Palfyng in 
Kai Chirurgiſchen Werken im Kim Theile und 
wa ae . h 


* . 


RT N | 
Ein Vorbote des beneriſchen Teſtieuls f 
auch ein Tum or herniofus oder eine Bruch⸗ 8 
ſchwulſt zu ſeyn, die von einer Sammlung des Se 
ri in le welchen die Seribenten Ofcheo-Hy- 

AL | E e dxoce- 


R U 


* 
* 
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drocelen nennen, und die von den verhinderten 
ede neee 
verhaͤrteten Sagmen⸗Gefaͤße und Hoden entſteht, 
und dahero eine Abſonderung des Seri worden iſt, 
welche ſich in der aͤußern Haut der Hoden (teftium). 
ſammlet. Dergleichen waͤßerige Geſchwulſt kan 
entweder palliative per paracentheſin, oder durch ei⸗ 
nen Schnitt und Incifion des ‚Seroti, und deſſen 
Fortgangs des Darm, dell, (Proceſſus Peritonei) 
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Schmerzen verur⸗ 


. 
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1 
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* 


darum anzutreffen ſind. 


chen unter dem Perioftio le icht 


e antun“ 


glei in der gr der Zeit fach und nach harter x 
werden, und ſich die Gummata in nodos und babe 
Ni, ai bertbandeli. , ans 


1 e 1% 05 | 8 
7 9 die Guriimata und Geſchwulſen entfiähen von 
der dicken ſtinkenden Iympha, die mit der veneri⸗ 
ſchen Materie befleckt iſt, und mit dem Blute durch 
die Arterien zu dem 1 90 5 Ei 3 des 


Pa — nn zu 1 en ein er 


Schmerz (Ofteacopus fixus) geſellet, der von der 
| ae und Ausdehnung: des Perioſtii 
und der Haͤute, welche die innere Knochen u 


ben, entſtehet, welcher Schmerz nach einer großen 
oder kleinen Dyſeraſie der S Saͤffte bald gelinder, 
bald hefftiger ft, vornehmlich, wenn die ſtinkende 


8 um verderbte ee das Perioftium agree 


1 940 A: * 
En * 


9 „ BEN 
Die Hchen werden in) wohl, als die übrigen 


| weichen Theile, von der entzuͤndeten Geſchwulſt 


(tumore inffammatorio) gedruͤckt, und dieſes wegen 
der Subſtanz der Haͤute und Gefäße, welche haͤufig 
Daferne nun dieſe Sto⸗ 
ckung weder mit innerlichen noch aͤußerlichen g ge⸗ 
ſchickten Mitteln difcutiret wird, fo wird der Kno⸗ 
ausgedehnet, vers 
dirbt und bringt endlich große Geſchwulſten, nehm⸗ 


| 0 T ophos e 9 den Krebs (Ca. 


riem) 
15 
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err) und Winddorn (Spinam Velten u 
0 das Mark in den Knochen verdirbt, e . 1 0 
1 Sch ß 

Die Gummata, ſo in den Gelenken oder Vubin⸗ | 
den (articulationibus) ı oder wie es die Franzoſen 
nennen, im Charnière entjtehen, find weit ſchlimmer 
als die übrigen in der ball oder in dem mittlern 
Theile des Knochens, welche, wenn ſie lange dau⸗ 
ern, oder zu frühzeitig erwweichende Dinge aufge 
get werden, leichtlich in filtulöſe, cacoetiſche, krebs? 
artige und unheilbare Geſchwuͤhre mit Anwach⸗ 
1 it kr Kb 1 een Spy 


F 


= an 2 Er 30 ES En | 4 4 N 

Außer 15 hnerlchen Slip; . 1 N | 
5 die Tophi und Gummata ſtark zertheilende 
Auferliche, welche die ſtockende Feuchtigkeit wieden 
in Fluß bringen, von dem Theile toegtreiben, und 
die Staͤrke oder den Tonum der Gefaͤße wieder 
erſetzen. Unter dieſen verdienen das meiſte Lob 
die Sulphurata, Antimoniata, Mercurialia, vornehm⸗ 
fi h das Emplaſtrum Diaſulphuris Ruland, de Ranis 
cum F io mit dem Emplaſtro Diachylo e E. Gummat. 
desgleichen das Emplaſtrum de Galbano Crocato ö 


Mynlichu, mit dem Emplaſtro de Gummi ammo- 5 
e ee cht. Wi man die Krafft der Pfla⸗ 
ſter vermehren oder ſtaͤrker machen, ſo darf man 


nu 1 Balſ. Arist ereb. oder 1 das Oleum Tartari fœ⸗ 8 
tidum darzu nehmen, womit das aufgeſtrichene 


Phe malaxiret weiden kan. Zu e N 
fung 


6 = Abandlung 17 


fung dier We und der gatzen Sede 3 
Seuche preiſet Mufttanuse fein Anti - - venerifches” 
| Waſſer an, Lib. III Cap. 28. deſſen Compoſition 
in des beruͤhmten. Hoffmanni obſerv. Chym. nach⸗ 
gelefen werden kan, an deſſen Stelle aber der Mer- 
ius Disphoreticus ſolaris fixus oder! Antimonium 
jum mit einigen Dofibus von Mereurial⸗ Pillen, 
; ingleichen Blutreinigungs⸗Traͤnke, eine wunder⸗ 
bare Würkung hervor bringen werden, beſonders, 
wenn die veneriſche Seuche noch nicht uͤberhand 
genommen hat. Gemeiniglich bedienen ſich die 


Chhirurgi des Emplaftri de Ranis cum Mercurio, 
und erheben ſolches erſtaunend hoch. Ob nun 


gleich dieſes die ſtinkende und dicke Lympham weich 
und fließend macht; ſo erweckt es doch, indem es 
die Materie zur Maſſe der Saͤffte zuruͤck treibt, 
viele Beſchwerlichkeiten, als Defluxiones oder Fluß 
fe. an andere Oerter, und innerliche Eingeweyde, 

in welchen ſie die allerhefftigſten S < Verftopfungef 
| und Verderbungen erwecken, die eine garſtige ve⸗ 


u neriſche Kraͤtze, ja die Franzoſen ſelbſt, na 2) 


an, 55 BR, Malianus a, Rh» A 


. . 


Ka Au IR 8. „ 5 He ni AR 4 
4 . man von den e Mitten ke 
ne Wuͤrkung, fo muß man zu ſolchen ſchreiten, die 
die Eyterung oder Suppurati 0 n Orten au auß zer den 
Gelenken zuwege bringen, hernach muß man ſie 
mit he Mitteln ve 


X nigen, um die Carjem 
oder den Krebs der Beine hegte und “ 
hu z N ae s A 
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Wenn der Krebs oder die Curies des Knoche te 
Gee ift, ſo muß man denfelben erſtlich durch 
Balſamiſche Huͤlfs⸗Mittel die ein Sal volatile N 
fich haben, als das Sal volatile Cornu Cervi oleo 
ſum ift, wegſchaffen. | Die Exfoliation oder Ab⸗ 
blätterung befördern alle ſtarke Balfami che Dehle, 
vornehmlich das Oleum Ligni Saflafras, Oleum Ca- 
ryophillorum, Oleum Cinnamomi, Cochleariz, der 
Spiritus florum Anthos, mit dem Olco ‚AN 
1 berni, e. ha 1 0 


a en 510 ben ſchon von dem Krebſe ti if 10 
hefreſſen worden, fo muß man ihn abfondern, und 
eine weite Wunde oder Incifion machen, eine aus 
Schwamm bereitete Wicke hinein ſtopffen, und 
u: mit . Zange e 295 ziehen. a 


I 


AST 13 8 N "3 3 Er ARE ‚an 
EL 10, . 
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14 Ne 


In 17 . oder auch in ne 
d. i. dem Winddorne, wo ein großer Theil um die 
Internodia verdorben ift, und wenn das Glied mit 
fle, und in die Faͤulnis gehenden Geſchwuͤh⸗ 


ER 9 5 iſt kein ander Mittel den Kranken u 


eine geschickte Afehneidung des Glie⸗ 
d uch der, © inddoen en durch die Armputanı 
1 oder! löſchneidung glue lich curirt worden, bes 1 


hien die Aus mit vielen Crempeln. 
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2 U uſchen Maſſe mitgetheilet, und durch Bi 


’ 


Catel und ee 


H. O el bey jungen deuten die Krochen weiche K 

ſind, fo kan auch leichter eine ae 
5 Virderbung entſtehen, woraus Gummata gal. 
lies und tophi leichtlich in Pædarthrocacem gehen; 
wie er nun meiſtentheils zu heilen iſt, ſo muß man 


5 m auch, geſchwinde mit geſchickten Mitteln su ber 
gegnen wiſſen. 


2). Wann noch Hofnung zur Heilung börhau⸗ 
en iſt, muß man zuſehen, ob es durch die Saliva⸗ 
tion durch den Mercurium geſchehen kan. Wenn 
nehmlich keine Urſachen da ſind, die ſie widerra⸗ 
then. Durch das Abnehmen des von Krebſe an⸗ 
gefreſſenen Küochens aber wird der W a 
hel. a a 


Be era XIII. 


en den „ Gefömihren der Nea, 
fades Schlunds, und des innerl, a. 


N (este 11 0 hei, f der Ente 1 


* 13 


ganzen Cbeper ber breitet worden, aͤußert 
ſich den Theile A und vornehmlich e an 
den zarten und ſchwammichten glandulöſen Gefaͤßſ⸗ 
m a» ae - x se Denn ae ! 


e 
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ſelben ihre gehörige Stärke und Ausdehnung ver⸗ 
lohren, ſo ſind die Elemente oder Beſtandtheile 
derſelben durch die angehende aͤußerliche Lufft dee 

Faͤulnis ausgeſetzet, und zwar wegen der klebrich⸗ 
ten ſtinkenden Lympha, die leichte in den Gefaͤßen 
ſtocket, welche alles, wo fie ſich anlegt, durch ihren 
Verzug ſchlimmer macht; vorhero aber das We⸗ 
fen der genannten Theile einreiſt, und zernagt, end⸗ 
lich auch ſtinkende Geſchwuͤhre mit uͤbelriechenden 


* 


nernen Fluͤgel der Naſe am erſten an, ingleichen 


9 8 J 


Be ER | 
Diejenigen Knochen, die unten dick, und oben züge⸗ 


ſpitzet find, welche Theile, nachdem fie durch die 

Faͤulniß verderbt worden, boͤßartige Naſen⸗Ge⸗ 
ſchwuͤhre hervor bringen, welche eine ſtinkende und 
belriechende Feuchtigkeit von ſchwarzer Farbe 
ausgieſſen, und welche nicht nur die ſchwammich⸗ 
ten Beine Ofla ſpongioſa), ſondern auch die Sinus 


und zernagende Schmerzen worauf die Schwind⸗ 
Ex ee oder Verzehrung, und endlich der Tod er⸗ 
et d tn Ae eee e 


8 
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3 5 \ ii * §. 5 5. 10 4 m. 
Ourænæ oder Naſen⸗Geſchwuͤhre werden theils 
durch die Mittel, die der veneriſchen Seuche zukom⸗ 
men, theils durch Balſamiſche Einſpritzungen aus 
dem Spiritu florum Anthos, Decodto Ariftolochie 
rotundæ, Eſſentiis Myrrhæ, Succini, Hyper ici, ole 8 
‚Caryophillorum, Ligni Saffafras. all Peruvian. 
Melle Rofarum &e. bereitet, und ſolche muß man 
8 e 1 


i, N 6) 


br j 
e 


von Denerifipen Beahtbeiten RR ” 
2 x 595 . 8 8. „„ RR 5 FEN 

Wenn aber die Verderbniß der Naſe ſchon N 
Antram Highmori angegriffen hat, fo ift die Eine 
fprisung wegen der Weite des Orts vergebens; 
indem man dahin nicht kommen kan. Alsdenn E 
vielmehr noͤchig, daß man die neuen Verſuche des 
Drackii in feiner: Anthropologie überlege, welcher 
ſagt: man ſolle den zten Backzahn, von dem vorder⸗ 
ſten anzuzehlen, heraus reißen, den Knochen der 
Maxillæ oder Kinnbackens durchbohren, und her⸗ 
nach den Liqvorem in das Loch, das in den S num 
geht, mit der Spritze einſpritzen. 8 


„„ I EL 
Die faule und verdorbene veneriſche 9 9 
greift, wenn ſie in denen Faueibus oder dem Schlun⸗ 
de ſtocket, oft den Gaumen an, und zernagt deſſen 
glandulöſe Haut, ja ſie macht auch den Knochen 
cariüß, welcher, wenn er zerfreſſen und verzehret 
worden, eine rauhe und heiſchere Stimme macht. 
Dieſe Faͤulniß an der Tunica palatina oder Haut 
des Gaumens auszutilgen, dienet vornehmlich das 
9 ⸗Waſſer, das aus Kalk⸗Waſſer, und. 
Mereutio ſublimato bereitet wird, mit hinzugeſetz⸗ 
mm ene womit man des Tages 2. biß 
mahl den an 10 egriffenen Theil mit einem Pinſel 
deſteichen muß; Aber die Caries des Gaumen⸗ 
Beins wird mit den im 5. $pho angeruͤhmten Bal⸗ 
ſamiſchen Eſſenzen weggebracht, da man den a en 
gegriffenen Theil mit einem Pinſel oͤfters des T 
es cen muß; ug aber auf dem lands 


Kno⸗ 


# 


; X 


a a | handlung. 


Knochen wild Fleiſch gewachſen, 9 rathen wir ein 


0 beitzendes Mittel an, (cauterium actuale) wie Ruyfch 


in ſeiner 47. obl. fig. 44. erzehlet, 5 er eine 8 


| u Agten Eapiel eines He 
bedienet, deſſen Bebra ch 


3 1 . Wa ei habe. 


5 


Aden das Os Pala Beh und ech 


ſen worden, ſo bleibt ein Loch uͤbrig, das zu dem 
Canale der Naſe geht, und eine rauhe ſehr unan⸗ 
genehme Stimme macht; Dieſes kan man des 
Wohlklangs und der Schoͤnheit wegen mit einem 
goldenen oder ſilbernen Bleche, vermittelſt eines 
angehaͤngten Schwammes, bedecken. Da aber 


der Schwamm die rotzigte Feuchtigkeit, die aus 
der Naſe in den Mund flieſt, einzuziehen pfleget, 


Sn 90 15 wenn au 1 drinne harte einen üble 


3 0 n Pe 1 0 l be | 
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Auf gleiche abel wird die ela oder das 
aan von der e und in die Faͤulniß ge⸗ 
beuge 
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henden Lympha angefreſſen, welche mit Verletzung 
der Stimme, und ſchwehren Schlingen bißweilen 
ganz und gar verzehrer wird. Iſt fie aber nur an 
einem Theile angefreßen, fo ift nötbig, daß man 
die Uvulam mit einem gerwiſſen Liqvore, der fie rei⸗ 
niget, beftreiche, z. E. mit Mereurial⸗Waſſer, Spi- 
ritu falis ammoniaci cum calce viva, ſpiritu vitrioli 
philofoph. und die Corruption wegnehme, damit 
nicht der ganze Cörper wegfalle. Iſt die Stim⸗ 
me völlig weg, fo muß man zur Exfärpation ſchreis 
ten, damit das Uebel nicht weiter zunehme, und 


dieſes muß mit einer Zange oder andern bequemen 


Onftrumente verrichtet werden, ſiehe Nuck Chirurg. 
Experim. Lib. 4. Cap. 7. Tab. V. fig. I. Von deſſen 
guten Fortgange kan man W eismanns Opp. Chi-. | 
‚rurg. lib. 4. C. 7. p. 333. leſen. Biß weilen fallt die 
verdorbene Uvula von freyen Stücken weg, hierauf 
kan man die noch uͤbrig gebliebene Corruption mit 
dem Mercurial⸗Waſſer Fallopü, das mit dem Un- 
gvento Purpureo Felicis Wurzii vermiſcht iſt, weg⸗ 


. Die Tonſilla oder Mandeln werden auch von 


der derdorbenen faulen und ſtinkenden Lympha an⸗ 
efre zum wenigſten mit darauf folgenden 
ſtechenden Schmerze aufgeblaſen, den man bey 
dem Schlingen empfindet. Die geſchwornen Man⸗ 
deln schwitzen eine ſchleimichte und ſtinkende Seuche 


tigkeit aus ihrer Höhle mit Verzehrung derſelben 


Dieſe Faͤulniß der Glandeln wegzuſchaffen, und 
zu reinigen, iſt kein gewiſſeres Mittel, als die So. 
i e n lutio 


34 Abhandlung 
f | 


löſet, welches wir ſchon im 7ten Spho angeptiefen 
haben, oder der Spiritus falis ammoniaci cum Calce 


viva, Spiritus vitrioli, oder der Liqvor aus dem Mer⸗ 


curio vivo und Aqva forti 1 dergleichen Lis 
0 en Geſchwuͤhren des 


Jwor hat in allen veneriſch a 
Schlundes eine beſondere Wuͤrkung. 
5 y 4 ee 8 K. N 15 5 . . 8 7 
7 7 iR ’ 


0 


9 S. Pi; 


Jatio!Mercurii ſublimati mit Kalk⸗Waſſer aufge⸗ 


„Eleicher Verderbniß it das Zahn⸗ und Bar 
cken⸗Fleiſch unterworfen, indem die von dem ve⸗ 


“ 


neriſchen Giffte verdorbene Lympha da ſtoket, wel⸗ 


che mit der Zeit dergeſtalt um ſich zu greiffen pflegt, 


ne ſo von dem Krebſe oder der 


daß endlich die Zaͤ 


Carie angegriffen werden, ausfallen. Dieſe Ver⸗ 


derbung wegzunehmen, dienen eben diejenigen Mit⸗ 


tel, vornehmlich das Aqva Mercurialis Fallopii mit 
Roſen⸗Honig vermiſcht, welches letztere Mittel abs 


€ 


x 
1 
N 
95 1 


dieulät, und der Umlauf der Ly 
maßen die Luft hinein geht, ı 
ane; 


1 


und 
EN e 


2). Weil auch die Kinder die Naſe nicht aus⸗ 
ſo ſtocket i der Mucus und begiebt fi 


ſchnaupen koͤnnen, 


ſich in die Faͤulnis, deswegen die Gebeine der Na⸗ 


ſe leichte angegriffen werden. EN 


a 
oder das Zäfocn, wel deſen age Perßen⸗ \ 
Lymphz ſchwehr iſt; 


Inter allen Theilen leidet die Uvula am erſten 


\ 
\ 


e 


waͤſcht, reiniget und allen Brand wegnimmt. 


Cautelen und Erinnerungen. 


— 


3). In 


von Veneriſchen Vrankheiten. 85 


30. In Austwachſungen oder Geſchwuͤhren, die 
mit Materie angefüllet find, dienen die Cauteria, 
oder ätzende Mittel am beſten; Weil dadurch die 
Say verhindert, und die Heilung befehleuniger 
5, Innerlich dienen Hol⸗Dränke, Blutreint⸗ 
gende Eſſenzen, Mercurial⸗Pillen, und Antimonia- 
ta, um die Lympham zu reinigen. Aeußerlich die⸗ | 
net das Aqva Phagedenia. , 00... 
He Dieſe Mittel muͤſſen in ganz weniger Dofi 
genommen werden, und man muß die Geſchwuͤh⸗ 
re damit beſtreichen; Davon muß aber nichts hin⸗ 
unter geſchluckt, ſondern der Mund gleich mit lau⸗ 
lichten Waſſer ausgeſpuͤlet werden.. 
6). Dem Naſen⸗Geſchwuͤhre (Ozenz) muß 
man geſchwinde zu Hülffe kommen, wegen der zar⸗ 
ten Subllane der Naſe, die der Verderbnis und 
dem Krebse leichtlich unterworffen iſt. 


„ hi 


). Bey Kindern muß man ganz gelinde Bal⸗ 
ſamiſche Mittel brauchen; Bey Erwachſenen aber 
9). Wegen der zarten Subſtanz bey Kindern, 
ſind diejenigen gelinden Balſamica, die wir in For⸗ 

malis angerͤhmt haben, die beſteen. 


775 
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0). Ben Heilung der Naſen + Gefthtenbre 

bringe, die Mercurialiſche Salivaion den groſten 
| Da ei Scha⸗ 


l I 


2 I 


Ag 


Schaden, weil ein großer Zufuß der finkenden 
Feuchtigkeit zur Naſe getrieben wird, mithin eine 


noch groſſere Verderbung zu befürchten iſt. 


11). Bey Aufklaffung des Gaumens (palati 


hiatu) muß man ſich keines Deckels von Gorks mit 
ſilbernen Bleche bedienen; Weil er leichte in den 


Schlund fallen kan, da denn eine tödtliche, Erſti⸗ 
ckung erfolgen wuͤrde, wie der Herr von Meckern 


in feiner zosten Betrachtung angemerket hak. 


10). Mit dem Mercurial⸗Thaſſer muß man die 


„ 4 Pac 


Quulam ganz wenig, und fo, daß die angrenzenden 
TD heile unverletzt bleiben, beſtreichen, damit man 
| keine gröffere Verderbung verurſachen möge, RT 
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Von der Veneriſchen Graͤtze, vom 
Ausfallen der Haare, Fiſſuris, von dem 
Grimmen der Geburths⸗Glieder, 
And der Marter des Nachts. 
Eee faule und ſcharffe Lympha, die durch den 
>) venerifchen Gifft berdorben worden bringt, 


wenn ſie zu der Oberflache 


‚Pas 

vr 
119 
14 


ſchwaͤhren bringt, wie auch krätzge und um ſich 


en 


u Eee 


a = 


orden, dennoch nach ae 

e usbruch kömmt, woraus 

lich erkennet daß der veneriſche Gift 0 
che begvehme Mittel nicht ausgerottet 


es 5 er N NS 7 
8. de 


x 
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Daß dieſe Blattern ihren Urſprung haben von 
einen veneriſchen Gifte, ſchließen wir aus dem Ju 
cken, und dem zunehmenden Schmerzen bey der 
Nacht, ingleichen aus den umſonſt angewand⸗ 
ten Huͤlfs⸗ Mitteln, wodurch ſolche einfache Ge⸗ 
ſchwuͤhre ſonſt geheſlet werden. 
. 


. 0 S. . KR 
Zu Heilung dieſer Geſchwüͤhre wendet man 
ſolche Mittel an, welche die veneriſche Seuche ver⸗ 
‚treiben; Hernach muͤſſen aͤußerlich ſolche aufgele⸗ 
get werden, welche gelinde austroknen, und reinis 
gen, zu welcher Claße gezehlet zu werden verdie⸗ 
nen, alle Terrea oder erdigte Dinge,; E. Bolus 
alba, Terra lemnia, Plumbum ultum, Tutia prcparata, 
Lapis calaminaris und andere von dieſer Ark, wie 
auch der Lapis ınedicamentofus Crollii, Mercurius 
Præcipitatus albus, welche alle reinigen und aus⸗ 
Die Würkung oder der Effect der ben 
enche iſt ferner das Ausfallen der Haare, wel⸗ 


„Dre Zufar en 
in die Faͤulniß gehenden Ly Haut ge⸗ 
bracht worden, welche, indem fie daſeſbſt ſtocket, 


A 
15 


RE 
Dir ER 


von Venerifehen Arankhelten. 890 


nicht nur die Haut zernagt, und kraͤtzige Geſchwuͤh⸗ 
re hervor bringt, ſondern auch die Wurzeln oder 
Bulbos der Haare verzehret, und verderbt; Iſt ie 
veneriſche Seuche gehoben, ſo wachſen entwe er 
die ausgefallenen Haare wieder, oder ſie bleiben 
weg, welches letztere ge chiehet, wenn die Wur⸗ 

eln ‚gänzlich henehret oder die Pori und S | 
chern mit Wien Narben ee 1 orden. 


e 
0 Dieſer Zufall erfordert Mitte, wache 1 1 af 
lein die veneriſche Seuche wegſchaffen, ſondern 
auch, wenn es geſchehen kan, das Haar wachſend 
machen; Dergleichen ſind das oͤftere Reiben der 
Haut, das ‚Decoctumt Cornu Cervi gelatinoſum, | 
oder die Brühe von Kalbs⸗ oder Hammel⸗Fuͤſſen, 
Citronen⸗Safft mit ein wenig Salpeter, desglei⸗ 
chen die Eflentia Benzoès, die man ins Waſſer 
troͤpffelt, und ſtatt eines Bades gebraucht; Wenn 
aber die Wurzeln der Haare gaͤnzlich verzehret 
worden, und die Schweiß⸗Loͤcher verwachſen ſind, 
16 e ie 9 5 ale Arbeit it e Nie 


EM EN 9. e 
N D eenigen, 6 Di Lager der Venus gefolgt, 
tragen a h bißweilen übelviechende Spalten (Fil- + 
ſuras) 1 d 0 ruben, oder fodinas als Sieges⸗Zei⸗ 
chen davon, denen man den Nahmen Rhagades, 
beygelegt, wohl! in den Händen, als Sußfolen . 
14 den done, in Ano und Vece. ann‘ 


ter 1 Kr 85 f 
A 44 HK 
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335 NE 
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8 
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Diese ins Geſchwihr gegangene Cpalten N | 
125 einen juckenden Schmerz und garſtigen faulen 


9 Geruch, und gießen entweder eine gelblichte, oder 


1 


gruͤne dicke Feuchtigkeit aus oder bleiben auch 
trocken, und wenn dieſe den Mund eingenommen 
En so Fe fie « callos 05 berhärtetes 
7 FR N F. In Er 
Wem die uͤbelriechenden Spalten Ba; ER 
dauert haben, fo werden fie in Geſchwuͤhre ver⸗ 
wandelt, und ſind auch deswegen ſchwehr zu hei⸗ 
len. Die Trockenen aber laſſen ſich wegen der 1 
erſtaunenden Haͤrte der Haut durch aͤußerliche 
Mittel allein kaum heben, wenn ſie nicht durch i in⸗ 
W zugleich weggeſchaßz n de 1 h 


| Senn die venerſſche Seuche e bo N 

9 3 man ſich ſolcher Mittel bedienen, welche die harten 
Aud ſteiffen Fibern der Haut er: weichen; Sind die 
Spalten trocken, ſo muß man ſie öfters mit 1 
5 On ee I deligeium bejkeitben., 1606 0 


in, 5 N 8. | 150 e 19 


bey be oden Se 9 
gem mind 1 7 Ba er Gel A hs⸗Glieder, das bey 
Tag und‘ Nacht ſehr beſchwehrlich iſt, welches von 
einem duͤnnen ſcharffen und verderbten Sero her, 9 
zukommen ſchein, das aus den Puclibus exereto- 

; A. 0 19 riis 


4 * 1 5 A 
\ 1 0% k 1 9 


dis der Haut hervor bricht, und die genannten 


„Theile jucket, oder es entſtehet von den Laͤuſen in 


der Schaam, die von den Lateinern Ingvinalesı oder 
Platubæ, von den Franzosen Mörpions genennet wer⸗ 
den, und in dem dicken 


in pube oder Monticule Le 

welche von der Unſauberkeit, und dem angelegten 
veneriſchen Gifte wachſen, daß ſie ſchwehrlich mit 

Ba e an un: ROBIN or 
oͤnnen. 


KAP; 


0 N A ; 1 N N 
* 2 a 8 1 0 N 1 178 Auen \ a 


| Des Jucken ſo von dem cha enden Sets i 4 
eitflanden, wird durch Blutreinigende Mittel als 


Holz⸗T Tränken, und Eſſenzen, ingleichen durch laxan- 


itia ex Mercurio gehoben. Wenn es aber von den 


Morpions oder Laͤuſen entſtanden, ſo wird man es 


nicht eher wegſchaffen koͤnnen, als durch Mittel, 
die dieſe tödten, und wegnehmen, 3 E. mit dem 


Ungvento Neapolitano, welches die meiſten in Ge⸗ 


brauch ziehen. Dergleichen Wuͤrkung wird auch 
das Decoctum Nicotianæ Braſilienſis in Biere, oder 


die allgemeine Seiffen-Lauge 1 das Salz f 


Hbiefeiben steig 
6 99 N i 8. 3 


er auch noch mit einem andern Zufalle 
geplagt, vornehmlich mit Kopfwehe, Schmerzen 


n | 
in den Gelenken und Haͤute | 


9 fix und befiandig eh R Die erſtlich nur 


(ar e einige f 


— 


von Veneriipen Krankheiten; 15 i 9¹ 


en „die mit den 1 behaftet 1 


der Muf keln, welche 
anfaͤnglich nur hin und wieder gehen, mit der Zeit 


Walde uͤber der Schaam 7 | 
neris verborgen liegen, 


* 
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einige Theile, hervach aber alle Glieder und Inter- 

nociia, wie auch die Haute der Beine durchſtrei⸗ 
chen. Solche Schmerzen find reiſend, fpannend 


und bohrend, und die mehr in der Nacht, als am 


Morgen laſſen ſie nach, und weichen g 


am Kopfe, andere an den 


Tage wäthen, dahero man fie nicht unbili Mar⸗ 
ter der Nacht, oder Torturas nocturnas genennet. 
, 5 TR EN er 
Am Tage find dieſe Schmerzen kaum zu em⸗ 
pfinden, gegen Abend aber fangen ſie an recht zu 
wuͤthen, und dauern bis zur Mitternacht, gegen 
Dahero zeigen fie auch meiſtentheils die Franzoſen 
an, welche man auch aus dem heftigen Schmerze 
an Arme, den man nach einer leichten = zindung 
empfindet, ſchließen kan. e e "ah EN 
. . Dt, V» 145 1 > © 
17100 12 5 3 ep ieh 8. 17 g 5 4 1 5 
Manche Subjecta empfinden die Schmerzen 
N pi Schulter⸗Blaͤttern und 
Armen, einige auch an Fuͤſen. 
1 om i Te 


1 


N \ Die Tortura nocturna entſtehet von einer ui 


reinen verderbten Lyinpha, die in den haͤutigen, und 
nervoͤſen Theilen ſtocket, als dem P ricranio, Perio- 
Rio, und den Haͤuten der Mus keln, und bemeldte 
Theile ſticht, ausſpannt, und irritiret, vornehmlich, 

wo eine ſcharfe ſalzigte Diathefis mit zugegen iſt; 
gröſſere Heftigkeit der Schmerzen 


N 
ie 


1 

St 1 

ar N 

E sur; ' 
1 . 1 


Wo man eine groͤſſe | i 
bbhbachtet. Dahero pflegen auch bey den Pe 
SE 6 ö ö N 8 icis | 


— 


\ 
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bir und Scorbutieis 1 Be. Sefiger 
har Be 1 
„Wenn die ichn Pain altuheſtg N 
neh, und lange dauern, bringen fie tophos und, 
Gummata gallica zuwege, oder ſie difponiren zu Lah⸗ 
mungen, Contracturen der Glieder, zur Schwind⸗ 
ſucht oder Verzehrung, und zur e 1 0 
gehen fie i in eine en . 


W 20. . 139 

en nun die Heilung 15 aa a 
anbeteift, ſo kan dieſelbe nicht anders, als durch 
den Gebkauch Anti. veneriſcher Mittel geſchehen; 
als da ſind Decocta Lignorum mit Antimonio cru- 
do & mercurio vivo in pet. lig. Morſuli Antimo. 
niales, Kunckelii Pilulæ purgantes cum mercurio 
dulci; Und wenn es die Umſtaͤnde erfordern, durch 
eine Mercurial. * von eee wir 79 ſa⸗ 5 
gen werden. e 


N Cauelen und Erinnerungen. 10 


We n der bößartige Lipper und die F Fran⸗ 
| 9 75 et ee Be dem Grunde * 15 


in 0 e N dach 1 f 
enn man die e 1 wie⸗ 

der wachſend machen will, fo muß man ſich 15 
in⸗ 


9% 5 Abbes 1 
N 
Sinfilkuniet des abi ders hüten; 8 U 
ſenden Haare Ben if und: weißlich e 
| ſollen. 1 
130. Bey Verpelbung N Pletdübarun: Wü man 
mit der Mercurial⸗ „Salbe behutſam umgehen; im⸗ 
maßen fie bey Scorbutiſchen und Hypochondri« 
ſchen Perſohnen Lähmungen. hervor bringen kan. 9 
Am beſten iſt das Decoctum herbæ Nicotiane mit 
Biere e A N ar. N 5 


€ AP. xy. | 
| en ber Lue Veberes ar de 


Veneriſcen Seuche. Bi 1 


N | „ e A; } 
«, ndlih beſchließet die Veneriſche Such die 4 
große Anzahl der Veneriſchen Krankheiten, 
Eu, wodurch diejenigen, d die in raſender Wolluſt 
umerſättich find, bißweilen auf die elendeſte Art 
geplagt werden, ſo daß ſie auch vor dem ſchreckli⸗ 
chen Geſtanke der unertraͤglichen Marter öfters gar 1 
* Geiſt aufgeben miſſeſt, 5 e I 


— 
2 — sr 


8 iefe gvauf ame e echt, die ihre 7 gen ' 
Bi Sterblichen ausläft, ift nach den verlegten Thei⸗ 
len, dach und Zufallen unterſchiedlich, ja auch 
in Anſehung der Provinzen, von welchen man ſagt, I 
00 ö e zuerſt ihre Niederlage gusgeübet ae 


RL 
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ſolle. E werden ihr ſo wohl von den Alten als 
Neuern verſchiedene Nahmen beygelegt; Sie wird 
genennt Pudendagra, Mentagra, Syphilis, Vermin- 


thus, Morbus Neapolitanus, Hiſpanicus, Gallicus, 5 ih 


welche leztere Nahmen, die zur Schande der as 
tion beygeleget worden, # wir billig verwerfen, da 
zumahl bekannt, daß dieſe Seuche nicht f chlech 
dings in dieſen Gegenden entſtanden, ſondern auch 
zugleich in andern ihren Anfang genommen, ſolche 
auch nunmehro von dem Zuſammengehen oder 
dem Beyſchlafe der unerlaubten Venus, und der 
garſtigen Bermiſchung, alle Völker anfaͤlt. Das 
hero auch dieſer Zufall mit allen Rechte und Bil⸗ 
ligkeit Lues venerea oder a 1 I ge⸗ 
e wird. e 


7 5 5 ö 
Wir halten darvor, daß die Zeit 1 / 

it, in welcher dieſe ſchaͤndliche Seuche angefan⸗ 
gen hat, bekannt zu werden. Einige ſagen, daß 
ſie in Spanien, andere, daß ſie in Italien ihren 
Urſprung genommen habe. Noch andere ge⸗ 
ben vor, daß ſie von den Soldaten Chriftophori 
‚Co umbi aus Indien nach Neapolis gebracht wor⸗ 


|  Alexanı | 
0 der Tiber her, wie Leonie rus anzeigt. Fiorovanti 
ſagt, daß dieſelbe gegen . Jahr zu wuͤ⸗ 
ten angefangen, unter der Armee des Koͤnigs Al. 
Phonſi, von dem Freſſen der getoͤdteten Soldaten. 
Ae meynen, daß ſie 1494. in den Lagern 185 


den ; € Sit ige leiten ihren N50 von der Zeit dess 


96 


Es iſt wahrſcheinlich, daß dieſe Seuche unter 
mäncherley Geſtalt lange verborgen geweſen, ja es 
iſt erweißlich, daß fie ſo alt, als das menschliche 


Geſchlecht ſey, weil das Huren, die Blut⸗Schan⸗ 
de, die Sodomiterey, da die Menſchen mit Thie⸗ 
ren, oder Maͤnner mit Knaben zu thun haben, vor 
und nach der Suͤndfluth bereits im Schwange ge⸗ 
gangen, welches eigentlich der wahre Urſprung 
dieſer Seuche iſt. 


A 


Kr 
1 
1 


Dieſes Uebel, das weder Alter noch irgend ein 
Geſchlechte verſchonet, hat weder den Einfluß der 
Sterne, noch den Ausſatz, noch das Menſchenfteiſch⸗ 
eßen zur Urſache, wie doch Fiorovanti durch ein drey⸗ 
faches Experiment zu erweiſen ſucht. vide Mufit. 
Chirurg. Tom. IV. Lib. I. Cap. 3. fi ondern den un⸗ 

reinen und unerlaubten Beyſchlaf. Ohne Zweifel 

hat dieſe Seuche ihren Urſprung aus dem Utero. 
. ee Wa ,, SE 3 


, Bil aaa . 
Dieſe veneriſche Seuche wird fo wohl durch 
den Beyſchlaf, als durch Anſteckung zugezogen, 
und zwar durch den Kuß, wie Rhodius Cent. II. 
obf. 82. meldet, wo nehmlich aus den angefreſſe⸗ 
nen und exulcerirten Theilen ein Ausfluß (efflu- 


vium) heraus rinnt, welcher der geſunden Perſonn 
mitgetheilt wird, durch einen Trunk, wenn derje⸗ 
„ | | nige 


BIN 
i 


‚ceptis Medic. beweiſt, Mufitanus aber leugnet es 


9 led habt, und die al⸗ 
b S geſteckt worden, wieEy: 
let; ſo wird man 
Desgleichen hat 
100. angemerkt, 

a daß 


cen ſie einnifet, erwecket. N 


SB ee abends Ku 


| daß eben dieſes Uebel von einem angeſteckten Klede 
entſtanden, und Horftius in feiner zten Obferv. Part. 
II. bezeugt, daß ſich eben dieſes von einem ange⸗ 
2 Baue ee er | 5 e 


| Diese Seuche die von unkeinen Bepſchlaſe 

zuwege gebracht wird, brennet ihr boͤſes Merk⸗ 
mahl an die Schaam⸗ Theile ein; Hingegen zeiget 
ſich dieſe ſchaͤndliche Seuchei im Munde, im Schlun⸗ 
de, und in den Gewoͤlbe der Naſe, wenn dieſes 
Uebel Ben Anſteckung entfianden ul 


\ „V | 
25 Dat nun die beneriſche Seuche ein een 
des Uebel iſt, fo muß man deſſen wahren Urſprung 
billig und mit Rechte, von einen veneriſchen, ſtin⸗ 
kenden und faulen Giffte erleiten, deſſen Beſchaf⸗ 
0 fenheit. und Natur fix un beſtehend iſt; Weil ſie 
eine faulende Bewegung in den Th N . 


5 


Re 5 ö ö er; 1 ; iA I: ft *. 
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Dies Miafına, oder der a 05 deen 


miſchung verſchiedener Saame nen, i 
und g alten des Uteri aur n inæ 1 0 
eine Faͤulniß zuwege bringen. Er entſtehet, indem 
er durch ſeine vervielfältigende Kraft in die Rohr⸗ 
gen (abale) und Schweiß-Lücher der Geburths⸗ 
Glieder, die zur Zeit des Bepſchlafs offen find, ein⸗ 


drin⸗ 


nere under alleine in den ühnerlichen erfößtene 
den und verderbenden Bewegungen z h 


1 . RT x AR: 
11 u 


75 
1 
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reiche Seuche 


Daß auch dieſe ſchaͤndliche ven 
ihren Urſprung von der Vermiſchung des Bluts 

mit dem Saamen nehmen konne, ſetzen wir aus 
allen Zweiffel, vielleicht iſt auch deswegen bey den 


Ifraeliten die Beywohnung mit einem Frauen⸗ 


unterſagt worden. Levit. Cap. 20. Denn aus 

Beywohnung beyder Saamen ſteigt ohne Zweifel 

theils eine ſchwefelichte, alcaliniſche, theils eine 

ſcharfe, faule, ranzigte und anſteckende Verderb ⸗ 

"ni auf, welche dem ſchon mitgetheilten Theile 
5 5 zuwege bringen kan. 


neeithe Gift die fe 
h ihre Wuͤrkung 


michten Theilen, wo er die Glandeln, Knochen, 


— 


1 Hufe Kinme und ae een 10 aus. 


Schandſieck hinter ſich laſſe 


2 
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lenke und Am glechſam durchbohrt j und um 
die Wurzel der Naſe eine Zernagung, welche Zub 


‚Fälle den Kranken auf eine wunderbare Art plagen, 


hernach entſtehen Flecke, juckende are (pu. 


 Aule prur 10 5 im Geſichte, Munde, Lippen, 

Kinne, und der Stirne, Die, alsdenn i in einen gelben ! 
| Grind, ( cruſtam Havam ) und trockne Schupfen, | 
1 (vanille fiecas) verwandelt. werden, und biß⸗ 
weilen auch in ein Geſchwuͤhr gehen; das Geſich⸗ 


te wird h eßlich; die Fußſohlen und flachen Haͤnde 
brennen und ſpringen auf; die Haare auf 10 7 


ar 
* 985 


ee Ss ar Aosel 


55 Knochen der Hirnſchale, und der € 655 
Beine werden von Auswachſungen oder tophis, 
Gummatibus gallicis eingenommen, die bisweilen 


in den Winddorn (Spinam ventofam) und Krebs 
gehen, wenn auch gleich die Haut noch gut iſt; 
Aberdſß entſtehen Zernagungen des Schlundes, 
N Kfaucium), der Mandeln, (tonfillarum) des Za ne 
0 Fleiſches, (Eingivarum) des Gaumens, (Pala) 


Des Zäpgeng, ‚(uvule). Bißtveilen erſcheinen auch ö 
krebsartige Geſchwuͤhre in der Naſe, die einen 

„nehmlich eine e rauhe 
ſcheint, als wenn 
che die Lippen und Backen 


und heiſchere „Sprache we 5 
ſie di urch die? Naſe ee Ferner freſſende, kr 
artige Geſt ſchwüh re, we 


g bfreſſen, ai Blindheit, Taubheit, Ausfal⸗ | 


den der. (Cachexie, Schwindſucht, ein her 


5 Altes oder a hee Biene die Waſſerſucht, 


welche 


5 * 
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rk mit dem darauf folgenden Ton, d . Be⸗ 
ſchlaß nme: N, 3 
1 16. 5 e 


Ob nun e dieſe A 


Ach oder Kennzeichen v 
ten werden koͤnnen; So ſe Zeichen doch 
noch zweifelhaftig und ungewiß zi 15 N, wenn nicht 
des Kranken eigene Besen nik und die Erkenntniß 

ſeines zuvor gefuͤhrten Le 
in einem Subjedto dieſe, e 


fi nd. 
8 17. 


als der veneriſchen Seuche gemein find, fo zeigen 


ſie die Ungewißheit der Signorum Diagnollicorum, 5 


an. Dahero haben dieſe Zufaͤlle auch eine ae 
Verwandtſchaft mit einander. Daß aber der 
Go von der veneriſchen Seuche in der That 
| ef! Abe EN Haar 


Eh zuwege. 


Der Scorbut hat das u 
ibe asus Dr genannten VI re. 


N 90 die venenil che 0 


rs Sa DD 


zu alle vor 95 B 


dern 
Ya > Be 720 X 20 5 N 15 . 
und bey den ce 115 dieſe Ames ungen dunkel 


Weil die 1 e 905 Seh 


en 


| peut: na gehal⸗ 9260 


7. Sabi 1 e 1 
inficirt nur die Eacochöm ichen Subjedta, auch, 
Seorbut lange Sn in ie fer, 0 
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3). Die, Geißel dieſer Seuche iſt der Mereu- 
rius, deſſen Gebrauch in dem rk ſulpect, ich 
will nicht ſagen, ſchaͤdlich iſt. 

40. Das Angeſichte iſt bey Venen die mit der 
veneriſchen Seuche behaftet, mit juckend ſchuppich⸗ 
ten Blaͤttergen beſetzt, welche fich bey den Scorbu- 
ticis nicht finden, an deſſen ſtatt fie an den Schien⸗ 
beinen bleyfarbene ſchwarz gelbe Flecke haben. 4 
4 50. Die veneriſche Seuche bringt gemeiniglich 
ihre Verderbung an die heimlichen Oerter, welche 
aber bey den Scorbuticis gemeiniglich frey find. 

60. Die Scorkitier laſſen dicken Urin, von brau⸗ Ä 
ner Farbe, dem Zug⸗iehe gleich, mit Salzen an⸗ 
gefüllt, und oben druͤber mit einer Haut von ver⸗ 
ſchiedener Farbe, dergleichen bey den kranken d . 
ee (udendagrici) nicht . ö 

N l 8. N 18. 1 1455 . n 

S bekannt es nut ift, daß die Ah Piat 
fie der beneriſchen Seuche dunkel ſind; ſo unter⸗ 
ach wir uns 8 . on, a * 7 


6 or me Ran yorder 
Gubones) veneriſche Tefticuli; 9 | 9005 ? | 
der Glieder, Schmerzen in & Fnochen, fee 
Serbiißte, eine ſinkende eee, Cummata gal. 
lica, eine Zernagung des Schlundes, und der in⸗ 
nern Theile, ein ausgeſchlagener Mund ꝛe. 2 50 4 
und Ber nnen und a Tragedie ſpielen. N ö 


RACE | | 5 SE 2 
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95 110. 

Der anſteckende Gift von dem unreinen b 
se kommt bey manchen. geſchwinde, bey man⸗ 
chen langſam zum Ausbruc he, nach Unterſchiede 
der Temperamente, des Alters, der Lebens⸗ Are if 
der Climatum oder Lande Gegenden, der Jahres . 
Zeiten, und der mehr er wenigern Kalt des 
A n, . „ 

. Ss 20. e, 

Weit gefinder und guͤtiger bezeigt ſich dieſe Mate⸗ 
rie bey den Weibern, wegen ihrer monathlichen 
Neinigung; Desgleichen bey denjenigen, die den 
Ausfluß! ber guͤldenen Ader (Hlmorrhoides Auidas) 
haben, und den Coͤrper durch Bewegung üben, 
weit ſtarker greift ſie diejenigen an, die Bi fen, 
videakur Be de IE venerea. . 105 


Dor alte dern And 07 at Uebetn öchelöt) 
die ein ſangviniſches Temperament haben, und die 


Sangvineo Phlegmatici, welche eine wei he und 


ſchlaffe Haut befigen,, bey welchen wegen ihres 
ſchwachen Toni der T Theile, und davon abhangen⸗ 
den nafamen Bewegung der Säfte, der veneri⸗ 

e Gift leichter fein Strenge ausuͤben kan, als 
den eric 5 cholicis, als welche 
barten und gefpantere 9 Fib * haben, die mehr wi⸗ 
derſtehen, und bey welch hen d Huͤlffe des W ; 

eingeſaugte Gift 


ap 55 
N" 4 


lern Laufs des Gehlülhe, der e | 
durch die S che der Haut, wichen ag 6 
getrieben wird. St)... ER 

| 8 5 us 905 N 


ne enge 


welche den Beyſchlaf zur Urſache hat. Wenn ſie 
neu iſt, und noch nicht lange gedauert hat, iſt ſie 


jenigen Subjecta curiref, fo einen hauffigern Aus⸗ 

fluß der guͤldenen Ader, und mongthlichen Reinis 
zung 11 0 flüßenden Leib (alvi colliqvatione,) 
beſtaͤndigen Schweiß haben, 


. 


auch de 
"ee 


1 
47 
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Riedlini Lines Med. anno 1I. obferv. 25. fie bahnet ö 
meiſtentheils den Weg zur Unfruchtbarkeit, ja dur ch 
ihre ſchmerzhafte Zernagung, verderbt ſie die Kno⸗ 
chen, und Knorpel, und nacht fie ſo muͤrbe, daß 
man ſie zerreiben kan, und ſo leichte, daß fie auf 
dem Waſſer 1 4755 ni eatur EA 
ö T hefaur. Anatom. 0 1 1 


Diejenigen, die die A Cache einmahl a a N, 
ſtanden, werden, wenn fie mit derſelben aufs neue 
0 befallen worden, nicht nur heftiger angegriffen, 
ſondern auch langſamer wieder hergeſtellt. Stin⸗ 
kender und eyterhafter Urin, durchfaͤlliger Leib, 
Ausfallen der Haare, ſtinkenden Athen, Waſſer⸗ 
ſucht, ꝛc. alles dieſes zeiget an, daß das Uebel un⸗ 
dee af es 8 Patenten geschehen . 1 


0 8 2 2 e N 
ws Ah der veneriſche Git an die gandalk⸗ u 
| een, Enorpelichten und knochichten Theile, die aus 
dem zaͤrteſten Roͤhrgen und Gefäßen beſtehen, feſte 
a und gn und. 5 zu denſelben nicht 
n reines bend es sit enen, | 


| Grunde richtet, und 
g Far ichen die Lympham 
dicke und end Wan uch Be 
\ Infarctus oder Verſtopffungen ! und a er 
hervor bringt; fo darf man ſich nicht wunder 
wenn, wie die Erfahrung lehret, weder Alterantia, 1 
Dilnentia hoch Salia volatilia &. e die ge⸗ 
Mi anal 
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5 15 Ding u Beſneung wage Udet 
un. Bl, 965 1 10 N Se 


a 


Noch het 1 9 1 2 die Ohh 
welche zwar einiger maßen die ſchmerzen lindern, 
aber die motus vitales ſchwaͤchen, und die Lympham 

dicker 1 fc die e hein Er | 


h NR 


ae 


5 


N N; 


UNE EN 407 NS, 275 Au 0 
90 Aung der 1 9 105 man N der 
1 Seuche verſchiedene I Indicationes zu be⸗ 
obachten, nehmlich man muß N 
159). die dicke ſchleimichte und unreine m 
flüßig machen, fie verbeſſern, und durch die Orga 
na se-& excretoria ausführen, „ 1 
2). den faulenden Gift, der ſich an die feften 
Theile angehängt, ausrotten, und vertreiben. 
a Die Faͤulniß in den tubulis und libris der 
au Theile wegſchaffen, d 5 
DO. die e der Sufi inden. % 


Br 28. „„ 
125 diesen Falten chu! tus 85 1 ler 
eiche Dienſt 2 welcher her vermoͤge feiner 
Schwehre, Beweglichkeit und So belät in das in⸗ 
nerſte dringt, die feſten 2 Theile zu krampfhafften 
Zufammengiehungen reitet, den Umlauf des Ge⸗ 
bluths beförder „ die Lymphatifchen Feuchtigkeiten 
fluͤßend mach , veiniget, und das veneriſche Gift 
durch den Schtoeih, Urin, Stuhlgang, vornehm⸗ 
lich aber durch den Shelf, nehmlich Neeb, die 


8 lan- 


von Denerifihenseankheiten, io 


glandulasflivales und deffen alzuoßfene Dugi und 
aft, daß die ganze Lym- 


Orificia, dergeſtalt wegſch 


pha des Corpers verbeſſert, gereiniget, und erfriſchet 


2 


e 
11 


wird, ingleichen deſſen unnuͤtze, verderbte, uͤbelrie⸗ 


chende Theile mit dem bößartigen veneriſchen ker. 
mento durch verſchiedene Oerter ausgetrieben 


werden. e 
Ki r M r 5 1 8, “ 0 4 ; 77 e N re N 10 
„ e 


„Daß aber die veneriſche Seuche auch oft 


bene anfimonialia und andere Huͤlfs⸗Miteel vertrie⸗ 


Huͤlfe des Mercurü, und allein durch Decodtalisno | 


ben werden könne ft gar nicht zü yweifeln, wem 


fie nur noch neu ift, und ſich bey jungen und bethu⸗ 


ligen Naturen, wie auch in warmen Gegenden, . 
und wo keine jo große Dylerafie und Zaͤhlgkeit der 
Säfte ift, ereignet. Iſt aber dieſe Krankheit chan 
alk, und bey phlegmatiſchen oder melancholiſchen 
Perſonen, auch in mitternächtigen La ndern, fd 


an fe auf keine andere Weite als durch den Mer- 
urium aus dem Grunde gehoben werden, was 


uch andere darwieder einwenden mͤgen. 


. 


ind De 
hr 1 


0 


ichen a | 


Se 


aſſafras, ande 


4 
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ber aus den ſlipit. duleis amarze, an deſſen Stelle 


4 
ur 
1 
11 
X 


ws 
(5 ’ 


die Holländer Rad. Saſſaparillæ nehmen, und aus 
Herbis Fumariæ, 8 aponarix &. Welche die Lym- 
pham verdünnen und reinigen, wie auch den fauz 
lenden Gift durch den Schweiß und Urin weg⸗ 


ſchaffen. Hierzu dienen auch Antimoniata, und 
das Antimonium crudum mit Terreis verſetzt, die 


Morſuli Antimoniales Kunckelii Ge. wie auch die 
FEtſſentzen, ſo aus Blutreinigenden Speciebus bereis 


| tet worden, als Eſſentia Lignorum, Tinctura Anti- 

moni acris, Tartariſata, Metallorum, EffentiaLigni 
ſancti, Ef. Pimpinellæ albæ &c. welche Medica - 5 
mente alle mit den Decodlis Lignorum gebraucht 


werden müſſen. Daß dieſe Seuche durch Decocta 


lignorum alleine innerhalb 6. Wochen euriret wor 


den, meldet uns Muys Decur. viij. obferv. 10. und 


daß eben dieſelbe ohne Schweiß und Ptyalilmo, 
durch das bloße Decoctum Saſſaparillæ, mit dem 


9 ligno Gvajaci Antimonio erudo, Nuß⸗Schalen und 


* f 


SCE.ͤ)s pflegen einige, vornehmlich 
N zu den Blutreinigenden Spec us N\ 


jungen Sproͤßlein des Baums geheilet worden, er⸗ 


zehlet Borellus Cent. II. obſerv. 96. 


4 1 N 1 g 
Holländer, 


n cru - 
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Einige bedienen ſich zu Heilung dieſes Uebels mit 
beſonbern Nutzen des Balnei laconici, des Schwiz, 
Bades oder Schwitz⸗ „Kaſtens ohne Mercurio, um 


— 


einen haͤuffigen Schweiß hervor zu locken, welche 
Art aber heut zu Tage nicht mehr ne e 
ſie rathen nehmlich an, daß ſich der Kranke, wenn 


er das Decoctum Lignorumf ruͤh und abends warm 


getrunken, in den Schwitz⸗ Kaſten ſetze, und deng ler⸗ 


ſtaͤrkſten Schweiß abwarte, der durch die Waͤrme 
des von dem in einen chernen E efaße angezuͤndeten 
Spiritu vini rediificatiffimo erwekt von dem ganzen 


Leibe fließt. Den Kranken laſſen fie . g 


lang im Bade ſitzen, herna ch trocknen fie den Schweiß 
mit warmen Tuͤchern und gelinden Reiben ab, und 
legen ihn in ein gewaͤrmtes Bette, um den S chweiß 


noch weiter hervor zu locken. Wenn nun der Kran⸗ 


ke von dem Schwitzen abgemattet worden, ſo ſu⸗ 
chen ſie ihn mit Fleiſch⸗ Bruͤhen, oder einer Stark 
Arzney zu erqvicken. Ein mehrers von Heilung 
der Venus⸗ Seuche durch den Schwitz⸗Kaſten, 
| — 9 , Gebrauch des Mercuri und 755 oh⸗ 


ndet in des Abereromk 
welcher durch d ige Mi 
le, die an der veneriſchen Seuche gelegen „Billig 
‚enrict hal, desgleichen erze s, daß biele in 
M 1 85 Kranke 
hei völlig wieder hergeſtellt worden. Mu 
ab. II. C. I. widerrathet dieſen Schweißeeiben 
den Gebrauch, und haͤlt davor, daß dieſe Seuch 
aa) BIT einige Mittel ar geſchwäͤch 


uche 


it, aber 


n 
Nee 

aan „ 
N 


ombi methode 1 
el vie⸗ 0 g 10 


a. ee Sg 


nicht 9 75 werden koͤnne, daß die e 
Schlange, (ydra lernea) ſo hier verborgen laͤge, 
in kurzen zu mehrern Zorne gereitzet werde, daß 
Vulcanus die heimlichen Chebrüͤche der Venus nicht 
rächen, koͤnne, Wei er hu wenn es ac 1 
Tius Pe 1 1 
8 HS 33. u 1 0 e . 

e W 105 eloiſſeh daß derglechen Sw 
Bad nur ſtarke, junge und feuchte Subjects, die in 
warmen Gegenden wohnen, und bey welchen der 
1 0 7 Gift noch nicht ſo eingewurzelt iſt, brau⸗ 
chen koͤnnen; Hingegen bleiben die Schwindſuͤchti⸗ 
gen, Ausgezehrten, Cachektiſhen und Alten davon 
ausgeſchloſſen, welche Subjedta dadurch in die aller⸗ 
ſchwerſten, ja 1 0 ann seien werden. 5 


5 Wenn die a Seite ſchon fare ge⸗ 
dauert, und durch die vorgeſchlagenen Mittel 10 
weichen will, ſo kan ſie nicht anders als durch Hul A 
fe des Wo gedaͤmpfet werden, und dieſen koͤn⸗ 
nen wir zu dreyerley e BR 
ne vu prgiten, W und Lliviren. 


Crollä, a Gr as aurato Ztir 1 1 
Kc. infoni derheit durch Mercurialia, Deeocts ligno- 
um und Blutreinigende Eſſentzen, beſtritten wer⸗ 
den. Dersteihen Pillen werden 3. Wochen laut 

1 oder 


von „ahead. | m \ 


t . 


Die e Art, a 4 75 9 e „ 
it, ſo den Purgir ? Arzneyen nicht gehorchen 
will, ausgetrieben wird, geſchiehet durch den 
Schweiß, deſſen Entledigungs⸗ „Mittel die Haut 
s. durch deren Vaſcula und Ductus exeretorios, 

Weg, Diefe Materie auszu⸗ 
werffen, dieſes Viana unter der Geſtalt des 
Schweißes beqvem abgefuͤhret wird, und zwar 
bermittelſt des Mercuri Diaphoretici, deſſen Com- 
polition die 54. Formel darſtellt, nebſt dem Electua- 
rio Diaſcordii Fracaſt. in Pillen gebracht, inglei⸗ 


als einen natuͤrlichen Y 


chen mit Decocto Lignorum, Antimenio erudo &c. 
ingleichen die le rd ir Dr 40. Ai dem] Be 
e n 58 


Sl t a en und die primas vias oder 


9905 alci e | 
neum ebe zu Huͤlffe n 
bitus des Sie feſte und dichte iſt 


geöffnet, und die Saͤffte N worden ſb . 
ie 


1 Vor desen Sehen muß m man aber den 1 5 10 
Ns 0 1 b f i 


15 unit er re. 
lakiret werde, und der Schweiß deſto gehender 
hervor komme. Denn wenn die Schweiß⸗Loͤcher 


i ſalzigen ſchar . 
en durch purgantia ex 
an auch das Bal. 


0 


"ana "eh Aken 


die Wirkung des Mercurii weit fan, 0 
1 ne von n gehen. | 15 5 


e 8. e 
er ben ſchweiß treibenden Duden kan 
der Patiente, wenn dieſes vorher gegangen, nach 
der 27. Form. Fruͤh und Abends eines nehmen, mit 
warmen Decocto lignorum, und sine Stunde lang 
im Ae 1 ee 
Mt fürbefeeibenen Mitteln und m 
Zrönten muß man 4. oder 6. Wochen anhalten, 
und ſo lange fortfahren, biß alle Zufaͤlle nachge⸗ 
laſſen haben; Zu laxiren. muß man wöchentlich 
e nehmen, man kan 100 hien l For- 
mel We, 1 N, 


PEN 4 ieh 1 5 
EN 


5 16 100% „„ 
Be Ai man 195 den Mercurium p 
715 cum adhibiren, ſo iſt derjenige am ſicherſten, der 
nach dem Methode des fe, Herrn Hofrath Hof⸗ = 
manns bereitet wird. Er leitet auch in Morbis 
chronicis vortrefliche Dienft e, wenn fie auch noch 
ſo hefftig find, als in Febribu u und qvar- 
tanis, in infarcu Vilcerum, Vornehmlich aber 
in Vertilgung der veneriſchen Seuche, wenn er 
nehmlich mi nie Sleebel, und in gehöriger Dofi, mit 
geziemender Diät, gebraucht wird; Man giebt 1. 
biß 2. gran] pro Dofi, mit dem lech Diaſcor- 
di fas in Geſtalt einer Dil, al Morgen ws 
9 em 
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dein Der te, und wobey ein Schweiß abgewartet 0 
wird. Durch deſſen Gebrauch ſind auch zarte 
Kinder von dieſer Seuche befreyet worden, wie 
der beruͤhmte Hofmann ir in notis ad Foterium p.123. 


debe. . N 
Ne an 4 
Es en viele der Pradicorum in 1 Heilung 


dieser Seuche den Ethiopem mineralem an; Wir 
laſſen es an ſeinen Ort geſtellt ſeyn, ob er fo vor⸗ 
trefliche Wuͤrkungen hervor bringen konne; allein 
ſo viel iſt gewiß, daß man dieſe erſtaunende Krafft 

mehr den Decoctis Lignorum, als dieſem Specifico, 
zuſchreiben muͤße. Ich, meines Orts glaube, daß 
er, als ein Authelminticum. ne rd h l 


Dienfte werde. e 130 
8 42. Be \ 


Nun 0 die allerberuͤhmteſte Art, die vene⸗ 


ide Seuche auszutilgen, nehmlich die Salivations- 

Eur, vermittelſt des Mercuri, welcher entweder 

innevlich eingeneimment, oder auzerlch eingerieben 
| ird, e 5 


und dr Spee e je are wird. 


Ob nun gleich dieſe Saltyation. Ne 


fie doch nur zur hoͤchſten Noth, und nach Beſchaf⸗ 


fenheit und Ueberlegung der Umſtaͤnde, in Gebrauch 
lichen, ich will nicht 251. unterlaſſen; re ae 
e⸗ 


ee 


; l des ganzen Ein 


a anf 1 
in der That aus dem Grunde hebt, . man 


x - 
| 


5 n e dieſes Giffts durch die Schweiß⸗ 
9 N Er‘ 


Dy) . Weil dieſe Krankheit mit weniger Beſchwer⸗ 


in allen unreinen Krankheiten thun, von der Er⸗ 
fahrung beſtatiget wird, ſo kan man fi ch hier der 


a 
eſſen aber verwerffen wir die Salivation | 
/ eneriſchen Seuche nicht ganz und gar, ſon⸗ 
dern wollen nur, daß fie nicht verwegen angeftellet | 
werde, und nur in dem Falle ſtatt habe, wenn die 
‚fe Krankheit allzulange gedauert hat, und hartnaͤ⸗ 


ckia 


von Veneriſchen Arankheiten. im 
ckig iſt, daß ſie durch keine andere Mittel gehoben 
werden kan, wie ſolches auch Be in Mercur. | 
a Cr XIV. 1 0 e 

8. 45 . ö 
Wenn man nun zur Salivation ſchreiten wil, 


N muß man wiffen, daß man fütche nicht A 
then dürffe, Alten, Ausgezehrten, Ausgetrockneten, 


und die oͤffters mit krampfhafften Bewegungen be⸗ 
ſchwehret ſeyn, als Hypochondriacis, Hyſtericis, 
Gravidis, und denen, die ige guten Eingeweide ha⸗ 
ben. Auch bleiben die davon ausgeſchloßen, wel⸗ 
che im Schlunde, und den innern Theilen des Mun⸗ 
des Geſchwuͤhre haben, wo die Beine der Naſe 
und des Gaumens angefreſſen ſind. Bey welchen, 
wegen des groͤßern Zuflußes, und der, erweckten 
ſtaͤrkern Bewegung, die Geſchwuͤhre ärger wer 
den, und dahero eine groͤſſere Ren. und Ein⸗ 

reißung der 0 e | 


4 JAN ws 47. 0 | j es 55 1 e RE 
. ‚Der Merextius, den man zu digen brau- 


chen ß gehörig zubereitet ſehn. Da er 
aber in e chtung der T uͤrkung und der Art 
zu praparlren ſehr unterſchieden iſt, ſo iſt auch die 


Dofis davon ſehr unterſchieden, Also kan man von 


dem Mereurio Præcipitato albo von bis ii gran 


geben, vom Mercurio prcipitato rubro bis! ij. gran, 
Vio luteo Agr. zu. ad- 11x. f io dulci rite præpar. von 
u ig big 5 Weil aber die meiſten Mercurialia, | 
H 3 wegen 


gegebenen Mercuri hängt 


1 
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wegen ihrer corrofivifchen Krafft ſuſpect, und unſi⸗ 
cher zu gebrauchen ſind, ſo rathen wir bloß den 
Mercurium dulcem hierzu as. 
Die Wüͤrkung des um der Salivation willen 
1). von deſſen penetrabilitate und tenuitate 0- 
LJecularum ab, d. i. von der Theilgen Eindringlich⸗ 
keit, und Zaͤrte, womit er die engeſten Roͤhrgen 
durchgehen kan, , 
29. a gravitate ponderis, oder von der Schweh⸗ 
re, weswegen er geſchwind in die Fibern und 
‚Gefäße fällt, und den Motum tonicum geſchwin⸗ 
% Der rr Br 
3). und welches das vornehmſte iſt, ab indole 
cauſtica, valde activa, von der brennenden Gewalt 
und Eigenſchafft, wodurch er die nervöfen Theile 


reitzt, und in einen Spalmum bringt. 


Die Salivation wird in einer Zeit von 4. bis ö. 


Wochen geendiget. Die erſten zwey Wochen 

werden zur Kraparation angewendet. Die folgen⸗ 

den zwey oder drey, werden mit der Salivation ſelbſt 

bugebracht, und die letzte mit Schwitzen und Pur⸗ 

1 SS. „ 

Die Eræparation oder Zubereitung des Coͤrpers 
beſtehet darinne, daß man die erſten Wege durch 


Mer- 


a 8 7 
1 di ef 
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4 
f 
1 
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| 
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Mercurial. Pillen, oder mit einem andern Larativ aus 
Manna oder Rhabarbar &e. von dem Unflathe ſau⸗ 
bere, das Blut bey Plethoricis durch den Aderlaß 
mindere, und die Saͤffte diluire und verbeffere, wel⸗ 
ches aber keinesweges mit ſcharffen harzigten Hole 
zern und Minden geſchehen ſoll, als welche 5 
Gebluͤthe zu ſehr in Wallung ſetzen, ſondern mit 
temperirenden und ſchleimigten Dingen, als Rad. 
Saſſaperillæ, Althex, Bardanæ, Chinæ, W 
Glycyrrhiza, Paſſulis majoribus & minoribus &c. 
im Decocto. Die Cortices von Ligno Saſſafras, 
Sancto &c. aber ſind mit Vorſicht anzuwenden; 
Weil wenige Perſonen deren harzigtes und ſcharf⸗ 
Weſen vertragen koͤnnen. Auch kan man hier 
warme Bader aus reinen Waſſer, mit venediſcher 
Seife, in Gebrauch ziehen, damit die Haut zur 
unvermerkten Ausduͤnſtung geſchickt gemacht, und 
rein werde, weil auf die Reinlichkeit gar viel an⸗ 
koͤmmt; Ferner muß eine genaue Diet beobachtet 
werden, man N eis, N anders, als 


gerſtene Ga 


0 | 11 un Er 10 | 1 S Selen e e 15 
iges und ke 0 dm, ) aber die 
gen fliehe jun ſich in ei⸗ 

an e Mi ö 


Mu e 1 er 7 maus N 
355 iſt zu merken, daß A u lden Bee, 5 

darinnen Lignum Gvajacum it, W Glycyr⸗ 0 

“re H 4 nee chize 


por 


? 


B 


’ 


1 e 


| rhize e um REN ſcharffe und deln A zu 


ſchwaͤchen; Gleichergeſtalt muß man das Lignum 


Saſſafras lange kochen laſſen, wenn es zu Anfange 
der Cur gebraucht wird; Damit die oͤhlichten 
Theilgen verfliegen, welche die Saͤffte in Bewe⸗ 


gung bringen. Am Ende der Salivation aber, 


darff es nicht kochen, ſondern nur wie ein Thee 


mit kochenden Waſſer übergoſſen werden, und zie⸗ 
hen. damit das Principium volatile den Kranken 


wieder erfriſchen, und einen ach SO 


chen möge: Ä 
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Die Sallvation f AR wird durch den e 
0 wohl innerlich als aͤußerlich, zuwege gebracht. 
Von dem innerlichen Gebrauche wollen wir ietzo 
werde an den e aber wird unten 1 
wer en. 5 


‚en 1 8. 63. 


Senn der Cörper recht Biber, 055 dr 
Fe in eine warme Stube ge Br de 
0 kan man nun den Mercurium dulcern, mit der 

Conſerva Roſarum, oder i dem Electu: ario 
Fase in 0 der Pilen, innerli ich 19 um, 
3. Tage lang damit fortfahren, wobey man au 
die Beſchaffenheit der Kräfte Achtung geben, und 
hernach ei einen oder zwey Tage ausſetzen muß, da⸗ 
e ai HA 9 655 „ eurocgker 7 


Ar 4 
RR: 


90 2855 9 8 u ir 4 RN 
Dual . rad irie 0 ö 161 6 I 
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Die Salivation muß langſam beföndert, die bo. 
fi des Mercurii nach und nach vermehret, und end⸗ 
lich auch wieder vermindert werden. Wobey zu 


wiſſen, daß man mit dem Mercurio dulei nicht hö⸗ 


her, als auf Jij. und mit dem Turpetho mineralt 
nur auf xv. gran ſteigen ſoll, wiewohl man eigent⸗ 
lich nichts vorſchreiben kaͤn. Denn man muß 


ſich nach der Natur und Beſchaffenheit des 
Kranken richten, weil die Salivation bey einem 


leichter und hurtiger, als bey dem andern erweckt 


wird, ſonderlich wenn der Patiente An 1 
Merearialia e hat. a, 


8 l 1 
U S e 
„ 8. RL 1 


Mi i 


Wenn die Salivation nicht gehörig von 39 5 e 
ehen will, ſo muß man den Mund mit Gurgel⸗ 
aſſern fleißig ausſpuͤlen, die aus erweichenden ik 
Speciebus beftehen, nach deb 56. Formel, damit die 
Ductus Salivales, und das Zahn⸗ Fleiſch relachit, 


‚folglich die 1 . werde. We 


1 ar 14 Far Er 5 RR x e > 5 
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Jſt aber der Ptyaliſun 
mit Alcalinis und Sulphurat At 
men, Theriaca veneta, oder mit dem Electuario 

Diaſcorqi Fracaft. wie auch mit gelinden Sudorife- 

ris und Laxantibus geſtillt werden. Man m \ 
aber gelinde und ſchwache erwehlen, d damit ſie kei⸗ 


Be, 5 kan er 170 
Schwefel⸗ Bluh⸗ 10 


ne esefige 8 den Safften Wan 1 


7 


f 3 Sn 


a Abels 


welche ſo denn nach den Inteflinis und vieh 
getrieben werden, wodurch eine Inflammation ent⸗ 
ſtehen kan. Hier wird ein Decoclum Laxativum 


aus Manna und Rhabarbaro, ingleichen Clyſtire 


ne en und e i das a 
RE IC m ei 1 a 6 1 
1910 dem Saliviren muß 1 von u Schweiß 


den Decoctis ablaſſen, deren vornehmſte In- 


gredientia die Ligna und cortices find. Statt deſ⸗ 
ſen aber einen Gerſten⸗ oder Hafer⸗Trank, des⸗ 


gleichen dünne Fleiſch⸗Brühen, oder ein temperi- 
rendes Decoctum ex Radice Saſſaperilla Chinæ. 


Scorzoneræ ‚| Chpeyrrhize zum e Trang 


e . . 
So 110 ber Spechel Flug 11 oder chene 


micht, dicke und uͤbel riechend iſt, ferner noch eis 


nen faulen und ſtinkenden Boden: Satz zuruͤcke 


laͤſt; fo lange muß man mit der Salivation anhal⸗ 


ten; So bald aber der Speichel helle wird, und 
keinen faulen und e en Boden⸗Satz 


mehr hat, ſo u Ba oon tion ab⸗ 
ee, e 1 
5 A 15 Be 85 ’ 1 


( se: Salivation die 2. oder 4. AWBo⸗ 
edauert haben muß, iſt noͤthig, daß der 
Kranke noch in einer warmen Stube bleibe, und 
die Wärme nach und RN ee werde; 5 Se 

na 
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nach gebrauchet er noch ein Laxans, z. E. die Be⸗ 
cheriſchen oder Stahliſchen balſamiſchen Pillen, 
oder ein Decoctum laxativum aus Manna, Rheo; 
Tamarindis &c. desgleichen ein Infuſum oder De, 


coctum ex lignis & radicibus, das einen gelinden 
Schweiß treibt, damit das Mialına venereum voͤl⸗ 
lig weg getrieben werde, ſo etwa noch zuruͤck ge⸗ 


blieben ſeyn koͤnnte. Hat man aber gewiſſe Merk⸗ 


a 


mahle, daß von dieſem Giffte etwas übrig geblies 


ben, fo muß man ſich noch 14. Tage eines Holz⸗ 
Trankes bedienen. Auch muß man den Patien⸗ 
ten mit guten und 12 e wieder zu 
ien MOM. 


8 ER 


Wir ſchreiten nun zu dem äuferlichen Se 


brauche des Mercurü, welcher auf fünfferley Art 


geſchehen kan: ). Durch Einſchmierung oder 


Einreibung des Mercurii; 2). durchs Waſchen; 
30. durch Pflaſter; 4). durchs . um » 
An einen Gürtel oder Zona. 1 


85 61. * * 5 1 


& Dee e At dieſe fehandliche Seuche durch 
den außerlichen Gebrauc 
durch Einreibung des Mercuri 
Chirurgi die Schmier⸗Cur, die Fr 


er N worden, wie Rolling. in n Anac Li 
1 2 2. Pp. 21. Vörgiebl. 8 5 


8.62. 


ranzoſen aber 
Stricade nennen. Dieſe Einſalbung des Mercurii 
iſt zuerſt von Jacobo Carpo, Chirurgo zu Bononien, 


zu ve 8 geſchiehet 
welches unſere 


| S N bee 


Wi Dise Einf vom 1 50 wäh wun⸗ 


derbare Wuͤrkung bey einer eingewurzelten vene⸗ 


riſchen Seuche, und iſt beſonders Subjeckis dien⸗ 


lich, die in übrigen geſund, jung und ſtark ſind, 


| ingleichen denen, welche den eingenommenen Mer. 


curium offt wegbrechen, und empfindlich find; 


Aber eine unſichere und "gefährliche Sache iſt fie 
bey den Arthritieis, Cachecticis, Scorbuticis, und 


denen, die von Natur ſehr empfindlich find, (Sen. 
ſibilioris naturæ) bey Subjectis die zu krampffhaff⸗ 
ten Zuſammenziehungen geneigt ſind, bey welchen 
ſie leichte Contracturen und Lähmungen, Erſter⸗ 
bung der Glieder, und einen allzuſtarken Ptyalis- 


mum erwecken kan; wie Rhodius in Cent- III. ob- 


ſerv. 86. meldet, und Dobrozensky M. N. C. iv. I. 
obſerv. 80. erzehlet, daß die Mercurialiſche Ein⸗ 


a falbung bey einem EHypochondriaco den Dod zus 


wege gebracht habe. Dahero der Medicus hier 


wohl auf die Natur des Kranken zu ſehen, dam it 
er eG Ehre keinen e anhänge. 4 A 


j 8. 63. N. Di 15 
u. Einſalbung bedienen fich 195 7 
Ungventi Neapolitani, q deffen ft u m | 


ders ex & Baccar. cn andefen fat man en mit et⸗ 


was Therebinthina bereitet, gebrauchen kan, oder 


vermiſcht, nach Anweiſung des Sydenhams, 


das Qveckſilber mit gleichen Theilen Schweins⸗ 


Fette, welches letztere Mittel ietzt am meiſten ge⸗ 


5 brauchlich, oder man dan ſich die G0. Formal ma⸗ 


a chen 


PZ 


— 
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chen laſſen. Wenn nun der Coͤrper zubereitet, 
und die Gliedmaßen vorhero mit warmen Tuͤchern 
gerieben worden, fo müffen die flachen Haͤnde, (vos 
ke manuum) und Fuß⸗Sohlen, (plantæ pedum; 
mit dieſen Salben am erſten Tage nur einmal 
geſchmieret, und hierauf der Kranke, wenn er mit 
Leinewand genug verbunden, zu Bette gebracht 
werden. Den folgenden Tag muß die Vorder. 
Hand, (Carpus), der Lauff, (Talus) und Ellebo⸗ 
gen, (Cubitus) wenn es noͤthig iſt, geſchmieret, und 
damit 3. oder 4. Tage fortgefahren werden, bixß 
die Salivation erfolget. Gehet ſie aber nicht von 
ſtatten, fo muß man die Schmierung fo lange wie⸗ 
derholen, biß die Saliva zu fluͤßen anfaͤngt. Will 
der Speichel⸗Fluß nicht gehörig fluͤßen, fo pflegt 
man auch zuweilen, aber ſelten, den Rücken zu 
ſchmieren, und alsdenn muß der ganze Coͤrper mit 


2 


Mercurü, muß man fo lange fortfahren, biß deer 
Speichel Ne ie 1e dicken und faulen Bos - 
den⸗Sa fangt. lle 

Kranke, fo lange die Salivation waͤhret, täglich 2. 


* 


Hl 1 


10 Die Salivation, ſo durchs Waſchen verrichtet a 
wird, geſchiehet mit Dem Aqva Mercuriali, welches 
Ye 5 N aus 


RR | 
An 


vw 


5 Abbes 


| aus Ken 0 und Ada e communi, be⸗ 
reitet wird, womit die Gelenke nicht nur gewa⸗ 
ſchen, ſondern auch die Tuͤcher zu Bedeckung an⸗ 
gefeuchtet werden; Wenn dieſes Waſchen 10. 
Tage lang verrichtet worden, ſo faͤngt der Spei⸗ 


chel kaum anzufließen,, dahero auch dieſes Mittel, 


weil es fo langſam wuͤrkt, sin, außer den Ge⸗ 
| We e | | 
' Fan, 

"u Die Salvation erwecken auch Emplaftee, die 
| auf die Gelenke geleget werden. Sie beſtehen 
aus Mercurio vivo, und Emplaſtro de Meliloto, 

oder Diachylo ſimplici. Man kan auch das Em- 
plaſtrum de Ranis, cum qvatruplo Mercurii, alleine 
gebrauchen. Die Emplaftra bleiben fo 1 5 


g gen, si der N hervor bricht. 


%%% Sr, Da 
Daß ein lederner oder ſeidener Gürtel, darin⸗ 
nen ſich mit Speichel getoͤdteter Mereuriun auf 
Baumwolle gebracht befindet, auf den bloßen er 
gebunden, einen mäßigen Ptyalifinum m erwecke, iſt 
bekandt. Weil aber ein ſolcher Stel 105 c 
re Zufaͤlle zu verurſachen pflegt, 3. E. 1). eine 
Verdrehung des Halſes v. Bartholin. Cent. iv. 
2). Aphoniam Bancetta de Venenis Lib. 2. Cap. 21. 
0 Akan v. Hurnius de Affectibus Capitis C. 
40). Mandibule caſum v. Angelus Sala in 
. ſpagyr. p. 204. und 5). die tallerhefitigften 
eee 1 den Aufang zum heißen 
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Brande, (Gangrena wie Hildanus ‚Cent. ‚IV. ob- 
ſerv. 83. merket, ja 6). den ſchnellen Tod, v. La. 
cutus Luſitanus Praxi admir. L. III. obferv. 50. & A 
85. Kc. fo widerrathen wir billig dieſen Gebrauch. 


§. 68. 50 e 
Unter die Salivantia werden auch die Mereu⸗ 

rialiſchen Raͤucherungen gezehlet, welche ange⸗ 
wendet werden, wenn andere Mittel vergebens 
geweſen, und zwar nur bey ſehr ſtarken Subjectis. 
deren Lunge keinen Fehler hat. Es beſtehen dieſe 
Raͤucherungen aus Zinnober, Weyrauche, Agt⸗ 
ſteine, Ligno Aloes, Maſtix &c. Die Art zu raus 

chern iſt dieſe, wenn der Kranke mit Speiſen 
geſtaͤrkt worden, ſo wird er in den Schwitz⸗Ka⸗ } 
ſten gebracht, und ihm ein Kohl⸗Feuer, mit gluͤn 
den Kohlen, unter geſetzt, in welches man etwas, 
von dem beſchriebenen Pulver, zum Näuchern hin⸗ 

ein thut, um den Schweiß des bloßen Coͤrpers 

2. Stund lang zu erhalten. Dieſes Raͤuchern 

2 1. Oder 2. mahl NR 1 0 und 

o lange continuiret, biß eine rei iche Salivation 
erfolge.” Kommt Die be von dem Raͤuchern zu 
heftig, ſo muß man damit aufhören. In übri⸗ 

gen iſt die Eur, auf eben dieß e wie in den | 
63, Spho geſagt worden, einzurichten. 
4 e . 
Obigleich der Mercurius dulcis rite præparatus, 
der Salivation wegen, gemeiniglich gegeben zu wer⸗ 


den pflegt; So Fan er doch auch den Kranken, 
©, außer 


1s Abhandlung 
außer derſelben, mit Nutzen gegeben werden, in⸗ 


ſonderheit wenn man ihm alle Tage 1. mahl fruͤh, 


— 


zu 2. biß 3. gran, mit 8 ĩ0 diaphoretico und lapidi- 


bus 69. in forma Boli, mit der Conſerva Roſarum 
vel alia, bereitet, darreichet, mit Nachtrinkung ei⸗ 
nes warmen Decocti lignorum und Abwartung 


eines gelinden Schweißes; Wobey man wohl zu 


merken hat, daß ſich der Kranke in einer war⸗ 


men Stube aufhalten muͤße. Wenn das mer⸗ 


> > eurialifche Mittel täglich genommen, und damit 


zum ordinairen Tranke ein Hafer⸗ oder Gerſten⸗ 


4. bis 6. Wochen lang angehalten worden, ſo 
wird dieſes die veneriſche Seuche aus dem Grun⸗ 


eie 8 70. EN 


So lange 


nau auf die Lebens⸗Art, und Koſt, Achtung zu ge⸗ 


Zwie⸗ 
gehet der 

feriora, und erwecket eine Durch⸗ 
fall, alsdann wenn der Leib durchfälig it, kan 


Trank, wie auch dünner Coffee, erlaubet werden. 
Einige 
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chel⸗Flußes hefftige Spafmi, das iſt, krampfhaffte 
Zuſammenziehungen, koͤdtliche Conyulliones, ein 
Steckfluß, und e herzu geholet werben, 
möge, | 805 


Caen un erima, 1 


DR der Salivation muß man bey balblichigen 
zur Ader laſſen, damit die häufigen” Säff⸗ 
te, wenn fie vom Mercurio in Bewegung geſetzt 
worden, nicht beſchwerliche und toͤdtliche Fluͤßſe 
md Congefliones verurſachen mögen. N aber 
eine Plethora vorhanden, fo muß man nicht Ader 
aſſen, damit die Natur wegen Verluſt der Kraͤff⸗ 
e, die darauf erfolgt, bey dem erweckten Spei⸗ 
hel⸗Fluße nicht unterliegen fü, N 


20. Brech⸗Arzneyen Din hier nicht ſtatt, außer 
venn eine große Menge U Invath und verderbte 
Saͤffte i in dem Magen und Gedaͤrmen vorhanden 
vaͤre. al 4 
MB, 55 Se d ö vor als in der Sedan muß - 
nan häufige. verduͤnnende Getraͤnke trinken laſ⸗ 
en, um die Saͤffte fluͤßig zu macher und damit 
ich das Miafma deſto leichter loß reißen, und von 
den Mercurialibus ausgetrieben werden koͤnne. 

Denn, wenn | die Kranken wenigteinken, ſo macht 
et Mercurius in den nerroͤſten Theilen, wenn ſie 
icht ſchluͤpffrig find, [palmodiſche Zuſammenzie⸗ 
ungen, wobey 5 racturen, oder den Schlag, 
u 3 befürchte hat, Hernach gehet auch die Berdüns | 

J wage 
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nung der ſchaͤdlichen Materie, und die Schmel⸗ 
zung der ſchleimichten Lymphe, folglich die Reini⸗ 
gung des Coͤrpers, nicht fo gut von ſtatten. * 
4). In derjenigen Stube, wo der Kranke die 
Salivation abwartet, darf kein Scorbuticus wohnen, 
und iſchlafen; Weil er ſonſt, wenn er gleich kein 
Mliercuriale gebraucht hat, in gleiche und oftmahls 
tödtliche Salvation verfallen wurde, 1 
5). Wer die Mercurialiſche Salvation (per inun⸗ 
ctionem, )oder die Schmier⸗Cur brauchen will, muß 
feine Gliedmaßen ſelbſt ſchmieren, oder der Chirur⸗ 
gus muß Handſchuh anziehen, damit er nicht ſelbſt 


zur Salivation gebracht werde. „ 
5). Man muß die Salivation fo einrichten, daß 
der Ausfluß des Speichels bey Tage reichlicher, 
und in der Nacht ſparſamer komme, damit der 
Schlaf nicht zu ſehr unterbrochen werde. 
7). Wenn nach der Salivation die & eſchwuͤhre 
bpergehen, die Warzen und Condylomata abfal⸗ 
len, die Kraͤffte wieder kommen, der Speichel klar 
und duͤnne wird, und nicht mehr übel riecht, ſo kan 
man muthmaßen, daß die ſchaͤndliche Seuche 
dem Grunde geheilet worden, und die Cur, gle 
wie unſere Abhandlung, ein erwuͤnſchtes 
% Ende erreichet ha, 0 200 
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Fan De Gonorrhan, 109 
Form. 1. Kr | u 
Re. c. C. ufi præparat. Ah = ' | 


‚ » Matris perlar. Praparat. aa. 31. 
‚Conchar. eitear..t® 
Succini præparat. ‚ad. 56. N 0 min! 
Nitri depur. Jij. ee 

* Div. Vi. Doſ. N 


Form. „/ AN 


NR Sein, iv. Frigid. major. Sr 
Cannabis u 
Amygd. duld as. züj I 
emolliantur ARD, V. 
V Petrofellini | eee 
Saxifragia aa. 3 
Nuympheæ si 
adde 
„Matris perla 3. 15 875 0 
Concha eitr ata, n 
O depur. aa. 38. g 5 u) 
Syrup. de Althea Fern. 5j. 
M. F. Emulſio. f 


3 e, 


Ber de 
%%% 
dl Diuretica, 
8 Therebinth, venet. Ziß. 


ſolv. cum 
Vitello. Ovi. No. j 110 9. 1 — 
ei Amygdal. d. 51 = 
RN, adde ö 95 
W e 
Cherefolii a h 
Sagi fragiæ aa. Site e 
Julapii Rofstum 31 i 
M. D. KERN e e 
N 5 Vel Ermulfio: 1 tee | 
55 Re. Sem. C Cannabis Pair | 5 
f Nucleor. Perſicor. aa. Si 
94 Papaver. a. | 
Amygd. dulc. aa. zi. ö 
Contuſ. alle | 
A. nete! „ 
| Portulacæ aa. Sur 755 
Lactucæ 5 
Wade 48 Fiz. 


adde 


0 Citratrat. 85 
% Lapid Percar. 
5 0 i depur. aa. Jij. 
Syrup. Papav. a. Zvj. 
* D. F. I. a. Emulſio. 
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F orm. 3er MR 
| Mixtura Diuretica. 
Ba Tincturæ 81¹ acris 36. 
Effentix Pimpin. 3 
Balfami de 8 aiv. N 
Olei Amygd. d a | 
M. F. Mixt. ad gtt. LX. bis terve in 
die funenda.. 
e 
. Tine 611 Plate 35 
Balſami Peruv. l. de Copaiva 1 
Flſlſentiær Resin eee ar EN 
IM, Data, 
BIN 75 orm. KEN N 
Pilulæ laxant. Iles, 0 
Re. Maſſæ Pilul. Ball. D. D. Stahlü 2 
Reſinæ Gialappæ gr. v. 
| vii dulcis gr. ij. 1 4 
M. F. I. a. Pilul. pond. gr. Bi 
obducant. argento S. 
Auf eiche auchn. 


Pilulæ Ale bungen N 


Be. Extracti Hellebori n. | 
Panchymag. G. 3 


Reid Jalappæ 36. 1 


Mercuri dulcis N. Lö A. 
dei L. Saſſafr. gt. viii. HAN 
M. F. Pilul. ex 36. No. N „ 
Baß XI. ad XV. 


J 4 - Foim: 


RE A 
1 
4 


1 


136 f 5 nung 


D. 8 


* Fm. f. . 
Species Diureticæ. 
K. Hbæ Fumarie 
e eee 
> Arxtemiſ. aa. MR 
Flor. Borrag. | 
hugloſſæ aa. p. je. 
Radic. Pimpinellæ a. 0 
Cichorei aa. 31 
Sem. Dauci 
N Min ie. sh | 
inciſ. contuf. M. F. ſpecies. 17 


FOR BR at. er 
| Pilul. Diuret. 
‚Be. Extradli Card. Bened. | 

Cent. min. aa. 3. k 

8 veneti. 

Gummi ci depurati. 1 
Duo. ſqvillæ aa. 388. u 
M. F. cum balf. de Copaiv. Pb. e 
pond. gr. j. confperg. &re Lycopodii. e 

10. Stück früh und Abends zu 19 x 

Vel ; 
5 T herebint. ven. Zß. 


Gummi Gvajaci 


Succin. præparat. aa. ziß. 
Balf. Peruv. Jij. 


M. F. c. Elix. Prop. q 1 2 pill. ex 86 0 No. **. 


N Cinnabr: di Dof. XV. ad a 


nen re 


. 


— 


5 8 
A 


von Veen rantfeiten. | 137 15 
N Turin. mi | 


Tragea ad Gonorcheam, 5 
Be. nt Ar r i | 10 
| Tragacanthi aa. 50 Bu 
VMaſtichis Ad 5 
Therebinch⸗ coctæ aa. 50 N 
Lapid. 69. præparat. 
Of. ſepiæ Præpärat. aa. 3594 
Sangvin. Drac. 4. 
Camphoræ gr, K. a. 
Sacchari canar. 3V.. | 
M. F. e Aa Ar 
Car. IL. ie Ki 9 1 5 
ve Veſiculis Cryſtalinis. 
Form. 160 | 


BR. 9 Calcis vis u Vo 


Bi 
8 4 


Fol. Qyerc. aa. Zig. | N 
Tutiæ præparat. 3j. 1 ee 
Bol. armen. 366. | all ö 


NI. D. 5. Aeußerlch zu, ee 
Vel en 15 | 9 


9 Calcis viva e „ | N N. 


9 


ti Lytharg. 30. 


Plantag. 31 


Wi All m 0 
M. D. S. Aeußerlich Waste. 1 


85 ‚va 


133 Abhandlung 
ö en © 
! V Calcis.vive 3ij. 
| Sambuci 3]. 
Boli armen. Jiv. 
N Lapid. medic. Cr. . xVIII. 
M. D. 
Vel 
. V G vivæ ij. 
| Portulacæ % 3]. 
TPautiæ præparat. | 
\ boli armen. aa. 3j. „ 
| Croci Otis adſtr. gr. xv. 
5 > M. F. injectio. Son 8 5 N 
18 e ' 
De Ulceribus Præputii penisqve 
cancroſis. 
For Mm. 9. Linimentum. 


R. Mell. Roſar. 3. 
Ungy. Digeft. 36. 
| Ægyptiac. 3ij. 
| Eſſent. Myrrhæ 
ö Aloes 
Succini aa. 3. * 
Balf. de Peru ij. N. 
M. F. Ungventum Linteaminibus 
carptis S. Plumaceaux „ 


3 7 7 Cap, 


* 
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An IV. W. | 
De Phimof, Paraphimofi & Ay 
more Cryttallino, | 


. Form. 10. 1 
R. Sem. iv. frieid. mai. 38]. | ML 
Amygd. 15 ZB. h sh, 4 1 
Sem. Papav. a. 3ij. 
oh 
V Cerafor. nigr. Jvj. 
Flor. TR 
Nymphe aa. Ilij. 
yınp 44 au BERN N 
Sacchar. canar. Zv. 5 N 
Nitri depur. Jij. : . 
M. E. Emulfio. 1 


65 


Form. 77. 
R. Conchæ 19 990 ij. 

Pi Vitriolati IM 
Cremoris Pi aa. zj. . 
O depur. Jij. | 

. Div. vij. Doſ. Be 


Form. 12. 
R. Hbz Malvæ 
Althe e 
'$lis aa. Mj. | | 
Abfinth U 
Scordii Hz 


Lt 
* 


4 


Hbz Hyoſciani aa. Mß. 
Serpillli ni 1 


ee. 
Flor. Saınbuci aa, Mi; | 


Verbaſcci l 9 

Chamomill. aa. MB. N 

Rad. Althex, 56. F 
em. Lin . 


Feœnu græpei aa. 4 
Coriandri 3ß. 0 


Inciſ. & N M. F. 1 2 


7357 Hz 73. N 
. R. V Gleis vive ey DEN EN I 
9 „n. Flor. Sambuci a ee 
Matricalis aa. 36. 1 6 9 4 
1 un TUT I N 
M. 


An: 1 14. . 
R. Seminis Cydoniorum 35. 7 
Va Mili ſolis 50 
Cont. 
9 Rofar. Ziv. 
37 Fol. Qverc. 3ij. 
\ N { adde 0 
VMuellis Rofar. Zuje N . 
0 Eſſentiæ Myrrh. 36. 


M. F. Injectio. 


von eee „ 
De bun i 

Nie 155 Form. 15. 15 155 i ; 

R. igel, Sem. Cydonior * | 18 

Olei Amygd. d. n Sy 

Lilior. a. aa. Jvj. Bi 

pulv. Croci or. 
Caftorei aa. Ji. ee 
M. F. Injectio, . eee, 


Car. W NK 5 ö u, 


- 


Pt Urethræ Coruneuli. N 
Vorm. 1. 5 | 

5 10 f 8 

Emplaſtrum ab Huttero commendarum, it 


R. Ful. opodeldoch, zi. 
un Veſicatorii off. 57. 5 105 e 
gü precipitati abi N 0% 160 8 0 0 W 5 
„„ ß re 
ble i fabinz ah DE a NR 0 
M. F. Emplaftsum, 0 8 N 0 


* 
T 
on 


| Car. VII. 


De Inflammatione Penis, Glandis, 
& Preputü nee non de Urechre hiatu. 


rd NER 

R. 9 aue D EHEN, 0 ö 

Oele ur) e ee g 

Solani aa. Jiij. X, N 

ti Vini | 

ythargirii \ 
N Gerufle aa. 30. ae 

e Myrrhe 5B. san an i 

Bol. albi 5j. ee | 

"un. Vini 310. ee \ 


Oo fpecies i in fictili hr hie Galenit- 5 
bus immergantur linteamina, eaque expreſſa parti 
160 er de ie ah Aan en „ 5 


Form. I 8. 
| } u! . A N 


Lac Virginis in Inflammatione Preputi 
dolorifica urn bert 1 


e Bi YA Calcis viv. WBB. Wa, 
N ti Vini Ziß. 4 1 Wal 110 
Ceruſſæ 0 115 11 Bi 
Lapid. calamin. aa. Zi : I 
A. Vini 3j. „„ 
F. Decoctione Lace Virginis. 
„ 5 Form. 


2 
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Form. 19. 


Citaplaſina leniens & bald 8 
repellens. 


R. Hbæ C. B. J 0% ’ 2 \ 
Abrotani 
Hormini aa. MR. 
Flor. Sambuci 
Meliloti x 
Chamom. V. aa. p. üj 
Semin. Coriandri 35. 


N 


Croci orient. F- er 
Farinæ Fabar. 3ij. 8 
Coqve fpecies cum lacte ad cataplafinati 
formam. 8 
e 4 
Form. 20. | 


Species Diſcutientes Kan & Carminati- 
va in Inflammatione ee Seroſa. 


R. Hbx Marrub. a. 
Abrotani 1 
Salvia aa. Mi. 
Flor. Chamom. rom. 
vulg. 
Sambuci aa. p. iij. 
‘Sem. Coriandri 
Cumini aa. zij. 
M. F. ſpecies vino rule Pontac decoqvendæ 
linteisqve calide adplicande. © 
| Form. 


8 


W 
! 


A 


\ 


* 


Form. 21. 


Species Nervinæ & Glo ali 
ad eundem fcopum. 


er 


R. Sumit. Anethi 25 | 2 
2 Thymi 75 52 


Flor. Chamom. rom. aa, Mj. 5 
Sem. Dauci a | 
Juniperi % 
Cumini aa. Ziij. 
Coqve hæ Species. q. vini communis & ie 
| rainibug calidis Gepius de die dplicentut, t 2 
j | Car; IX. * 
De Verrucis Gallicis. 
Form. e 
R. vo Caleis vive zii, | | Ä | 0 
ih Plantagin. 3. | . 
Ba dulcis Zi. r 5 9 
M. D. S. aͤußerlich Waſer. is 4 
Form. 23. „ 
Liqvor Belloſtii. e 4 
R. Mercuri currentis Zi. | 
Wortis 3ii. 


folv. in loco calido, 1 de 
V. Plantagin. 15 vl ö 


Form. 
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i Form. 24. | NT 
Aqva ene ne 
K. V Calcis vivæ 1j. ü vpe An 
gü ſublimati 35. 1. * xv. 
M. 


ci. X 7 
De Bubone Teen | 
Form, 25. 


Emulſo. 

K. Sein. Cannabis | 

Mil. folis aa. 

Papaver, zij. 
Ag 5 5 


N I | | 
vum: aa. 35. 9 8 55 
ade | 
Concliæ eitrat. iar 
Lapid. Percarum aa. 315. f 

Therebinth. cochæ. 
Nitri depurati aa, 3ß. 
Syrup. de Eryſimo Lob. 55. 

D. 


| Hun. A 1011 

N Rad. Bardanæ 173 

ä Graminis aa. 3iv, DR 
9211 pond. | 


. ug 


h or. A 


7 


* 


Pe 


7 


180 Gvajaci aa. er 85 
Rad. Glycyrrh. 55 
Semin. Coriandri 511. 


incif. eon 8 15 ſpecies pro berodo W AN 


"Form: 25. 
R. Matris 1 N 
8 ü diaphoretici 0 
8 ü crudi aa. 30. 
N Div. in 3. part. zqval. S. des Togess, ban 
zu nehmen. 5 


— 


f Form. 28: 

R. Extracti Ligni Sancti N 
Gummi Grajaci . 

Dis Sil aurati 515 præcipitationis 

'$ii dulcis aa. gr. . 
KReſinæ Talappze RR, 
M. f. pill. cum Ei Pimpinelle Ka gr j. 

obduc. Luna D. S. 8. biß 10. 5 zu BR 


Form. 209. 
Cataplafna molten & reſolxens. 


5 R. Rad. Alter IB. 

Hb Althex Mij. 
Serpili 
IR ER 
Malvæ aa. M. 

Flor. Chamom. v. 
. Melilot. aa. MR. 

| Linz Sem. Lini N 

Fonu græci aa. i. 


M. coqve ſpecies in lactis tg ad formam 
Aliud 


Cataplaſmatis. | 


Aliud 5 \ LEN A 105 f % 
Cataplaſma ad bubonem in pus | 7% 
ö a convertend. 
R. Emmplaſt. Diachyl. 0. Gummat. 38 W. 
Ficuum recent. contuſ. 310. ö 5 
1 ſub cineribus aflatar. 36. „ 
Mellis K Ziß. ER 10 
olei Lilior. a. 9. L. 0 x 
M. F. Cataplaſma. Hæc ratz faptraionemn er, 


eleg: anter absqve N inflämmatione pr en 


— 


6 


rm. 30. e 
Emplaſtrum Emolliens & reſolvens. 


X. Baia Diachyl. c. Guminat. 
de Galbano crocato aa. 5 
& delillat. Suceini Sy er 


A & Malie c. oleo Therebin. gt. D. 


Form. . 9 
Aliud Emplaſtrum. „ Ka 
R. ast de Meliloto | | 
Diachylo fimplici aa. 38. 
M. F. malaxando cum axung. lepor. q. f Em- 
ee alutam estendendun & adplicandum. | 


> 


Form. 32. 
15 Einplaf de Me liloto N 
„ Diachyl. c Gumwat. 
dee ränis c. io aa. 36. | 
* . Emplafle ‚füper altıtärh extendendum. Ark 
Ka Car. | 


Ri 


Car 5 K. 5 
De Tefticulo venereo- 
„ Form. 35. | . 


CHrablalin Emolliens &  Refolvens. | | 
R. Hbæ Salvie | 
Hormini 
Marrubii albi aa. MR. 
Flor. Sambuci 
RN Chamoın. vulg. 99 
IM rom. ey , 
Melilot. aa. p-. „ 
Ferinæ Fœnu græci a | 
Lini feminis aa. 36, n 
M. Coque fpeciesi in lactis ſ. q. ade m ert 
maatis vel in Vino rubro. | 
Aliud Emolliens & Refolvens. 


— 


R. Hbæ Althex | N | Yan 
Serpillii # 
Baſilic. aa. Mj. 91 
Flor. Malvæ | Pe ER 
% m: erh; ME NE 1 
u Sambuci A MAN 


Fler. Chamom. v. aa. Me 
Sem. Coriandri avi. | je 
Farinæ Fabarum | "u 
Lupinorum aa. Ji. 1 
inciſ. contuf M. f. ſpecies in ladte vel vino rubro de 
coqvende. ö 
N B. Cainplafta minime Fi efle oportet. 


im, . 


e 


46 ven Verkerifhen duantberen 0 


i Furm. 34. 


Emplaftrum Refolvens & Emolliens, 
R. Emplaſtri de Meliloto n 5 
Dia Pris Rulandi aa. 38. 0 
de ranis cum & i0 3vj. | 
M. F. malaxando Emplaſtrum cum ne Pris 
Terebinth.. adhiberi qvoqve poteſt Empl. ſupra 
Form. 32. deſeriptum. K 
NB. Anteqvam his emmplalttis utaris non incongruum 5 
erit, prius partem dolentem & Fi fœtido l. . C. 
C. fœtido inungere, & hoc er RL empla- 
ſtrum adplicare. n 


0 


Hm, 3, a an 
Aland Emplaſtrum Emolliens &Refolyens 
R. Emplaftri Diaphoretia  . .; 
Diachyli c. Gummat. aa. . 5 
de Cicuta 5. Ne x 
 Mucil: agin, 56. 


M. P. 
N Ne NI. | | 
De e ephs Nodis, & Gumma- e 
n ibu Falte, | | 7 
| Form. 36. a 


Emplaftrum Refolvens & repellens. 


R. E mplaftr. de ranis c. 4plo & io 1. 5 

Flor. Pis zj. 

Camphörz 38. 

60 C. C. fatidi d. f. SR 1 
5 F. ne ‚Form. 


N Abhandlung 
5 Turm. 37. 


Mixtura balſamica pro ex foliatione. 


R. _n. Flor. Anthos ij. 
FPEſſent. Euphraf. 3j. 


Olei Caryophill. 36. 1598 
Balſ. Peru. Ji. 7 J J 
NI. D. PEN 
Car. XIII. 


De Ulceribus Naſi, fauchum, 


orisqve interni, venereis. 
0 Form. 38. 
a Inje&io balſamica temperata. 


nm Detsd. Ariſtol. rot. vinof. Ziij. 
: Eſſentia Myrrhæ 
15 Succini aa. Jb. 
Melli Rofarum ziij. 
Sei Caryophillorum 35. 
NM. K Injeclio. BR Me 


A. Form. „ 
; | Injedio balſamica Er 
ER. 1 Myrrhae 

0 Succini 
| . - Hyperici aa. ij. 3 
Olei Caryophillorum 36. 5 1 
Balſ. Peruviani 3... V 
M. F. Injectio, cujus gtt. 100. N 
1 % e 


M.& talis liqvor penicillo ad moveatur. 


4 
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miſceantur cum 


utu Flor. Anthos 2. 


pro formanda injectione loco. . Anthos eaden 
vini generoſi potio adhibeatur. i 


Adhiberi etiam poteft hæc injectio, 


R. U $lis Jb. 
1 Galeis ! 
: Mell. roſar. zi: 


4 
. 


\ 


M.& penicillo admoveatur hic liqvor parti adfectæ. 


ei 


ENT. AN 


Eſſentia balſamica. 1 


R. N. florum Anthos. I, 


Eſſent. Myrrhæ 


Succini aa. ij. 


Olei Caryophillorum 

Ligni-Saflafras aa. 
Balfami de Peru 3. 
Nell. roſarum 3ij. 


e 


7 


| Form: at Feen | 
Liqvor Mercurialis. 


K. Yu WI 56. 


Wort. Ziß. 


F. Solutio cujus tenuiore pot 


WA" 


7 x cd 


. 


tione cum penicillo 


pars adlecta ſemel l. bis de die tangenda venit. 


Form. 


£ 


N 
. 


ara TEE er 

| 1 Form. 43. ö 

Injectio Balſamica in Ozena Infantum. 
Eſſent. Suceini 8 | 
Myrrhæ Vſæ aa. 36. 

Mellis Roſarum zij. | 


ee a Air 
De Scabie Venerea leniterqve 
detergens. 


‚Form, 44. 
R. V Calcis vive Iiij. 4 
. Tutix præparat. zj. kp 
Yu præcipit. albi Jj. . 
Lapid. medicament. Croll. 56. . 
M. P. pro uſu externo. 
Form. 4 5. | 
Linimentum in fiſſuris venereis fi 
R. Sevi Cervini 56 | 
‚Cerx,alb» 3ij. 1 
Tutiæ præparat. 355. 
Balſ. de Peru M. 
M. F. Linimentum. 


7 
* af * 7 . 2 
n 


I} 
- 


Form. 46. | . 
Vngyventum in fiſſuris venereis humidis. 
R. Ungvent. Pomorum Jij. et 


‚ Olei Myrrhæ per deliqvium zj. 
N * EM | Plum- 
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Plumbi uſti ij. | 

5 præcipitati albi 3 10 
oo de Cedro gtt. ij. 


M. F. Ungventum, A ad gef Ca . 
phor. gr. v. | 


1 
Rn 


F vorm. 75 75 
Decoctum ex ſpeciebus amaris contra 
platubas. u‘ 
| Kl N 
R. Sumit. Abſinthii u, 1 
Hbæ Tans cet! 


C. B. aa. M6. 
Flor. Cent. min. p. ij. 


Ji vivi in petia humida ligati Zu 
Concif. M. coqve in Wont. bi 
qvo Decodo externe pars adfecta e 


CA. XV. 
De 115 V enerea. 0 


f Ä Torn. 6 6. 

00 R. Gummi Cage iv. 

Extract. Panchym. Cr. 

Dis Si aurati gtiæ brachten 


Ji dulc. aa. Jij. | 
M. f. c. Eſſ. Pimpinellæ Pilulæ pond. er. Je I 
obduc, argento S. 6. bis 8. Stuͤck Sah und 

Abends zu nehmen. 


K 5 Form. 


5 


b 
— 
Fr 
u zu 


| een, UN in 

R. Raſuræ Ligni fandi 16%, e 
Dort. Lign. R 

Rad. Bardanz aa. Ii. * 
i Che. NR 
Saſſaperill. aa. 3ij. I 
| Glycyrrhize Ziß. . N 
Seminis Fœniculi 3iiii. a 
Si crudi in pet, ligat. Ziv. . 1 


NM. f. Decoctum. 7 e 
rn: "ich 5 0 

Form. Fo. 9 9 

RR 2 an wi 9 \ i 

3 1 he Vel A ae 7 — * 

K. Raf, I. Saſſafr, 56. g a vie N 
e , , N 
Ka Cort. ‚ejusdem aa. 3j. NN 
/ 0 ne 9 

ö Chiu aa. 8) IE h 
Flor. Sambuci Mi. 1 
Sem. Foœniculi 3iij. N N 

M. conciſ. contuſ. coqve Species in Wontana Menſ. 


vj. ad tertie partis confumtionem, fiatqve decan- 
tando Decoctum, de qvo bis, terve indie Züj- 1. 

ad ſummum Iiv. exhibeantur. 5 N 
NV. Si Reſiduum denuo per horulam ineadem qvan 9 
titate N addendo Rad. Glycyrrh. 506. decoqvitur 
& decantatur, tune inde emergit decoctio pro po- 
tu ordinario porrigen da. 
N . Form. 1 


un 


TR 


x 
* 4 
hu 
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KK, Vo . 
Mixtura Mundificans, 
R. Eſſent. Lignor . 1 
Tincturæ &i acris aa. Jüj. 
gtt. LX. primo mane & poſt prandium circahor. 
iv. cum Decodto funt hauriendæ. . 5 
Form. . 52. N 
. e Figl les 1 
R. Extr. Cathol. J. panchym. Cr. 316. 
„„ ˖ er 
KReſinæ Jalappæ aa. 35. 
Cinnabr. Sii præparat. 9j. 65 
N , 
NM. F. Pilulæ ex 30. Nro. XXX. 0 
Conſperg. Cinnabr. 5ii, qvarum dofis una xi. 
KW. eſt, ſingulis fere qvaternis diebus propinetur. 


7 


ih Form. 53. 
Mercurius Diaphoreticus. 
R. Bü precipit. r. 30. per W communem tepi- 
dam XxVes l. XXes probe edulcoretur, & ex ſic- 
catus crucibulo immittatur eidemque _N 
Vim rectif. itidem XVes J. XXes& ſuper ad- 
fundatur ad deflagrandum; Ita enim noxio ſuo 
ceoorroſivo Oe maxima ex parte privabitur. 
NB. Diaphor. & ius hic a- gr. j- ad üj. cum Dia- 
ſccord. Frac. in pilularum Formam redigitur, 
* & ita porrigitu t. eee e 
Form. 


N We 1 ö | En N | 
3 \ Bu to 
* \ 


VU 

| Form. N Ja 
Mercurius Diaporeticus ſolaris 8. Preecipita- I 
tum fixum folare b. Hoffmann. 


R. Fi vivi per corium probe depur. B H., cui, 
Vitreæ cucurbitæ indito, ad fundatur Wort. ad 5 
ttrium digitorum eminentiam, quæ J in- 
tenſiori gradu abſtrahatur tribus vicibus re-- 

l petendo, donec omnem colorem rubicun- 1 
dum exuat , & albeſcere, aut flaveſcere 
„incipiat. Poſtea adfund. H. Vini rectiſi- 
 eatifl. ad 6. digitorum eminentiam, fiatqvs 
abſtractio ter I. quater novam femper ſu- A 
perad. fundendo Wi rectificatiſſ. qvantita- 

tem, qvo facto % non tantum amittet oinnem 

ſuam corrofivitatem, ſed & carbonibus igni⸗ 

* de ES impoſitus fixioris evadet naturæ. 0 


Form. FF. 
Species pro Gargariſmate. 
K. Hbe Agrimoniæ 117929 % 


| Althech a8 Milva isn Hi X 4 
Flor. Male vulngg a 
Papav. rh. aa. Mij. ‘Me 
Liguſtr. | 
Sambuci n 4 
Melilot aa, M. 0 
Rad, Tormentillæ zij. A0 N 
Incif. & contuſ. M. f. Species. 1 5 
coqve in Wontana 1, melius lactis Menſ. j. colat. 
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1 | adde TH | 
Mel rofar 31. F. Gargarilina. | 


* Collui etiam poteſt os lacte tepido, N bee. 8 
avenaceo aut hordei. | 


Form. 5% 
R. Lapid. 69. præparat. 


n diaphoret. aa. 56. 
Flor. Sis J. 


M. Div. in 2. part. . 


5 125 Hum. 79 70 


Decodum laxativum in nimia 
SOivatione. 
R. Foliorum Sennz 8. iS, 
Rhabarb. opt. 31 
inciſ. M. 1 ir 5 Si ad Ir 10 


Sal. Sedlicenf, 3505 
Mann calabr. 36. 
ſolv. Col. D. 


Fern 5 


Electuarium laxans i in nimia dliratione 


R. Syr. de Cich. c. Rh. 
de Manna aa. ij. 
Diagrydii Arati gr. vj. 
M. F. Electuarium una vice fumendum. 
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